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Eſne Hölſenmaschine im Stackthaus von Glciesſoe Auch ein Anschlag In

Nachdem im September vorigen Jahres mit dem Anſchlag auf das Reichskagsgebäude in Berlin die Serie
der Bombenattenkate ihr Ende genommen hatte, iſt in der Nacht zum Sonnabend, nach einer Pauſe von ſechs
Monaten, ein neuer Bombenanſchlag in Schleswig-Holſtein verübi worden. Jm Keller des Stkadthauſes im
Moorbad Oldesloe auf der Strecke Hamburg--Lübeck wurde eine Höllenmaſchine geſunden, deren Zeiger auf
4 Ahr geſtellt waren. Nur durch das Verſagen des gontkaktes wurde die Exploſion vermieden.

Die Bombe wurde ſichergeſtellt, und die Unter
ſuchung ergab, daß es ſich um die gleiche Konſtruktion
handelt, die bei den Anſchlägen in Schleswig Holſtein,
Lüneburg und beim Reichskag verwandt wurde. Wenn
nicht alles käuſcht, ſind die Akkenkäter von Oldesloe mit
den noch nicht ergriffenen Reichskagsaktenkätern
identiſch. Man kann ſogar ſchon ſagen, daß es ſich
aller Wahrſcheinlichkeit nach um eine Bombe handelt,
die damals zu einem Anſchlag in Oldenburg verwandt
werden ſollte, aber nicht benuht wurde, weil eine andere
Gruppe von Akkenkätern unker Führung von Herbert
Schmidt dem Plane zuvorgekommen war. Dieſe Bombe
war im Verlauf der Unterſuchung nicht gefunden
worden.

Morgens, um 6 Uhr, hörte am Sonnabend eine
Reinmachefrau, als ſie den Kohlenkeller im Stadthaus
betrat, aus einer Niſche das Ticken einer Uhr. Sie
entdeckte bald einen kleinen Handkoffer, aus dem das
Geräuſch des Uhrwerks drang. Die Frau benachrich
tigte ſofort den im zweiten Stockwerk des Hauſes
wohnenden Polizeimeiſter, der den Handkoffer, der aus
Pappmacheé beſtand in Sicherheit brachte und ihn unter
Waſſer ſetzte. Bald fiel der Koffer auseinander, und
es zeigte ſich, daß er eine

Höllenmaſchine enthielt, wie ſie aus den Spreng-

Land n W
Auch die innere Anordnung
gefundenen Höllenmaſchinen überein.

m n früherDie Sprengmaſſe
ſelbſt befand ſich in einem vierkantigen Kaniſter, von
dem eine Zündungsſchnur über zwei Sprengkapſeln zu
einer Weckuhr ſführte. Die Zündung ſelbſt ſollte
durch eine Taſchenlampenbatterie erfolgen und war auf
T Uhr geſtellt. Aus noch unbekannten Gründen hat
die Zündungsſchnur aber nicht die Sprengungsmaſſe
zur Exploſion gebracht, anſcheinend weil ſich einer der
Ührzeiger feſtgeklemmt hatte.

Die Höllenmaſchine ſelbſt war ſauber konſtruiert.
Die Täter haben die Bombe mit einer Schnur in den
Kohlenkeller des Stadthauſes heruntergelaſſen. Um
Fingerabdrücke zu vermeiden, häben ſie Gummihand
ſchuhe benutzt, die ſie mit dem Koffer in den Keller
geworfen hatten.

Die Altonger Landeskriminalpolizei entſandte ſofort
mehrere Beamte nach Oldesloe. Nach Anſicht der Be
amten handelt es ſich um eine Höllenmaſchine, die aus
derſelben Werkſtatt ſtammt, wie die bei den früheren
Alktentaten angewandten. Die Vermutung, daß der
neue Anſchlag von Bombenlegern verübt wurde, die in
der letzten Zeit aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden ſind, wird von den Unterſuchungsbehörden
nicht geteilt. Man iſt aber der Anſicht, daß der An
ſchlag das Werk zweier noch nicht ergriffener Atten
täter, Kapphengſt und Muthmann, iſt, die ſeit geraumer
Zeit ſteckbrieflich geſucht werden.

Offenbar ſollte der neue Anſchlag dazu dienen, im
Hinblick auf den nahenden Prozeß gegen die Bomben
leger die Erregung noch einmal zu entfeſſeln und die
Bauern auf das Vorhandenſein der radikalen Land
volkbewegung hinzuweiſen.

70 Pfenn Sprenglegcerng
Zum Bombenanſchlag auf das Stadthaus in Bad

Oldesloe meldet der am Tatort weilende Sonderbericht
erſtatter der TelegraphenUnion noch folgende Einzel
heiten: Das Stadthaus liegt am Markt, an der Haupt
verkehrsſtraße Hamburg Lübeck. Uber dem Keller, in
dem die Höllenmaſchine gefunden wurde, liegt das
Schlafzimmer des Bürgermeiſters Dr. Hahn. Wäre die
Bombe, die über 10 Pfund Sprengladung enthielt, zur
Exploſion gekommen, ſo hätte ſie unermeßlichen Schaden
angerichtet. Man glaubt, daß die Ladung genügt hätte,
das ganze Gebäude in die Luft zu ſprengen. Bürger
meiſter Dr. Hahn, der der Deutſchen Volkspartei an
gehört, iſt politiſch jedoch in keiner Weiſe hervorgetreten,
ſo daß aus politiſchen Gründen kein Anlaß zu einem
Anſchlag auf die Perſon des Bürgermeiſters vorlag.
Auch ſonſt ſtnd in der letzten Zeit keinerlei politiſche
Ereigniſſe in Oldesloe eingetreten, die Anlaß zu einem
Anſchlag, wie dem geplanten, hätten geben können. Wie
nunmehr feſtſteht, hat die Zündung der Höllenmaſchine
bis zu einem gewiſſen Grade doch unktioniert. Auf
der Pulverladung, die ſich in dem Blechkaſten befand,
war eine kleine Schwarzpulverladung angebracht, die
durch den elektriſchen Kontakt zur Enkzündung gebracht
worden iſt. Anſcheinend hat der ausgelöſte Funke nicht
genügt, die ganze Ladung zur Exploſion zu bringen.

n den Nachmittagsſtunden befindet ſich die Unter
ſuchungskommiſſion der Landeskriminalpolizei Altona
m Tatort, um die Nachforſchungen fortzuſetzen.

Eine Höhenmeasehine
a n Meunmeinsfer
Sonnabend nachmittag zwiſchen 15 und 17 Uhr

wurde in einem Kellerloch an der Südſeite des Finanz-
amts an der Goebenſtraße von einem Schüler eine
Höllenmaſchine gefunden. Die Polizei wurde ſofort be
nachrichtigt und beſchlagnahmte die Maſchine und
machte ſie unſchädlich. Es handelt ſich um eine in einem
Holzkoffer von einem halben Meter Länge und 34 Zenti
meter Breite eingebaute Höllenmaſchine, die durch eine

Weckuhr in Tätigkeit geſetzt werden ſollte. Das Werk
war beim Auffinden in Betrieb.

Der Stundenzeiger war auf 1458 Uhr geſtellt, ſo
daß anzunehmen iſt, daß entweder die Zündun Sonn
abend nachmittag verſagt. hat, oder daß die Ladung in
der Nacht zum Sonntag um 224 Uhr explodieren ſollte.
Die Olkanne, die mit elektriſchen Drähten mit der Weck
uhr verbunden war, war mit einer großen Menge
Sprengſtoff gefüllt. Die Ermittlungen ſind noch in
vollem Gange.

Auf der Spur der Holsteſner
Bomben ieger?

Nach Dänemark entflohen?
Berlin, 17. März. (Eigene Meldung.) Nach

den Ermittlungen der Altonger Kriminalpolizei iſt mit
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Sicherheit anzunehmen, daß die beiden Bomben
anſchläge in Bad Oldesloe und Neumünſter von gleichen
Tätern in der Nacht zum Sonnabend verſucht worden
ſind. Als Täter kommen nach Anſicht der Polizei zwei
ſteckbrieflich geſuchte Perſonen, der Student der Land
wirtſchaft Muthmann und der Elektrotechniker Kap
hengſt, in Frage, die ſeit langem in dem Verdacht
ſtehen, ſeinerzeit auch das Attentat auf das Reichstags
gebäude verübt zu haben.

Spuren deuten darauf hin, daß die beiden nach
ihrer Flucht aus Deutſchland von einem in Dänemark,
eiwa eine halbe Stunde von der deutſchen Grenze ent
fernt wohnenden, früheren deutſchen Seeoffigier auf
genommen worden ſind. Wichtig iſt, daß, wie imSommer vorigen Jahres, auch jetzt wieder ein Auto
eine Rolle ſpielt, das geſtern zwiſchen Oldesloe und
Neumünſter geſehen wurde und mit auffallender Ge
ſchwindigkeit zur däniſchen Grenze gefahren ſein ſoll.
Die Unterſuchungsbehörden in Alkong ſind der Anſicht,
daß die Attentatsverſuche nicht aus Kreiſen der wegen
der Anſchläge im vorigen Jahr verhafteten, ſpäter von
der Unterſüchungshaft verſchonten Perſonen unter
nommen wurden.

Be Mahnung der Toten von Langemerek

Neue
ſt der Kyf

Reichspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem dieſe
Jugendorganiſationen namens der Toten von Lange
marck an den Herrn Reichspräſidenten die Bitte
richteten, dem Youngplan und dem Polenvertrag die
Unterſchrift zu verweigern. Auf dieſes Schreiben hat
der Herr Reichspräſident nunmehr die folgende Ant
wort erteilt:

„Berlin, den 14. März 1930.
Sehr geehrte Herren!

Von Jhrem zugleich im Namen anderer ſtudentiſcher
und Jugendverbaände an mich gerichteten Schreiben vom
18, Februar d. J. habe ich mit Intereſſe Kenntnis ge
nommen. Ich hoffe, daß die inzwiſchen von der Reichs
regierung im Reichstag gegebenen Aufklärungen über
den Youngplan und ſeine einzelnen Beſtimmungen bei
Jhnen eine ſachliche Würdigung gefunden und manche
irrigen Vorausſetzungen in Jhrem Schreiben vom
18. Februar d. J. beſeitigt haben. Jm übrigen ver

Erklärung Hindenburgs
Ein Brief an ciie Stucienten

Jugendvereinigungen hatte unlängſt der Kyſſhäuſer
verband der Vereine Deutſcher Studenten an den Herrn

e Kundgebung, in der ich
meine Stenungnahme kurz angegeben

Ihnen aber, die Sie als Vertreter einer Anzahl
deutſcher Jugendverbände ſich in ihrem Schreiben
auf die Toten von Langemarck berufen, glaube ich
in Ergänzung dieſer meiner Verlautbarung noch
beſonders ſagen zu müſſen, daß gerade die Erinne
rung an die opfermütig für das Vaterland ge
fallenen jungen Freiwilligen der neuen Generation
die Pflicht auferlegt, auch ſelbſt Opfer dafür zu
bringen, daß deutſches Gebiet frei wird, und daß
Deutſchland durch pflichttreue Arbeit und einigenden
Zuſammenhalt ſeiner Bürger wieder hochkommt.
Darin ſehe ich für meine Perſon die Mahnung, die
die Toten von Langemarck für die deutſche Jugend
bedeuten.

Ich darf Sie bitten, den anderen Verbänden, die
die Eingabe mitunterzeichnet haben, dieſes Schreiben
zur Kenntnis zu bringen.

Mit freundlichen Grüßen!
gez. von Hindenburg.

Hincdenburgs Manffest
Der deutſche Reichspräſident hat mit der Unterzeich

nung der Younggeſetze eine Tat getan die heldenhafter
iſt als viele ſeiner Taten im Kriege. Er hat die Perſon
zurückgeſtellt. Er hat das Opfer gebracht, das jeder
Deutſche bringen ſollte, wenn es die Zukunft unſeres
Volkes gilt. Erfreulich iſt das Echo, das aus einem
großen Teil des deutſchen Blätterwaldes ihm jetzt ent
gegenſchallt. Möge es dem Reichspräſidenten gegen
über all den Schmähungen, denen er in den letzten
Monaten ausgeſetzt war, eine gewiſſe Genugtuung ſein.
So ſchreibt u. a. die „Voſſiſche Zeitung in ihrem
geſtrigen Leitartikel:

„Wir haben ihn bekämpft, als die Deutſchnationalen
ihn für die Präſidentſchaft der Deutſchen Republik vor
ſchlugen. Das war unſer Recht. Wir haben ihn nach
der Wahl als den mit Mehrheit gewählten Präſidenten
des ganzen Volkes begrüßt. Das war unſere Pflicht.
Wir ſagen ihm heute Dank für die Worte, die er an
das deutſche Volk aus Anlaß der Unterſchrift unter
den Youngplan richtete. Das iſt uns ein Bedürfnis
des Herzens. Daß er ſeine Handlungsweiſe in einer
Votſchaft an das Volk erklärte und daß er ſie ſo er
klärte, wie es geſchehen iſt, wird man ihm im Lande
hoch anrechnen. Denn er hat damit Millionen Deut
ſchen, die vielleicht noch zweifelten, die Gewißheit ge
geben, daß er nicht nur dem verfaſſungsmäßigen
wong geſolgt iſt. Der Reichsprä ident bringt durch
ſeine Kundgebung zum Ausdruck, daß er nach ſchwerem
Ringen und nach der Prüfung des Für und Wider,
das ihm von ſeinen Miniſtern und von den Führern
aller Parteien vorgetragen wurde, den r trotz
aller Mängel und trotz der ſchweren Verpflichtungen,
die er mit ſich bringt, für einen Fortſchritt halte. Das
klingt begreiflicherweiſe denen ſehr unangenehm, die
in der Agitation zum Volksbegehren und zum Volks
entſcheid die Leidenſchaften aufs heftigſte peitſchten und
die Annahme des Youngplans zum Verbrechen ſtem
peln wollten. Man traute ſich nicht recht in die
Kategorie der Youngverbrecher, die der vierte Para-
graph des Volksbegehrens beſonders brandmarkte und
bedrohte, auch den ehrwürdigen Feld marſchall
von Hindenburg einzureihen. Man bemühte ſich, dieſen
Paragraphen um Hindenburg herum auszulegen. Denn,
ſo ſagte man damals, nur die Miniſter, die die Ver
antwortung tragen, ſeien gemeint, nicht aber der
Reichspräſident, der ja beſchloſſene Geſetze unter Ver
antwortung a Miniſter verkünden müſſe. Durch
ſeine Botſchaft hat ſich Hindenburg in eine Reihe mit
ſeinen Miniſtern geſtellt. Das Kameradſchaftsgefühl
des alten Soldaten hat es nicht geduldet, ſich von ſeinen

politiſchen Beratern trennen zu laſſen. Er iſt zu der
berzeugung gekommen, daß ihre Meinung auch die
ſeine iſt. Und er hat dieſe überzeugung kapfer und
offen bekannt. Das macht die Herzen warm und weckt
das Bedürfnis, zu danken. Zumal Zivilcourage in
Deutſchland ein ſeltenes, nicht hoch genug zu be
wertendes Gut iſt.“

Und im „Berliner Tageblatt“ ſchreibt der Chef
redakteur Theodor Wolff:

„Jn dem politiſch und menſchlich wertvollen Mani
feſt, mit dem er die Hunderte von Zuſchriften“ der
Verbände, Vereine und der im Einzelkampf anſtür
menden Ratgeber beantwortet hat, ſagt Hindenburg,
er habe „ſchweren, aber feſten Herzens, nach reiflicher,
gewiſſenhafter Prüfung ſeinen Namen unter die
Hounggeſetze geſetzt. Wir alle haben volles Verſtänd
nis für das ſchwere und eine ehrliche Bewunderung
für das feſte Herz. Man habe ihn, ſchreibt Hinden
burg, ermahnt, ſeinen Namen, den Namen des
früheren Heerführers, nicht durch Unterzeichnung dieſer
Geſetze zu verdunkeln, aber er denke bei ſeiner Ent
ſcheidung nicht an ſich ſelbſt. So habe auch der Ge
dänke, durch einen Volksentſcheid oder durch ſeinen
Rücktritt die Verantwortung von ſich abzuſchieben, bei
ihm nicht Boden faſſen können. Eine Antwort an
diejenigen, die behaupteten, die „Schmachparteien
wollten ſich mit ſeinem Namen decken, ganz als könnte
er ſelber Reigung haben, ſich kleinmütig und charakter
ſchwach einer Verantwortung zu entziehen. Eine be
lehrende Antwort für Herrn Schacht, der mit drama
tiſcher Thegatergeſte aus der Verantwortung flüchtete,
weil es der Regierung unmöglich war, all das, was er
in Paris liegengelaſſen hatte, aus dem Haag mitzu
bringen. „Jch habe', heißt es in dem Manifeſt, mein
Leben in der großen Schule der Pflichterfüllung, in der
alten Armee, verbracht und hier gelernt, ſtets ohne
Rückſicht auf die eigene Perſon meine Pflicht gegen
über dem Vaterlande zu tun. Auch diejenigen, die
manche Erſcheinungen in der alten Armee kritiſiert
haben, werden nicht leugnen, daß ſie, neben den
anderen Schulen, in die käglich das Volk wanderte,
eine große Schule der Pflichterfüllung war. Gewiß
die meiſten, all die Zöglinge, die ein wenig, und wenn
auch nur ein wenig, von den Charakteranlagen eines
Hindenburg beſaßen, haben in dieſem Unterricht einen
Antrieb für ihre innere Entwicklung gewonnen. Wie
in allen Lehranſtalten, hat es auch in der des Heeres
neben den guten Schülern ſchlechte gegeben, und dieſe
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Meumnster
haben aus der Schulordnung nicht den Sinn für die
Einordnung in das Volksganze, aus der Erziehung zur
Strammheit nur einen verbogenen Verſtand, aus der
Klaſſendiſgziplin nur einen Klaſſendünkel mit genommen.
Wir ſehen und hören denn ſie ſind laut genug
auch ſolche Offiziere der alten Armee. Sie fühlen ſich
dem Mann mit der ruhigen Weisheit und dem feſten
Herzen unendlich überlegen, ſie finden die Sprache
Hindenburgs weniger nach ihrem Geſchmack als das
zweifelhafte Deutſch des Herrn Hugenberg, ſie ver
laſſen den Führer, wenn er nicht bereit iſt, ihnen zu
gehorchen, und ſie haben weder in der großen Schule
der Pflichterfüllung noch in einer anderen irgend etwas
gelernt.“
Sffentlicher Anſchlag des Hindenburg-

Manifeſtes.
Die demokratiſche, die ſozialdemokratiſche und die

Zentrumsfraktion haben ſich entſchloſſen, in den erſten
Tagen nächſter Woche, wahrſcheinlich noch am Montag,
ein Jnitiativgeſetz im Reichstage einzubringen, das in
einem einzelnen Paragraphen beſtimmt, daß die Kund
gebung des Reichspräſidenten vom 13. März über die.
Haager Beſchlüſſe in allen Gemeinden öffentlich anzu
ſchlagen ſei.

Finanzprogramm vom Reſfehs-
rat angenommen

Anderung
der Bierſteuer-Tarifſtaffelung.

Der Reichsrat hat Sanngbend mikkag in ſeiner
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs im Reichsfinanz

miniſterium. Dr. Schäffer, re eben
Joll- und Sleuervorlagen der
hauerſches Finanzprogramm) erledigt.

Die Vorlage über Zolländerungen, die die Erhöhung
des Benzinzolls von ſechs auf zehn Mark und die Ein
führung eines Benzolzolls von zehn Mark vorſieht,
wurde gegen die Stimme Thüringens genehmigt. Zu
der Novelle zum Tabakſteuergeſetz heantragen die Aus
ſchüſſe, daß die Tabakſteuerlager, deren Aufhebung die
Vorlage vorſieht, erſt bis zum 1. Oktober 1931 auf
gehoben werden ſollen. Mit dieſer Aufhebung wurde
die Vorlage gegen Baden, Heſſen, Thüringen und
Bremen angenommen. Gegen Thüringen wurde ferner
die Novelle zum Zuckerſteuergeſetz genehmigt. Das
Mineralwaſſerſteuergeſetz wurde nach Ablehnung eines
thüringiſchen Anderungsantrages angenommen, nach
dem die Reichsregierung auf Anfrage erklärt hatte,
daß ausländiſches Mineralwaſſer ebenſo wie inlän
diſches behandelt werden ſolle.

Bei dem vBierſteuergeſetz haben die Ausſchüſſe mit
Zuſtimmung der Reichsregierung eine Anderung der
Staffelung des Tarifs entſprechend den Wünſchen der
Brauinduſtrie vorgenommen

Der bayeriſche Geſandte Dr. von Preger beantragte,
auf die Bierſteuererhöhung zu verzichten und an ihrer
Stelle die Umſatzſteüer von 24 auf 1 Prozent zu er
höhen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt und die Bier
ſteuererhöhung (um 75 Prozent) gegen die Stimmen
Bayerns genehmigt. Auf eine Anfrage erklärte die
Reichsregierung, daß ausländiſche Biere nach der
höchſten Bierſteuerſtaffelung beſteuert werden ſollen.

Weiter wurde die Uberweiſung von 50 Millionen
Mark aus der Jnduſtriebelaſtung des Jahres 1930 an
die Reichskaſſe genehmigt.

Die von den Ausſchüſſen vorgeſchlagene Feſtſetzung
des Zuſchlags zur Kraftfahrzeugſteuer (für Wege
bauten), der bisher 25 Prozent betrug iſt auf 10 Pro
zent und auf Antrag Bayerns auf 15 Prozent geändert.
Der Beſchluß wurde nur mit einer Stimme Mehrheit
gefaßt (33 82). Die Reichsregierung behält ſich die
Einbringung einer Doppelvorlage vor.

Kchehegyit
des poſnischen Kabfnetts
Warſchau, 17. März. (TU.) Miniſterpräſident

Bartel hat ſich am Sonnabend, um 12 Ahr, ins
Schloß begeben, um dem Skaakspräſidenken das Rück
fritkogeſuch des Geſamtkabinekts zu überreichen.

Die Unterredung währte eine halbe Stunde, doch iſt
ihr Ergebnis noch völlig unbekannt. Bis 19 Uhr liegt
kein amtlicher Bericht vor, ſo daß man nicht einmal
weiß, ob der Staatspräſident den Rücktritt bewilligt
hat. Jn politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß
Profeſſor Bartel und ſämtliche Miniſter den Auftrag
erhalten werden, die Geſchäfte vorläufig weiterzuführen.
Dieſes Proviſorium dürfte ſich bis zum 31. März, d. h.
alſo bis zum Abſchluß der Haushaltstagung, aus-
dehnen. Man hält es im übrigen ſogar für möglich,
daß vorläufig überhaupt keine amtliche Erklärung
herausgegeben wird, und zwar zu dem leicht erkenn
baren Zweck, möglichſt viel Zeit zu gewinnen und die
Regierungsbildung über 14 Tage hinauszuziehen.

Brimnmo de Rivere

pö gestorben
Paris, 16. März. (Tu.) General Priniode Rivera, der ſich kurz nach ſeinem Sturz nach Paris

begeben hatte und ſeither in einem dortigen Hotel
wohnte, iſt am Sonntag ganz plötzlich geſtorben. Primo
de Rivera litt ſeit langem an einer ſchweren Zucker
krankheit und beabſichtigte, ſich in nächſter Zeit nach
Frankfurt a. M. zu einer Sonderbehandlung zu begeben.

Anzeigenpretſe Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Rertlameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag
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Hincdenburgs Mahnrerf
Die Erklärung, mit der der Reichspräſident ſeine

Unterſchrift unter die Younggeſetze vor dem deutſchen
Volk begründet hat, muß auf jeden Deutſchen den tief
ſten Eindruck machen. Der Ernſt, die Würde, das
Pflichtbewußtſein und die Charakterſtärke, die aus
jedem Wort ſpricht, geben der Entſcheidung, die
Hindenburg getroffen hat, ein verſtärktes Gewicht, Mil
lionen, die bisher ohne Kenntnis der Zuſammenhänge,
durch eine wilde Agitation aufgebracht, die Haltung
der Reichsregierung und der Reichstagsmehrheit miß
billigten und verurteilten, können ſich dem Zeugnis
nicht entziehen, das ein Mann wie Hindenburg ablegt.

So hat die Gruppe deutſchnationaler Abgeordneter,
die ſich der Volkskonſervativen Vereinigung ange
ſchloſſen hat, trotz ihrer Ablehnung des Youngplanes
dem Reichspräſidenten eine eindrucksvolle Zu
ſtimmungskündgebung übermittelt. Und ähnlich wür
digt der Abgeordnete Baecker in der Deutſchen Tages
zeitung“ loyal und objektiv die Haltung Hindenburgs,
wobei er hervorhebt, daß das Manöver des Volksent-
ſcheides gegen den Tributplan mit dem Ergebnis
dürchexerziert wurde, daß noch nicht einmal 15 v. H.
der wahlberechtigten Deutſchen ſich zu ſeiner Ablehnung
entſchloſſen hätten.

Je ſtärker der Eindruck der Mahnung zur Eintracht
iſt, die Hindenburg ins Land gehen läßt, deſto toller
überſchlägt ſich der Arger der Rechtsradikalen, die eine
Beruhigung des Volkes und eine Beſſerung der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe als Störung ihrer Pläne be
trächten, ebenſo wie das bei den Kommuniſten der Fall
iſt. Es ſind nicht nur die Hitler Leute, die ſich in
offenen Schmähungen gegen den Reichspräſidenten
ergehen, es ſind nicht nur die Alldeutſchen, die ſchon
ſeit geraumer Zeit gegen Hindenburg offen und ge
heim zu Felde ziehen, der „Schnelldienſt“, der von der
Deutſchnationalen Partei herausgegeben wird, verſteigt
ſich zu Tiraden, die den Anſchein erwecken ſollen, als
ſei Hindenburg. von dem abgewichen, was die Pflicht
eines patriotiſchen Deutſchen ſei. Wörtlich wird da
geſagt:S allem Tragiſchen, das wir in dieſen Tagen er

leben. nun auch noch die Tragik. Ein heiliges Bild,
das nie und nimmer aus unſeren Herzen geriſſen wer
den kann, wird verdunkelt, verdunkelt ſich ſelbſt.
Hindenburg und Ludendorff, die beiden größken Heer
führer des Welkkrieges. Nun ſind beide uns verloren,

der e r dahin. Heißt daneben freilich gibt es noch einige Heißſporne, die
jegliches Maß in ihrer Kritik überhaupt verlieren und
es ſcheinbar als ein beſonderes Heldentum empfinden,
in jenem Augenblick den Präſidenten der Republik zu
ſchmähen, da er in ehrlicher Uberzeugung für die Frei
heit der Nation, für die gerade jene Kreiſe immer an
geben zu kämpfen, eine Tat vollbringt. Man mag
der Halliſchen Zeitung“ den Mangel an Sachkennt

nis, den ſie in ihrem Leitartikel in Nr. 62 bedauert, in
in welchem ſie davon ſpricht, daß der Youngplan keine
Reviſionsmöglichkeit biete uſw. nachſehen, als eine
Herausforderung aller national Denkenden, die in der
geſamten bürgerlichen Preſſe gebührend gebrandmarkt
werden ſollte muß es aber gekennzeichnet werden,
wenn ſich der hee des Leitartikels zu folgender
haßerfüllt geſchmackloſen Außerung gegen den Reichs
präſidenten verſteigt: „Was hat es ferner für einen
Zweck, wenn Hindenburg an die Einigkeit des Volkes
äppelliert? Die Walze mit dem ſchönen Refrain: Seid
einig, einig, einig! iſt ſchon zu abgeſpielt, als daß man
mit ihren Klängen auch nur einen Hund hinter dem
Ofen hervorlocken könne. Einmal muß doch die große
Auseinanderſetzung kommen

Man muß es noch einmal ſagen, daß ſich dieſe
empörenden Worte in einer deutſchnationalen Zeitung
finden. So ſehen jene Kreiſe in Wahrheit aus, die
ſtändig im Munde das Wort national führen, im
Herzen aber nur das Ich der Partei und ihres Inter
eſſenkreiſes haben. Es kann im Grunde nicht ver
wundern, daß Menſchen dieſer Art kein Verſtändnis für
die Zurückſtellung dieſes Jch hinter dem Wir des Volkes
und der Nation, wie es Reichspräſident von Hinden
burg ſoeben getan hat, aufbringen.

Her Refchspräs dent empfängt
am Montag
Reichspräſident v. Hindenburg prüft gegenwärtig

die mit dem deutſch polniſchen Liquidationsvertrag
zuſammenhängenden Probleme. Es handelt ſich da
bei vornehmlich um die Frage, ob der Beſchluß des
Reichstages e iſt oder ob zu ſeinerAnnahme eine qualifigierte Mehrheit erforderlich
weſen wäre. Heute empfängt der Herr Reichs
Präſident den Reichsjuſtizminiſter v. Guerard und
den Staatsſekretär des Reichsjuſtiz miniſteriums Dr.
Joel zum Vortrag über dieſe Fragen Es iſt bereits
bekannt, daß im Reichsjuſtizminiſterium, dem ſchon
ſeit Wochen Juriſtengutachten über die einſchkägigen

Paul Heyſe
Der Dichter der Schönheit.

Zur 100jährigen Wiederkehr des Geburtstages

Paul Heyſe, am 15. März 1830 geboren, iſt eine
der eigenartigſten Geſtalten der deutſchen Literatur.
Weniger deshalb, weil er als Perſönlichkeit in viel
fältiger Weiſe hervortrat, oder das war, was man
heute unter einem intereſſanten Menſchen verſteht,
weniger, weil ſein Schaffen die Merkmale der Unvergänglichkeit trägt weit dieſe überhaupt lite
rariſchen Schöpfungen zuerkännt werden kann
als wegen der verſchiedenen Auffaſſungen, die über
die Werke des Dichters beſtanden. Heute, da man
in Deutſchland den 100. Geburtstag einer der Per
ſönlichkeiten feiert, die auf literariſchem Gebiet Jahr

ſprochen worden.

ihm ein ſorgenfreies Leben.

Sſfegt ciie Vernunft

Kowno, 18. März. (TU.) Wie aus Moskau ge
meldet wird, hat am Freitag das Präſidium des
Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei der Sow
Ka unter Vorſitz Stalins folgende Beſchlüſſe
gefaßt:

Nachdem die Sowjekbehörden bisher die indi
viduellen Bauernwirtſchaften wangsweiſe aufgelöſthaben, hat die Partei feſtgeſtent daß eine ſolche
Kollektiviſierung nicht mehr den Jnkereſſen der
Parkei entſpricht. Die Partei verlangt, daß die
Auflöſung der individuellen Bauernwirtkſchaften
nicht mehr zwangsweiſe, ſondern nur noch frei
willig erfolgen dürfe. Das Polikbüro der Kommu-
niſtiſchen Parkei der Sowjetunion hat beſchloſſen:

1. Soforkige Einſtellung ſämklicher Maßnahmen
gegen die individuellen Bauernwirtſchaften.

2. Sämkliche Märkke ſollen ſofort geöffnet
werden.

3. Die Schließung von Kirchen ſoll ſofork ein
geſtellt werden, weil eine Schließung der
Kirchen nur freiwillig mit Erlaubnis und Zu

ſſtimmung des Pfarrers zuſtande kommen darf.
Dieſe Beſchlüſſe bedeuten einen gewaltigen Um

ſchwung in der bisherigen Sowjetpolitik, deren Fort
ſetzung, wie die Kommuniſtiſche Partei inzwiſchen er
kannt hat, den Beſtand des Sowjetſiyſtems über kurz
oder lang ernſtlich gefährdet hätte.

Schon Stalin hat ſich in ſeinem erſt kürzlich er
ſchienenen Artikel ſehr ſcharf gegen eine überſtürzte
Kollektiviſierung der Bauernwirtſchaften ausgeſprochen
und beſonders die Zwangsmaßnahmen ſcharf gerügt,
die überall angewendet wurden, um die Bauern zur
Aufgabe der privaten Landbewirtſchaftung zu veran
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Fragen vorliegen, die Auffaſſung dahin geht, daß eine
d ehrheit für die Annahme des Polenvertrags im Reichstag nicht erforderlich war. Dem
gemäß iſt damit zu rechnen, daß der Herr Reichs
präſident ſeinen weltgeſchichtlichen Namen in den
nächſten Tagen auch unter das deutſchepolniſche
Liquidationsabkommen ſchreibt.

Ein Ghberftüssſger Minitsfer
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags befaßte

ſich mit dem Nachtragsetat 1989 des Reichsminiſte-
riums für die beſetzten Gebiete

Abg. Dr. Köhler (Zentr.) erörterte als Bericht
exſtatter die Frage, was aus den jetzt freiwerdenden
Beamten und Angeſtellten wird.

Miniſterialrat Böhm Miniſterium für die be
ſetzten Gebiete): Die Verringerung der Beamtenzahl
der Reichsvermögensverwaltung und die Unter
bringung der Beamten in andere Verwaltungen iſt
in vollem Gange und ſteht, abgeſehen von der für
die höheren techniſchen Beamten, unmittelbar vor
dem Abſchluß.

Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Dr.
Wirth: Der Ausſchuß e die beſetzten Gebiete wird
in der nächſten Zeit ſchon Gelegenheit zu intenſiver
Arbeit haben, wenn die Beratung über die Verwen
dung des Zehnmillionenfonds für den Wiederaufbau
des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens im beſetzten ebiet und den übrigen weſtlichen Grenz-
gebieten ſtattfindet. Von einer Umwandlung des
Miniſteriums für die e Gebiete in ein G
landminiſterium iſt im Kabinett noch niemals ge

a Heinig (Soz.) erklärte, daß ſich ſeine
Freunde der Ablehnung des Planes von einem
Weiterbeſtehen des Miniſteriums für die beſetzten
Gebiete oder einer Umwandlung in ein Grenzland-
miniſterium vollinhaltlich anſchließen.

r Dr. Reinhold forderte ebenfalls mitdem Aufhören der be das Verſchwinden des
Miniſteriums für die beſetzten Gebiete. Auch er ſei
der Meinung, daß man beſſer die Veräußerung der
Liegenſchaften und Gebäude etwas liberal handhaben
ſollte und den Gemeinden entgegenkommen ſollte, als
daß noch für lange Zeit eine große Verwaltung
unterhalten werde. Er regte deshalb an, daß das
Miniſterium für die beſetzten Gebiete in Verbindung
mit dem Reichsfinanzminiſterium entſprechende
Richtlinien aufſtelle.

Bezüglich der Koſten der Verlegung des Reichs
kommiſſariats für die beſetzten rheiniſchen Gebiete
von Koblenz nach Wiesbaden erſchien dem Ausſchuß
der hierfür eingeſetzte Betrag von 50 000 M. zu hoch.

renz

man von dem Streit der Meinungen um Paul Heyſe
ſchon wert entfernt. Man verſucht ihn aus der Zeit
ſelbſt zu erklären, man würdigte ſeine Werke unter
dem Geſichtspunkt deſſen, was ſie uns heute und
ſpäteren Epochen zu geben vermögen, man überſchätzt
ihn nicht mehr ſo, wie es vielfach zu Lebzeiten
Heyſes der Fall war, aber man verdammt ihn auch
nicht mehr ſo, wie es die Anhänger anderer Kunſt
richtungen n die in Paul Heyſe einen ihrer

ptgegner ſahen. Jn ſelbſt war keine Kämpfernatur. Sein
ganzes e e r er m e und neneiſterei. ückli äußere Umſtände ermöglichtenn Er hat die Notniemals gekannt. Unſinnig iſt es ſelbſtverſtändlich,
dem Dichher daraus einen Vorwurf zu machen. Die
Feſtſtellung iſt nur inſofern wichtig, als ſie in ge
wiſſer Beziehung die ganze Einſtellung Paul Heyſes
zum Leben kennzeichnet.

Faſt unerſchöpflich erſchien das Schaffen Paul
Heyſes. Er hat nicht weniger als

38 Dramen und über 170 Novellen
eſchrieben, ganz abgeſehen von zahlreichen Einzeln Ils er in den 70er Jahren des

vorigen Jahrhunderts immer mehr in den Vorder
grund trat, ſchien er der Vorkämpfer einer neuen
zügelloſen Weltanſchauung zu ſein. Einige ſeiner
Novellen wurden als ſittenlos verboten, er ſelbſt
entſprechend gebrandmarkt. Aber ſchon wen z m
ſpäter galt er als veraltet, überlebt und rückſtändig.

Paul Johann Ludwig Heyſe, ſeit dem Jahre
1910 geadelt, wurde am 15. März 1880 in Berlin
geboren. Er ſtammt aus einem ſehr feingeiſtigen
Haus. Sein Großvater war ein bekannter Sprach
forſcher. Sein Vater war Profeſſor an der Berliner
Univerſität.

Im elterlichen Hauſe verkehrte Kugler, deſſen
Tochter Heyſe geheiratet hat. Nach Beendigung
ſeiner Studien bekam Heyſe ein Stipendium, das ihm
eine Reiſe nach Jtalien ermöe lichte. Kurz darauf,
1854, berief ihn König M aximilien II. nach
München, wo der bayeriſche König ein Zweites
Weimar ins Leben zu rufen ſich bemühte Jn
München wurde Hehſe, der dort bis zu ſeinem Tode
im Jahre 1914 gelebt hat, bald das Haupt des ſowannten Münchener Vichterkreiſes Heyſe war be

eundet mit Burckhardt. mit Gottfried Keller,
Storm, Lewald und Geibel. Noch eine Reihe anderer

zehnte hindurch der Zeit ihren Stempel aufdrückte, iſt

Umschwung der Sowfetpolftike
laſſen. Die Einſtellung dieſer Zwangsmaßnahmen und
die Genehmigung an die Bauern, ihre Erzeugniſſe
wieder in freiem Handel auf den Markt zu bringen,
was offenbar mit der gemeldeten Hffnung der Märkte
gemeint iſt, bedeutet das Eingeſtändnis, daß das bis
herige Kollektiviſterungstempo nunmehr den Sowjets
ſelbſt bedenklich erſcheint und daß die Kollektivlawine
ſämtliche Pläne der land wirtſchaftlichen Organiſation
des Sowjetſtaates über den Haufen zu werfen drohte.
Von dieſer Erkenntnis bis zum anſcheinend recht

radikalen Herumwerfen des Skeuers
war bei Stalin ſtets nur ein kleiner Schritt. Wenn er
damit, wie es nach außen ſcheinen könnte, den Weg
der Opportunitätspolitik beſchritten hat, ſo darf doch
aus den Beſchlüſſen des Politbüros nicht etwa der
weitgehende Schluß auf eine grundſätzliche Umſtellung
der Sowjetpolitik oder gar auf eine Aufgabe des land
wirtſchaftlichen Teiles des See gezogen
werden. Die Maßnahme iſt nur ſo aufzufaſſen, daß
die Sowjets die Notwendigkeit einer Akempauſe zur
gründlichen Durchorganiſierung der bereits beſtehenden
Kollektivbetriebe eingeſehen haben und vor der Hand
von einer Fortſetzung der Umwandlung im bisherigen
Tempo abſehen.

Nicht zu überſehen ſind vorläufig die Motive, die
die Sowjets zur Umkehr auch in ihrer

Kirchenpolikik
bewogen haben. Es muß angenommen werden, daß
der einhellige Proteſt des Auslandes gegen die
Chriſtenverfolgungen in Moskau doch nicht ohne Ein

e

miniſter Dr. F

da in unſeren mitteldeutſchen Gauen das Pflaſter in

bekannter Literaten lebten zeitweiſe in München, ſo

druck geblieben iſt. Man wird aber abwarten müſſen,
wie ſich dieſer Beſchluß in der Praxis auswirken wird.

Jm Hinblick darauf, daß nur eine Umzugsaktion für
16 Perſonen in Frage kommt, wurde nach längerer
Ausſprache dieſer Titel um die Hälfte gekürzt.

Damit war der Nachtragsetat des Reichsminiſte
riums für die beſetzten Gebiete erledigt und der
Ausſchuß vertagte ſich auf Sonnabend

Fricke bleibt Mfniser
Wie zu erwarten, hat ſich die Deutſche

Volkspartei in Thüringen wieder einmal löb-
lich unterworfen Dr. Frick hat jüngſt im
Reichstag namens der thüringiſchen Regierung eine
Erklärung abgegeben, die eine ſchwere Provpokation
der Reichsregierung enthielt und ankündigte, daß das
Hand Thüringen bemüht ſein werde, der Politik der
Reichsregierung dauernd. Hinderniſſe zu bereiten,
insbeſondere auf dem Gebiet der Außenpolitik. Die
Deutſche Volkspartei, deren Führer dieſe Außen
politik in erſter Linie zu verantworten haben erließ
eine Erklärung gegen das Auftreten Fricks, die den
Anſchein erweckte, als ob ſie die Konſequenzen zu
ne bereit wäre. Das war aber nicht der Fall.

ielmehr hat ſie ſich damit einverſtanden erk ärt,
daß der Riß durch eine Erklärung des Staats
e v überkleiſtert wird, die folgenden Wort
aut hat:

Bei der dritten Leſung des Youngplanes hat der
thüringiſche Reichsratsbevollmächtigte und nnen

er Dr. Frick eine Erklärung gegen den Young
plan ünd gegen die Reichsregierung abgegeben. Herr
Dr. Frick war zur Abgabe einer dahingehenden Er
Härung nicht beauftragt. Jnhaltlich decken ſich die
Ausführungen des Herrn Jnnenminiſters im Reichs
tag am 12. März 1930 mit den Anſichten der Mehr
heit der Landesregierung.

Das bedeutet eine Desavouierung der Deutſchen
Volkspartei durch ihre Koalitionsgenvſſen. Wer das
nationalſozialiſtiſche Regime in Thüringen deckt,
macht ſich mitſchuldig an den verhängnisvollen
Folgen, die ein ſolcher Unruheherd gerade auch für
die notleidenden Mittelſchichten haben muß. Der
Appell des Reichspräſidenten, der zu einer Beruhi

ing der Geiſter führen ſollte, iſt von den Frick und
Senbſſen mit Hohn und Spott behandelt worden.
Jhr Ziel iſt der gewaltſame Umſturz und eines derNittel dazu die dauernde Beunruhigung der Wirt

ſchaft. Je mehr Exiſtenzen aus dem Mittelſtand ſich
bedroht fühlen, deſto größere Ausſichten glauben die
Putſchiſten für ihre Pläne zu haben. Die Parteien,

Her fägliche Fall. Fricke
Weimar, 15. März. Die rechtsvadikalen,

Jugendverbände planten für Sonntag, den 16. März
auf dem Marktplatz von Weimar eine „Proteſtaktion
gegen den Youngplan“. Hinter dieſer Aktion ſtehen
der Nationalſogßiabiſtiſche Deutſche
und die Hitlerjugend, deren Aufruf mit den Worten
ſchließt: „Deutſche Jugend, man zwingt uns auf die

traße, ſo folgt uns denn und kämpft! Kämpft!“
Pflichtgemäß haben ſämtliche Direktvoren der

Weimarer höheren Lehranſtalten bekanntgegeben, daß
die geplanke Kundgebung einen parteipolitiſchen
Charakter trage und deshalb auf Grund der Schul
ordnung den Schülern verboten ſei.

Kaum erfuhr davon Dr. Frick, der ſein Amt als
thüringiſcher Jnnen- und Kultusminiſter nur als
Statthalterſchaft Hitlers auffaßt, als er das Verbot
für aufgeboben erklärte. Als Begründung gab er an,
daß die Proteſtaktion keine parteipolitiſche Sache ſei,
ſondern daß es ſich um eine ſtaatspolitiſche Kund-
gebung handle

Der tägliche Fall Frick! Wie lange noch?

Schwankence Wahl ifffern
in Brastfien
Rio de Janeiro 13. März. Eigene Meldung.)

Das Ergebnis der Präſidentſchaftswahlen wird, obwohl
die Auszählung der Stimmen noch nicht beendet iſt, in
der Offentlichkeit ſtark umſtritten. Während von An
fang an die offiziellen Mitteilungen den konſervativen
Kandidaten Dr. Preſtes an der Spitze erſcheinen ließen,
behaupten die Organe der liberalen Allianz, daß
Dr. Vargas, der z. B. im Staat Rio Grande do Sul,
der allerdings ſeine eigentliche Domäne iſt, 998 Proz.
der Stimmen auf ſich vereinigte, insgeſamt 712 000
Stimmen gegenüber 707 000 Stimmen des Regierungs
kandidaten erlangt habe. Nach den letzten von konſer
vativer Seite veröffentlichten Ergebniſſen, die ſo gut wie
vollſtändig ſein ſollen, hat Preſtes 1 091 600 und Vargas
660 000 Stimmen erhalten. Das Wahlergebnis muß,
ſobald es endgültig vorliegt, von Kammer und Senat
beſtätigt werden. Die ſtarken Abweichungen der von
den beiden Parteien bekanntgegebenen Zahlen und die
Klagen der Liberalen über Wahlmißbräuche deuten auf
eine Spannung hin, die hoffentlich in der parla
mentariſchen Sphäre ihren Ausgleich finden wird.

Die Oppoſition
gegen das engliſche Kohlengeſetz.

Keine Kabinettsfrage für Macdonald.
Die Beſitzer des größeren Teils der engliſchen

Kohlenbergwerke, die an der Kohlenförderung mit
60 Prozent und an der Kohlenausfuhr mit 90 Proz.
beteiligt ſind, nahmen eine Entſchließung an, in der
die ganze Kohlengeſetzesvorlage verurteilt wird. Der
politiſche Korreſpondent des „Daily Chronicle ſchreibt,
der Beſchluß der Zechenbeſitzer beſiegele wahrſcheinlich
das Schickſal der Vorlage im Oberhaus, wenn ſie über
haupt bis dorthin gelange. „Times“ will wiſſen, daß
das Kabinett beſchloſſen habe, im Falle der Ablehnung
irgendeiner wichtigen Beſtimmung der Kohlenvorlage
das ganze Beſet zurückzuziehen. Die Regierung werde
aber in dieſem Falle nicht zurücktreten, und Macdonald
werde dem König nicht den Rat geben, das Parlament
aufzulöſen.

In Kürze
Gandhis Proteſtmarſch. Gandhi hat in dem Dorfe

Matar, wo er mit den übrigen Teilnehmern ſeines

halten, in der er den Gemeindevorſteher aufforderte,
als Zeichen des Proteſtes gegen die Regierung ihre
Amter niederzulegen. Die Bevölkerung im allgemeinen
mahnt er, ſich auf den Marſch nach Badalpur, Borſad
und Taluka zu begeben, wo Salz reichlich zu gewinnen
ſei, um auf dieſe Art das Salzmonopol der Regierung
zu durchbrechen. Schließlich richtete er an alle Zuhörer
die Aufforderung, ein großes Feuer zu entzünden und
alles ausländiſche Tuch, das ſie beſäßen, darin zu ver
brennen.

Reichsgeſetz zur Bekämpfung der Tuberkuloſe.
Zwiſchen der Reichsregierung und den Ländern ſind
wegen Erlaſſes eines Reichsgeſetzes zur Bekämpfung

Sie ſind neuerdings wiederaufgenommen. Als Grund
der Verzögerung kommen vornehmlich finanzielle
Schwierigkeiten bei den Fragen der Koſtendeckung in

die ihnen dabei Hilfsdienſt leiſten, machen ſich mit
ſchuldig

er e

Felix Dahn, Bodenſtedt, Leuthold. Zu dem Kreisum Heyſe gehörten auch Hermann Lingg, Graf Adolf

Friedrich bon Schack. Sie alle verkehrten in dem
gaſtfreien Hauſe des Dichters, und es war das Jdeal
vieler Jünger der Kunſt, auch in den Heyſeſchen
Kreis aufgenommen zu werden. Mit zunchmendem
Alter trak Heyſe dann allerdings mehr in den
Hintergrund, nachdem er den erbitterten Kampf mit
den Anhängern des Naturalismus und Reglismus

ausgefochten hatte. JIn ſeinem literariſchen Schaffen ſuchte Heyſe eines
zu geſtalten: die Schönheit. Bewußt vermied er
alles, was häßlich und was traurig iſt. Seine
Menſchen ſind alle mehr oder minder weltfremd.
Die Schöpfungen Heyſesſindein Nieder-
ſchlagſeineräſthetiſchen Anſchauungen.
Es fehlt ihnen das Mitreißende, Wirklichkeitsnahe,
das tragiſche Element. Mit Recht wurde ſtets der
ſorgfältig gepflegte Stil Heyſes gelobt. Die Proble-
makik der von ihm geſchaffenen Proſanovellen lag
allein auf dem Gebiete der Liebe und der Erotik,
aber guch hier zeigte ſich Heyſes Art darin, wie er
der Realität aus dem Wege ging und ſtets ein
wirklichkeitsfernes Schönheitsidegl verſolgte. Der
Phantaſiereichtum des Dichters, der zu ſeinen Leb
zeiten vielfach gerühmt wurde, beſchränkte ſich mehr
auf einen Wechſel der Schauplatzes, als auf die viel
fache Neuſchöpfung anderer Charaktere.

Paul Heyſe iſt zu Lebzeiten einer der deutſchen
Dichter geweſen, die am meiſten geehrt wurden. So
wurde er durch den Schiller und Nobelpreis aus
gezeichnet. Für uns liegt die Bedeutung Paul Heyſes
auf literatur-hiſtoriſchem Gebiet. F. R.

Ca Ira,
Reporkage Roman aus dem KappPukſch

von Erich Knauf.
(Grſchienen in der Drei Mark Reihe der Büchergilde „Gutenberg“,

Gemeinſchaft der werktätigen Buchleſer, Berlin SV 61.)
In dieſen Tagen jährt es ſich zum zehnten Male,

den Straßen der Stadt ſich färbte vom Blute deutſcher
Volksgenoſſen. Schärfer umriſſen, gegenſtändlicher denn
ſonſt ſteigen in dieſem Märzmonat aus der Erinnerung
die wilden Bilder jener flammenden Wochen auf. Der
Anſchlag der Kapp Leute auf die junge Republik, derjenes Diutvergiepen heraufbeſchwor, daneben das er

Betracht. Ein neues Reichsgeſetz über den Verkehr mit
J imitteln iſt in Vorbereitung.

e 2 e
der errungenen Freiheit und der ſtaatlichen Ordnung,
mit dem opferfreudigen Willen zum Sieg.

Mitteldeutſchland iſt der Schauplatz dieſes Romans.
Die Putſchiſten glaubten, im Handumdrehen Herren der
Lage geworden zu ſein, als plötzlich die Arbeiter auf
ſtanden und Kompanie auf Kompanie niederkämpften
und entwaffneten. Entſatztruppen wurden geſtellt und
gefangengenommen, aber die Zahl der Opfer iſt groß,
und ſchier unendlich iſt der Trauerzug, der die Toten
der Arbeiterſchaft zur Stätte der letzten Ruhe trägt.
Ein junger Arbeiter, der im Mittelpunkt des Romans
ſteht, hat alle dieſe Kämpfe mitgemacht. Als ſeine
Kampfgenoſſen ihre Waffen abgaben, ſchloß er ſich einer
Gruppe aufſtändiger Un organiſierter an und gerät ſo
mitten hinein in das Durcheinander von Verzweiflung
und Romantik, Aufopferung und undiſziplinierten Tor
heiten. Er wird von Zeitfreiwilligen gefangen, wieder
befreit und kehrt ſchließlich wieder in die Heimatſtadt
zurück. Zahlreiche Jlluſtrationen, nach aktuellen Photo
graphien in moderner Weiſe in den Text eingeſtreut,
erhöhen den Wert des Buches, das entſchieden Beach
tung verdient.

Ein Roman iſt das Buch in ſtrengem Sinne nicht.
Mit Recht gibt der Verfaſſer ihm den Untertitel
Reportage-Roman. Jn ſchnell wechſelnden Szenen
reiht der Verfaſſer die Geſchehniſſe aneinander mit
einer bildhaften Plaſtik der Schilderung, geſtaltet mit
der glühenden Begeiſterung für die Sache des jungen
n für die aufſtehende und kämpfende Arbeiter
chaft.

Macht der Stoff an ſich und die Art der Darſtellung
das Buch leſenswert, ſo aber in noch weit ſtärkerem
Maße die geſchickt in die Reportagen eingeflochtenen
Bekenntniſſe und Kritiken an den Menſchen, welche
die Bewegung der Abwehr trugen, und an der Be
wegung ſelbſt. Und am Ende dieſer Betrachtungen
ſteht die bittere Erkenntnis, die man kurz in das
LiviusWort kleiden könnte: „Vincere scis Hannibal,
yictoria uti nescis“ („Zu ſiegen verſtandeſt du Hanni
bal, den Sieg auszunutzen verſtandeſt du nicht. Für
den Verfaſſer und Mitkämpfer war das Ziel weiter
geſteckt, als bis zur Niederwerfung der KappBewegung.
für ihn fehlt der Übergang zur Offenſive zum Angriff
auch auf die ſoziale Ordnung. Mit voller Ehrlichkeit
der UÜberzeugung vertritt Knauf, da der 1. Mai mit
gewaltiger Kundgebung gefeiert wird, die Forderung
des Kampfes für das Ziel des Sozialismus. Daß er in
ehrlicher Uberzeugung ſein ſozigles Bekenntnis an den

habene Bild einer einig ſich erhebenden Arbeiterſchaft
und aller ſtaatserhaltenden Kräfte zur Verteidigung

Ausgang ſtellt, kann man ihm als Sozialiſten von
bürgerlicher Seite nicht verübeln. Dr. Th.

Studentenbund

e

Proteſtmarſches die Nacht verbrachte, eine Anſprache ge

der Tuberkuloſe ſeit längerem Verhandlungen gepflogen.
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Merſeburg und Umgebung

17. März.

Volkstrauertag in Merſeburg.
Sehr ſtill iſt der geſtrige Volkstrauertag für die

Gefallenen des Weltkriegs verlaufen. Durch das in
Preußen beſtehende Verbot von Umzügen war es den
Verbänden unmöglich gemacht, wie in den Vorjahren
in geſchloſſenem Zuge durch die Stadt zu marſchieren
ünd am Ehrenmal eine Feier zu veranſtalten. So be
ſchränkte man ſich darauf, an den kirchlichen Feiern
teilzunehmen In ſämmtlichen Gotteshäuſern wurde ge
bührend auf die Bedeutung des Tages hingewieſen
und der Gefallenen gedachkt. Am Ehrenmal waren
Kränze niedergelegt von der Stadt, den Krieger
vereinen, den vaterländiſchen Verbänden und den
Kriegsbeſchädigtenorganiſationen. Auf dem Ehrenfried
hof lagen Kränge der Stadt, des Reichsbanners und der
Kriegsbeſchädigten. Während des Tages war ein ſtän
diges Kommen und Gehen am Ehrenmal, wie auch auf
dem Friedhof. Merſeburg gedachte ſeiner gefallenen
Söhne

Perſonalien.
Den 91. Geburtstag begeht am Montag die Frau

Laura Krahmer Geb. Fichtner, Witwe des ver
ſtorbenen Schneidermeiſters Krahmer, Gotthardt
ſtraße 18 wohnhaft. Trotz ihres hohen Alters ver
ſorgt ſie noch immer perſönlich den kleinen Haus
halt und lieſt täglich den „M. K. Der Jubilarin
unſeren Glückwunſch!

Von der Regierung.
Regierungsaſſeſſor Kaufmann beim Landrats

amt Jüterbog iſt zum 1. April 1930 an die Re
gierung Merſeburg verſetzt worden.

Dr. Bücho Fromme in Amelinghauſen iſt zum
Medigzinalaſſeſſor ernannt und der Regierung
Merſeburg zur dienſtlichen Beſchäftigung über
wieſen worden.

Regierungsaſſeſſor Pütz beim Landratsamt des
Saalkreiſes in Halle iſt zum 1. April 1930 an das
Landratsamt des Kreiſes Braunsberg Regierungs
bezirk Königsberg) verſetzt worden.

Medigzinalrat Hr. Redecker in Mansfeld iſt mit
dem 15. März 1930 zur informatoriſchen Einführung
in die Geſchäfte des Regierungs und Medizinalrates
der Regierung Osnabrück zugewieſen und mit dem
1. April 1930 dorthin verſetzt worden.

Die Wahrnehmung der amtsärztlichen Dienſtge-
ſchäfte im Mansfelder Gebirgskreis iſt dem Fürſorge
arzt Dr. Thelemann für die Dauer der auf
tragsweiſen Beſchäftigung des Medizinalrates Dr.
Redecker übertragen worden.

Medizinalrat Dr. Kalle in Heinrichswalde iſt zum
1. April 1930 nach Mansfeld verſetzt und mit der

FKreisarztſtelle des Mansfelder Gebirgskreiſes beliehen
worden.

Dem Regierungsbaumeiſter Wiegand beim Hoch-
bauamt in Torgau iſt die nachgeſuchte Entlaſſung zum
31. März 1930 erteilt worden.

Regierungsbaurat Frenzel in Salzwedel iſt ab
1. April 1930 zum Hochbauamt Halle in die Stelle des
an dieſem Tage in den Ruheſtand tretenden Ober
baurates Starkloff verſetzt worden.

Gewerbereferendar Buch in Halle iſt vom 25. März
bis 2 April 1930 zu einem Ausbildungslehrgang unter
beſonderer Berückſichtigung der für die Durchführung
des Hausarbeitsgeſetzes geltenden Beſtimmungen nach
Berlin entſandt worden.

Muttel Hemprich F.
Viele Herzen wird dieſe Nachricht mit Trauer er

füllen, die längſt erwartet, doch unfaßbar iſt. Muttel
Hemprich iſt verſchieden. Wer kannte ſie nicht, die
herzensgute kleine Frau des „Vater Hemprich“, ſeine
aufopfernde Helferin in der Arbeit, ſeine unermüdliche
Pflegerin, die ihn immer wieder aufrichtete, ihm
neuen Mut gab, wenn die Laſt der Sorgen ihn nieder
drücken wollte. Die liebevollſte Mutter ihrer Kinder
ſchenkte ſie, als dieſe erwachſen oder durch den Tod
genommen waren, ihre helfende Liebe, ihre unerſchöpf
liche Güte auch den anderen, und iſt ſo bekannt
geworden im ganzen weitgeſteckten Wirkungskreis
ihres Gatten. Wenn man ſagt, daß die Frauen die
beſten ſind, von denen man nrcht ſpricht, ſo trifft das
hier im beſten Sinne zu. Man ſprach nicht von ihr,
aber man wußte, ſie war da, und wer aus der
Ferne einen fröhlichen Gruß dem treuen Pfleger der
Jugend ſandte, der vergaß beſtimmt nicht, auch an
ſeine Gattin zu denken, die als verſtändnisvolle Helferin
neben ihm ſtand.

Wie treffend charakteriſtert ſie Hans Weicker in dem
Buch, das Karl Hemprich zu ſeinem 60. Geburtstag
gewidmet iſt: Sie iſt nicht nur die treuſorgende,
lebende Mutter ſeiner Kinder geweſen, nicht nur die
unermüdliche, ſich ganz vergeſſende Pflegerin ihres
Mannes, ſondern auch die Frau, die ſich mit tief
fühlender Seele, mit großem Verſtändnis hinein
gefunden hat in ſein Lebenswerk, mit intuitivem, gutem,
kreffendem Rat ihm ſtets zur Seite ſtand Wiemancher, wenn er Vater Hemprich nicht zu Haus traf,
hat Mutter Hemprich ſein Herz ausgeſchüttet und ſeine
Sorgen ihr anverträut, und ſie hat's weiſend weiter
gegeben, und ſo iſt's richtig noch an die richtige Stelle
gekommen. Und es mochte von draußen kommen, wer
wollte, bekannt oder noch fremd, Mutter Hemprich
ſah's ihm an, ob er hungrig oder durſtig war, und die
Schulmeiſterstochter von Bennſtedt wußte, daß volles
Herz und leerer Beutel ebenſooft beiſammen ſind, wie
voller Beutel und leeres Herz, und ſo fand ſie in
Küche und Keller immer noch etwas auch für den
ſpäten Gaſt.“

So war Muttel Hemprich ſtets hilfsbereit und
voll Herzensgüte, welche alle die vielen erfahren
haben die ſie kennenlernen durften, als nie ver
ſagende Beraterin in all den kleinen Nöten und
Sorgen, die man ihr anvertraute, ſelbſt als ſchon

grauſame Krankheit ſte an das Lager feſſelte.
Und nun iſt ſie nicht mehr. Viele Gedanken

werden jeht zu ihrer Bahre fliegen und dort treue
Totenwacht halten, Trauer der Jugend wird zu dem
Blumenhügel wallen, der die treuſorgende Freundin
deckt, „Muttel Hemprich“.

Geheimrat Schwanerts letzter Weg.
Am Sonnabend wurde die ſterbliche Hülle des Ge

heimen Regierungsrats a. D. Otto Schwanert
der Erde übergeben. Die kleine Kapelle des Alten
burger Friedhofes vermochte nicht alle Trauergäſte zu
faſſen, die dem Verſtorbenen die letzte Ehre gaben.
Man bemerkte unter ihnen Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, Bürgermeiſter Daniel, Stadtver-
ordnetenvorſteher Brenner und Stadtverordnete
aus faſt allen Parteien, ferner waren zahlreiche Mit
lieder der Bezirksregierung anweſend. Paſtor

Kratzenſtein ſprach ergreifende Worte, die durch
drungen waren von dem Leitmotiv „Glaube, Liebe,
Hoffnung“, den Worten, die der Verſtorbene auf den
Grabſtein ſeines gefallenen Sohnes hat ſetzen laſſen.
Ein großer Hügel mit vielen Kränzen legt das letzte

Steuererhöhung um 25 Prozent
Schaulciemnwirtschaft!

Der Merſeburger DefzikEkak. Slkädke in Geldnok.
von über 11 Millionen für den Wohlfahrtshaushalt

entſtanden iſt. hliche Erhöhung der Realſteuern erreicht
Düſ el dorf: Fehlbetrag für 1929 vorausſicht

lich 3,5 Millionen.
Frankfurt a. M. Fehlbetrag für 1930 48 Mil

lionen, davon 1.2 Millionen in den ſtädtiſchen
Betrieben. Der Fehlbetrag 1930 beträgt 34 Mil
lonen, verurſacht durch ein Mehr an Wohlfahrts
ausgaben und

Bonn Fehlbetrag 22 Millionen. Die Deckung
durch Erhöhung der Realſteuern iſt von der Stadt
verordnetenverſammlung abgelehnt worden. Zwangs
etatiſterung iſt nicht ausgeſchloſſen.

Koblenz; Fehlbetrag 1,015 Millivnen, ent
ſtanden dur
Zeit wird je

Die amtliche Mitteilung unſerer Stadtverwaltung,
wonach der Haushaltsplanentwurf für 1930 mit einem
Defizit von faſt 300000 RM. abſchließt, hat in

chaft große Beſorgniſſe aus
heißt SchuldenDieſer Schritt wird der Städtverwal

ſein. Bis zum letzten Jahre
ſtets den Etat im Gleichgewicht

zu halten, allerdings ſchon immer unter Erhebung von
Steuerſätzen, die mit an der oberſten Grenze der Steuer
ſätze in der Provinz lagen.

1929 ließ ſich erſtmalig der Grundſatz „Laufende
aufende Einnahmen gedeckt

a an den Ausgaben

den Kreiſen der Bürgerſ
Defizithaushalt

wirtſchaft!
tung nicht leicht gefallen
war es möglich geweſen,

Ausgaben müſſen durch l
werden nicht mehr durchführen, d
nichts mehr zu ſtreichen war, eine Erhöhung der
Steuern aber unmöglich vorgenommen werden konnte.

m Streitverfahren erreichte Geldeingänge
ſen das Loch und ließen einen Ausgleich

Derartige Sondereinnahmen fehlen in
dieſem Jahre. Was ſoll nun werden? Der Magiſtrat

ung auf einen Laſtenausgle ich
ckverband Leung. Aber es kann

t werden, daß dieſer „Silberſtreifen am Hori
Beſtimmtheit ſich ſchon im neuen Rechnungs

ſchenswertem Maße auswirken wird. Wir
lange man in Berlin zu der Löſung

burgLeuna braucht, und ferner, ob
der Laſtenausgleich uns die fehlende Summe bringen

Der Magiſtrat verkennt denn auch den Ernſt
der Lage nicht und kündigt an, daß

nokfalls im Jahre 1930 ein 5. Steuerquartal erhoben
werden muß. Das würde eine Skeuererhöhung um
25 Prozent bedeuken.
Es bedarf wohl keines weiteren Hinweiſes, welche

Folgen eine derartige einſchneidende Vermehrung der
Steuerlaſt für die überaus ſchwerringende Merſebürger
Wirtſchaft und den Merſeburger Hausbe

Die Stadtverordneten werden den Etatse
nochmals genau überprüfen müſſen.

werden ſie keinesfalls vornehmen können.
ollte nochmals anerkannt werden: Es iſt

n, bis jetzt große Überſchreitungen
für 1929 zu vermeiden. Das iſt

bei vielen Kommunen nicht der Fall. Überall hört man
its nicht unbeträchtlicher Ausmaße im
Eine kleine Blütenleſe ſei hier ge

Einmalige i
ſtopften indeſdes Etats zu. der fünfte Einwohner von Koblenz ausöffentlichen Mitteln unterſtützt.

Gleiwitz. Offener Fehlbetrag 1929 trotz Er
höhung der Realſteuern 273 500 Mark. Grund: Zurück
gegangene Steuerkraft infolge Verſchlechterung der

ſetzt ſeine Hoffn
mit dem Zwe

Wirtſchaftslage und wiederum zwangsläufig erhöhte
Wohlfahrtsausgaben.

Hres dent Der Fehlbetrag für 1929 beträgt un
gefähr 5 Millionen Mark.

Deſizitetats für 1930.
Die deutſchen Städte haben erſt zu einem Teil

ihren Haushaltsplan für 1930 aufgeſtellt. Die, die
es ſchon getan haben, melden folgenden Fehl
betrag an:

jahre in wün
wiſſen nicht, wie
des Problems Merſe

Dortmund

ehe e
Eine Erhöhung Frankfurt g. M.

der Ausgaben
Aber eines ſ

dem Magiſtrat gelunge
des ſparſamen Etats

Hamburg
Hannover

Königsberg
Magdeburg
München
Recklinghauf en

Klagen über Defiz
laufenden Etat.

n beträgt der Fehlbetrag für 1929:
Millionen Mark, der durch Mehrausgaben
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wiederzuſehen
glaubten, ihr Vaterland gegen einen Feind zu ver

niemand ſchmückt ſonſt ihre Gräber. Aber
heute lag an ihrem Mal gleichfalls ein Kranz. Auch
dieſen Vergeſſenen widmete Hans Weicker einige Worte
des Gedenkens, die in dem Wunſch gipfelten, daß die
große Internationale der Toten übergehen müſſe in die
Internationale der Lebenden. Nur dann ſeien dieſe
Toten nicht umſonſt geſtorben. Auch ihnen klang ein
Lied des Gedenkens über die ſchmuckloſen Hügel.

überſchwemmung. Der Regen in der Nacht
verſchiedenen Straßen zu
t, weil die Kanäle die
konnten. Auch vor dem

al verſtopft, ſo
die Erdgeſchoß

zum Sonntag hatte in
Uberſchwemmungen geführ
Waſſermaſſen nicht ſfaſſen

Sand 14 a war der Kan
daß das Waſſer in den Keller und in

Klempners Breiting eindrang.
das Waſſer, ſo daß gegen 2 Uhr

erden mußte, die d.
Räumen entfernte.

che Arbeiter in

wohnung des K
fußhoch ſtand hier
die Feuerwehr alarmiert w
Handpumpen das Waſſer aus den R
Auch der Abfluß wurde durch ſtädtiſ

t, ſo daß endlich am M
ſtörke Nachtruhe nachholen konnten.

n e von der
los am Markt h

und konnte nur
auf der Suche

Kann geiſtesgeſtört. Die

Ordnung gebrach
Bewohner ihre ge

Jn Schutzhaft gen
Polizei ein ſchön älter
fälliger Weiſe ziel- und

Er ſtammte aus Querfurt
angeben, daß er aus Quer

Anſcheinend war der
olizei nahm ſich ſeiner an.

l an der Kreuzung Weiße
fahren wir, daß es ſich nicht

ſidenten handelt,

Schlußprüfung an der Realſchule.
In der Zeit vom 18. bis 21. Februar fand an der

e die ſchriftliche Schlüßprüfung der VI ſtatt.
Die mündliche Prüfung vor dem Staatlichen Prüfungs
gausſchuß, der aus Hberſchulrat Dr. Koch, Magdeburg,
und den Studienräten Nebert, Dr. Greulich, Merſe

und Stieber, Halle, gebildet war, wurde in der
13. bis 15. März abgehalten. Es beſtanden

ſolgende Schüler: Johann Siegmund Baur ſchmidt
(Schkopau), Albert Engler, Rudolf Glaß, Ulrich

Heinz Hennig, Siegfried Hupe, Franz
Willi Kuhnert, Joachim Oxner,Werner Schmidt, Otto Stoye, Siegfried Su h

rau, HerbertPrüfung war vorausſichtlich die letzte Prüfung in dieſer
a die Schule von Oſtern ab ſtädtiſche Anſtalt
den in Zukunft die Prüfungen von Lehrern

der Schule abgehalten.

Zu dem Aukounfa
MauerChriſtianenſtraße er
um den Kraftwagen des Regierungsprä
ſondern ein Auto der Provinzialverwaltung.

Ohr Profilforme
Thema ſpricht am Diens

Rahmen ſeiner
Müllers Hotel der haolliſche

tein. Der Vortrag kann als Einzelvortrag be
ſucht werden. (Siehe Jnſ

n und Kinn. Über dieſes
tag, dem 18. März, abends
chärakterologiſchen Vortrags

Privatgelehrte

Elternabend der Albrecht-Dürer- Schule
Am Sonnabend fand der erſte Elternabend in der

Aula ſtatt. Nach einer kürzen Begrüßung durch Rektor
Brenner brachte das Schulorcheſter, das ſich aus
Lehrern und Schülern zuſammenſetzt, zwei Muſik
tücke zu Gehör von Komzak, op.

Lächerliche Kindereien.
an einem Privatgrundſtück in
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„Kleinſtadtzauber“, ein Feſt
Tanz von Franciskus Nagler. Ein Preſſevertreter aus
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58 Jahre Allgemeiner Turnverein.
Am Sonnabend beging der Allgemeine Turn

l ſeines 58jährigen BeſtehensEs war ein Ehrentag beſonderer Art, konnten doch
an dieſein Tag drei Männer mit der höchſten Aus
zeichnung, dem Ehrenbrief der DT., ausgezeichnet
werden. Neben den Vertretungen der Brudervbereine
bemerkte man unter den Ehrengäſten Bürgermeiſter

Kreisvertreter Rektor Meher und
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auf nahm der Kreisvertreter Meyer das Wort. MitWorten wandte er ſich an die auf der Bühne Ausſichten: Skark veränderliches Wekker,
verſammelte Turnerjugend und bat ſie, den drei wiederholt Riederſchläge, Temperagkuren häufig und

Männern nachzueifern, die

der Freiheit eine
zur Freiheit

Brüder ſollte am
Draußen auf dem

großen Platz, der einſt die Kriegsgefangenen beherbergte,

Zeugnis ab von der Beliebtheit und der Verehrung,
die der Verſtorbene ſich im Leben erworben hat.

Reihen ſchmuckloſe Hügel der ruſſiſchenliegen in langen
Gefangenen, denen es nicht vergönnt war,

Die Deckung ſoll durch nachträg
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Niemand denkt ihrer, die doch auch

Taitza, ſämtlich aus Merſeburg. Dieſe
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155, Märchen und
Hierauf folgte die kleine Operette

piel in Wort, Lied und

f zu ſammeln. Durch

aft bei der

Die Aula war bis zum letzten Platz

25 und mehr Jahre im

Vereins gearbeitet haben. Er ſtreifte den Platz und
Heimbau, vergaß dabei aber nicht, auf die Notlage
wirtſchaftlicher Art in den Vereinen hinzuweiſen.
Er gab ſeinem Bedauern Ausdruck daß es ihm leider
nicht vergönnt ſei, dem derzeitigen rührigen Vor
ſitzenden eine Auszeichnung zuteil werden zu laſſen.
Beſonderen Dank ſagte er den drei Turnbrüdern
Karl Knothe, Richard Ochſe und Otto Zehle
für ihre geleiſtete Arbeit, und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß ſie auch ferner mitarbeiten mögen an
dem Auſbau der DT. Mit herzlichen Glückwünſchen
überreichte er die Ehrenbriefe der D. Mit friſchem
Geſang kraten die Turnerinnen auf die Bühne, um
ihre Kunſt im Keulenſchwingen zu Zeigen und An
klang fanden. Ein neuer Zweig im Verein iſt
wohl die Körperſchule. Vorzüglich gelangen die
ſchwierigen Dehnungs Spannungs und Lockerungs
übungen, die die wackere Schar vorführte. Den Ab
chluß des unterhaltenden Teils bildeten die Volks

känze, und hier war es beſonders der Tanz „Bauern
hochzeit“ der ſtürmiſchen Beifall fand. Jn turne
riſcher Art verbrachten Gäſte und Mitglieder noch
einige Stunden bei munteren Tanzweiſen.

Theaterabend
des Geſellſchaftsvereins „Euterpig“.

Einen großzügigen Theaterabend veranſtaltete am
Sonnabend der Geſellſchaftsverein „Euterpia im
„Strandſchlößchen“. Bei einem ſehr zahlreichen Beſuch
ging der dreiaktige Schwank „Kurbad Centrum“, von
Paul R. Lehnhard, über die Bühne. Mit dieſer Auf
führung hakte der Verein ſeinen Gäſten und Mit
gliedern wirklich etwas Gutes geboten. Die einzelnen
Rollen lagen in den Händen tüchtiger Kräfte des Ver
Lins und wurden von den Spielern mit großem Fleiß
zur Darſtellung gebracht. Das ſich dem Theater an
ſchließende Tanzkränzchen hielt die Teilnehmer in ge
mütlicher Stimmung noch einige Stunden beiſammen.

Paul Belzer mit ſeiner Künſtlerſchar
im „Caſinv“.

Die in Merſeburg bekannten und beliebten Original
Leipziger Sänger Direktion Belzer) veranſtalteken am
geſtrigen Sonntag im „Eaſino“ einen Luſtſpiel und

ariete Abend. Leider war auch diesmal der Beſuch
nicht ſo, wie man der Geſellſchaft bei ihren bekannt
guten Leiſtungen gewünſcht hatte. Das abwechſelungs
reiche, gut zuſammengeſtellte Programm feſſelte das
Publikum von Beginn der Vorſtellung an. Beſonderen
Beifall fanden Otto Rautenberg, die tan-
zende Karikatur, Kimka, das muſikaliſche Unikum, als Kanonenmas, und der
Solotenor Alfred Burger. Zwei flottgeſpielte
Einakter, „Die Tante kommt zum Wochenend“ und
„Eine Jubilaumsüberraſchung“, fanden ſtürmiſchen
Applaus, ſo daß auch der anſpruchsvollſte Beſucher auf
ſeine Koſten gekommen ſein dürfte. Hoffentlich bringt
das nächſte Gaſtſpiel der Geſellſchaft ein volles Haus.

Evangeliſcher Arbeiterverein.
Die Märzverſammlung, die am Sonnabend auf der

„Huelle“ ſtaktfand, war nur mäßig beſucht. Sie be
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit Vereinsangelegenheiten:
Konfirmandenfeier, Filmvortrag „Papier“, Vereins
abend in Röſſen u. dgl. Eine längere Ausſprache
knüpſte ſich an den Punkt „Verbandstag“. Der Mittel
deutſche Verband will am 14. und 15. Juni hier ſeinen
Verbandstag abhalten. Damit ſoll zugleich das dreißig
jährige Beſtehen des hieſigen Vereins gefeiert werden.
Das vom Verband vorgeſchlagene Programm wurde
nach allen Seiten durchberaten. Schließlich einigte man
ſich dahin, dem Verbandsvorſtande eine Anderung vor
zuſchlagen, nach der die Hauptfeier auf Sonnabend ver
legt werden ſoll. Die Angelegenheit wird im Vorſtande
weiter beraten werden.

Monatsverſammlung des Reichsverbandes deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebenen,

Hrtsgruppe Merſeburg.
Unter den Klängen des Reichsverbandsmarſches,

welchen ein Verbandskamerad komponiert hat. und
von Kamerad Biſchof geſpielt wurde, eröffnete
Kamerad Starke die Monatsverſammlung und gab
nach Verleſung der Tagesordnung bekannt daß am
diesjährigen Volkstrauertag ein Kransz am Denk
mal auf dem Ehrenſfriedhofe niedergelegt
werden ſoll. Leider ſei es den benden nicht mög
lich, geſchloſſen an die Gräber zu marſchieren. Es
onede die Hoffnung auf den kommenden Welt
rauertag geſetzt, damit nun endlich, wach zwölf
Jahren, ein einheitlicher Tag zuſtande kommt.
Wetter wurde bebauert, daß das Reich bei den
jenigen zu ſparen beginnt, welche ihre Geſundheit
geopfert haben und die Bezahlung der Schulden auf
die Opfer des Krieges abwälzen will. Haben doch
dieſe ihren Sold für ihr Vaterland in Form ihrer
Geſundheit gegeben, ſo wäre es die heiligſte Pflicht
des Reiches, die Beſchädigten nicht ſo ſchnell zu ver
geſſen und am allerwenigſten die Sparmaßnahme
ſoſehr ſühlen zu laſſen, und die Verſorgungsämter
nicht nach den Richtlinien des Reichsarbeitsminiſters
die Unterſuchungen einſetzt, ſondern alle Kriegs
beſchädigten unterſucht und, wo nur die kleinſte
Möglichkeit vorhanden iſt, mit der knappen Renute
och heruntergeht. Ganz beſonders wurde guf die
Ausführungen des Reichsfinangminiſters Dr. Molden
hauer aufmerkſam gemacht, der vor Preſſevertretern
geſagt haben ſoll, daß durch Kürzung der Renten
der Kriegsbeſchädigten um 5 Prozent faſt 300 Mil
lionen geſpart werden können. Auf das am
23. März in Zöſchen zugunſten der Konfirmanden
beihilfe zur Aufführung gehangende Theaterſtück
wurde beſonders hingewieſen

Bund Königin Luiſe.
Im überfüllten Saale von Müllers Hotel hielt der

KöniginLuiſeBund. ſeinen Märzbundesabend, ver
bunden mit einer ſchlichten Geburtstagsfeier der Königin
Luiſe ab. Die 1. Vorſitzende, Frau Jeske, begrüßte mit
herzlichen Worten ganz beſonders die Gauführerin, Frl.
von Weſternhagen aus Halle. Nach Erledigung der
Tagesordnung leitete ſie mit dem Vortrag des Gedichts
„Luiſe ſein“ zum Vortrag der Gauführerin über. den
von Weſternhagen ſprach zur Hauptſache über die hohen
Aufgaben und Ziele des KoöniginLutſe Bundes und ent
rollte darauf ein Bild des Lebens der Königin Luiſe
Nach dem Vortrag, den reicher Beifall lohnte, wurden
neun neue Mitglieder in den Bund aufgenommen. Nach
dem Geſang des Bundesliedes folgten einige Dekla
mationen. Frau Böker erfreute mit zwei ſchönen
Liedern. Den Abſchluß des Abends bildete ein
hiſtoriſches Theaterſpiel uiſenwahl“. Die Spieler, die
ihr Beſtes gäben, ernteten reichen Beifall. Der wohl
gelungene Abend wird den Anweſenden lange in Er
innerung bleiben.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

ſchnell zwiſchen 0 und 10 Grad ſchwankend.
Vorſtand bzw. Turnrat für das Wohl und Wehe des Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Vorbereitung für das Frühjahr.
Neu Röſſen. Seit einigen Wochen iſt man ſchon

dabei, die Saaleanlagen, die in der letzten Zeit ſehr
gelitten hatten, auszubeſſern. Man hat bereits ſchon
die meiſten Wege mit Kies aufgefüllt Das Strauch
werk und die Bäume hat man verſchnitten, und die
Quelle, die in der letzten Zeit ſehr zurückging, hat einen
neuen Ausfluß erhalten. Außerdem hat man für dievielen Singvögel, die ſich in den Anlagen halten
ungefähr 25 Niſtkäſten errichtet Dadurch bieten die
Anlagen wieder einen ſchönen Anblick für die vielen
Spaziergänger, die auch hoffentlich dieſe Schönheit zu
ſchätzen wiſſen.

Gedächtnisfeier
S Bad Lauchſtädt. Am Sonntag fand ein Gedächt

nisgottesdienſt zu Ehren der Gefallenen ſtatt, der viele
Hemeindeglieder im Gotteshaus verſammelte Der Ge
ſangverein „Arion“ ſang das tröſtende „Gott iſt meine
Zuverſicht“ von Franz Schubert. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt legten der Vertreter der Vaterländiſchen
Verbände, der Lauchſtädter Turnerſchaft und des Ge
ſangvereins „Arion“ Kränze am Ehrenmal der gefallenen

Die ſtille Feier wurde um
rahmt von Darbietungen des „Arion“ und der Sterger
ſchen Kapelle

Wer ſtellt den Parkwärter an?
re hrndtvet un an de Verſchönerungs

vereins.
Z Bad Lauchſtädt. Unter dem Vorſitz von Bürger

meiſter Grimm fand die diesjährige Jahreshaupt
verſammlung des Verſchönerungsvereins ſtatt. Bürger
meiſter Grimm erſtattete den Jahresbericht. Er be
tonte, daß es ſich der Verein im letzten Jahre viel
Mühe habe koſten laſſen, wodurch viele Anſchaffungen
und Verſchönerungen, beſonders für den Kurpark,
ſich ermöglichen ließen, ſo daß derſelbe heute einen
Schmuck für die Stadt bedeutet. Das Intereſſe der
Bürgerſchaft gegenüber dem Verein erlahmt faſt all
gemein, Und mancherlei Enttäuſchungen wären nicht
gerade dazu angetan, die Arbeitsfreude im Verein zu
heben und zu ſtärken. Der Kaſſierer, Prokuriſt
A. Grabow, gab die ſtnanztelle Lage des Vereine
bekannt. Seitens der Provinzialverwaltung iſt ein
Zuſchuß von 1000 RM. gezahlt worden. Nach Ab
zug aller Ausgaben iſt ein kleiner Uberſchuß im
letzten Jahre verblieben. Auch der Vermögensſtand
hat ſich gegenüber dem Vorjahre etwas gehoben
Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Viel
Staub wirbelte nun die Beſetzung der Parkwärter-
ſtelle auf. Der Verein erhob energiſch dagegen Ein
ſpruch, daß das Stadtparlament über den Kopf des
Vereins hinweg einen Parkwärter gewählt hat,
während die Anſtellung des Parkwärters ſeit zirka
30 Jahren ein verbrieftes Recht des Verſchönerungs
vereins iſt. Alle Vorſtandsmitglieder legten ihre
Amter nieder und es wurde Auflöſung des Vereins
beantragt. Schließlich wurde folgender Antrag ein
ſtimmig zum Beſchluß erhoben Der Vorſtand ſtellt
ſeine Amter zur Verfügung und die Verſammlung
beſchließt nochmals, an die ſtädtiſchen Körperſchaften
Hevanzutreten, damit dem Verſchonerungsberein Ge
legenheit gegeben wird, ſein bisheriges Recht zur
Einſtellung des Parkwächters in Anſpruch zu
nehmen.“ Alle übrigen Punkte, wie Vorſtandswahl

uſw. blieben unerledigt, da mit dieſem Beſchluß die
Verſammlung abgebrochen wurde.

Gemeindevertreterſitzung in Großgräfendorf.
8 Großgräfendorf. Der Koſtenanſchlag über den

anzilegenden Fußweg nach dem Bahnhof wurde bis
u einige a genehmigt. Die ſich imGemeindearchiv befind ichen Orts und Flurkarten
ſollen an einem noch näher zu beſtimmenden Tage
in einem Lokal öffentlich ausgelegt werden. Das
Jnventar der Gemeinde wurde aufgenommen und
das Verzeichnis der Gemeindevertretung vorgelegt.
Das Jnventar ſoll jährlich kontrolliert werden S
die hieſige Poſtbeförderung ſehr unzureichend iſt, ſoll
verſucht werden, an den durchfahrenden Poſtzügen
eine Einwurfmöglichkeit zu ſchaffen.

Autofalle.
S Schafſtädt. Am Sonnabend in den Nachmittags

ſtunden hatten in der Siedlung der Querfurter Straße
Kinder quer über die Straße einen Draht gezogen.
Ein bald darauf vorüberfahrender auswärtiger Motor
radfahrer bemerkte das Hindernis nicht und zog ſich
ſchwere Verletzungen am Unterkiefer auf. Nach An
ſech 7 Notverbandes konnte er ſeine Fahrt fort
eßen.

Ein Laſtautv fährt in einen Hausgiebel
8 Holleben. Ein ſchwerer Verkehrsunfall, dem bei

nahe ein Menſchenleben zum Opfer gefallen wäre, er
eignete ſich ain Sonnabendnachmittag am Dorf
ausgange. Hier verläuft die Straße nach der Häuſer
ſeite zu derartig ſchräg, daß an dieſer Stelle ſchon
öfters Fuhrwerke in Rütſchen gerieten. So erging es
einem vollbeladenen Laſtkraftwagen einer halliſchen
Firma, der hier ein Geſchirr überholte. Das ſchwere
Auto rutſchte bei der ſchlüpfrigen Beſchaffenheit des
Pflaſters ſeitlich ab und fuhr mit voller Wucht gegen

die Giebeltwand des Volklandſchen Hauſes. Ein hier
befindlicher maſſiv ſteinerner Vorbau, der früher dem
Wegezolleinnehmer als Beobachtungspla diente, ſowie
ein Teil Mauer wurden glatt wegraſtert. Der Be
wohner des Hauſes, der 90fährige Gendarmeriewacht
meiſter i, R. Volkland, hatte ſoeben ſeinen Platz in
dem Vorbau, wo er die Zeitung Dur hatte, auf
gegeben und befand ſich erſt wenige Schritte davon ent
fernt, als plötzlich unker furchtbarem Krachen Mauer
und Fenſter einſtürzten. Der Laſtwagen, der wunder
barerweiſe völlig intakt geblieben war, wurde mit
Hilfe eines von Gutsbeſitzer Beck zur Verfügung ge
ſtellten Trekkers aus der Senkung wieder auf die
Straße befördert und könnte in den ſpäten Abend-
e ſeine unfreiwillig unterbrochene Fahrt ſort

etzen.

Uferſchutz.

8 Döllnitz. Das Waſſer der Weißen Elſter hat
gegenüber dein Mühlenwehr das Ufer immer mehr ab
geſpült, ſo daß hier v eine Einbuchtung ent
en war. Durch Einſchlagen von Pfählen und Ver
lechten mit Weidenzweigen verſucht man egenwärtiges wieder zu befeſtigen und dur Hinterfülung mit

Sand wird neues Land zurückgewonnen.

e Großes Ei.S Döllnitz. Ein Rieſenet legte eine Gans des
Gutsbeſitzers Weikert, Halleſche Straße, auf den
Wieſen an der Elſter.
Werk der produktiven Gans enthielt zwei Dotter.

Meiſterjubilänm.
8 Schkeuditz Am Montag kann der Ehren

obermeiſter der hieſigen Fleiſcherinnung, Fleiſcher
meiſter Eduard Mähler, ſein 40jähriges Meiſter
jubiläum feiern. Der Jubilar iſt 28 Jahre Ober
meiſter der Jnnung, die ihn anläßlich ſeines
25 jährigen Jubiläums vor drei Jahren zum Ehren
vbermeiſter ernannte. Mähler hat außerdem der
Stadt lange Jahre ſeine Kräfte gewidmet r
p. e rer wie auch als Magiſtrats-
aſſeſſor,

Das gang ungewöhnlich große

De Organisatſon des Hanciweries
Tagung des Landesverbandes Halle- Merſeburg des Mitteldeutſchen

Handwerkerbundes.
Der Landesverband Halle Merſeburg hielt am

Sonntagnachmittag in Halle ſeine Jahres
auptverſammlung ab, die von etwa hundert

Vertretern beſucht war. Der Landesverbands-
vorſitzende Obermeiſter Mit S Halle, be
grüßte die Exrſchienenen, insbeſondere den Bundes
präſtdenten Geßner, Erfurt, den Geſchäftsführer
des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes Dr. Seidel,
Erfurt, ſowie Präſidenten und Syndikus der Hand
werkskammer Halle, Zwan zig und Voigt.

Aus dem vom Geſchäftsführer des Landes
verbandes Neumann, Halle, erſtatteten ausführlichen
Geſchäftsbericht war zu entnehmen, daß auch im ver
n e der Landesverband durch fleißige

erbetätigkeit die Zahl der Ortsgruppen und ſomit
auch die Mitgliederzahl weſentlich erhöhen konnte.
Es ſind jetzt dem Landesverband Halle Merſeburg
80 Ortsgrüppen mit ca. 8000 Mitgliedern am
geſchloſſen, und es beſteht die Ausſicht, daß der
Mitteldeutſche Handwerkerbund demnächſt auch im
an des Regierungsbezirks Merſeburg feſten Fuß
faſſen wird, ſo daß die Zahl von 100 Ortsgruppen
im Laufe der nächſten Zeit erreicht werden wird.
Aus dem weiteren Jnhalt des Jahresberichts ging
hervor, daß der Landesverband eine rege Tätigkeit
bei den vorjährigen Wahlen zum Provinziallan tag
ſowohl wie bei den Gemeinde und Kreistagswahlen
entfaltet habe, die dem Handwerkerſtand beg tliche
Erfolge brachte. Der Jahres ſowie der Kaſſenbericht
fand die Zuſtimmung der Verſammlung Zuin
Landesverbandsvorſitzenden wurde Obermeiſter
Mitſching, Halle, einſtimmig wiedergewählt, auch
die n Vorſtandsmitglieder wurden wieder
gewählt

Sodann ſprach Kammerſyndikus Voigt, Halle,
über die kommenden Handwerkskammer-
wahlen. Er machte die Anweſenden zunächſt mit
den neuen Beſtimmungen der Wahlen vertraut und
wies darauf hin, daß der alte Wahlmodus kein
idealer Zuſtand war. Die neuen Wahlen erfolgen
jetzt durch die Handwerksmeiſter auf Grund der
Handwerksrollen: Die neue Handwerkskammer wird
ſich in Zukunft nur aus 45 Mitgliedern, ſtatt aus 17,
zuſammenſetzen. Der Kammerbezirk iſt in 18 Teil
bezirke eingeteilt, die dann die Wahlen der Mit
glieder vorzunehmen haben. Der Wahltag wird von
der Handwerkskammer feſtgeſeßt und iſt der 25. Mai
oder der 1. Juni in Ausſicht genommen worden.

An den kurzen Vortrag ſchloß ſich eine rege Aus
ſprache. Es wurde beſchloſſen, die Vorarbeiten dem
Landesverbandsvorſtand zu übertragen, der in Ge
meinſchaft mit den Kreis und Orksvorſtänden die
Vorſchlagsliſten aufſtellen ſoll.

Der Antrag der Ortsgruppe Schkeuditz, den
Handwerksmeiſtern über 70 Jahre den Kammer

Falſche Sporkbegeiſterung.
s Zöſchen. Unſer Ort ſtand am Sonntag im Zeichen

des Fußballſportes. Ein „Ortsderby“ veranſtälteten
auch eine Anzahl Kinder auf der Straße. Der Ball
erreichte aber nicht ſein Ziel, das „Tor“, ſondern zer
ſchlug eine Fenſterſcheibe. Der Vater dürfte ſich über
ſeinen ſportbegeiſterten Sprößling weniger freuen.

Nächtlicher EinbruchS Caja. Nachts wurde bei dem Gaſthausbeſitzer
Mühling in Caja ein Einbruchsdiebſtahl verübt.
Die Täter ſtiegen durch das Saalfenſter ein und
entwendeten eine Anzahl Sigaretten, Zigarren, Würſte,
Schokolade, Apfelſinen, Makronen und für 5 M.
Wechſelgeld, ein Paar ſchwarze e e eſchuhe und ein Paar hellgelbe Damenſpangenſchuhe

r Penge), ein dolchartiges Meſſer. Außerdem
atten die Täter das Grammophon erbrochen und

daraus die Einwurfgelder in Höhe von 5 M. ent
nommen. Ein der Tat Verdächtiger wurde noch in
gleicher Nacht in Pegau gegen 3 Uhr feſtgenvmmen
und dem dortigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
Seine Komplicen ſind flüchtig.

Goldene Hochzeit.
8. Freiroda. Hier feierte am Freitag der lang

jährige Schäfer und jetzige Gemeindenachtwächter
Wilhelm Wolf mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Das Ehepaar, welches im
77. Lebensjahr ſteht, erfreut ſich noch ſeltener
Rüſtigkeit

Die auszogen, das Fürchten zu lernen.
8 Kölſa. Die Arbeitsloſigkeit ließ zwei hieſige

junge Einwohner auf den Gedanken kommen, ſich
anderwärts Arbeit zu ſuchen. Gedacht, getan. Das
Stahlroß wurde beſtiegen und nachts ging es in die

erne, nach Torgau zu. Hier hoffte man, bei einem
Landwirt Arbeit zu finden. Matt und müde radelten
ſie guf der Landſtraße dahin. Da, im Dunkeln
tauchte ein Mann auf, er ſchien ihnen nicht geheuer.
Man traute ihm nichts Gukes zu. Was kun. Das
Beſte iſt, Rad wenden und heimwärts fahren. Und
das wurde gemacht. Am Donerstag trafen ſie bei
ihren überraſchten Angehörigen wieder ein.

Gemeindearbeiten.
S Piſſen. Schon ſeit Jahren bereitete der

mangelhafte Zuſtand der Dorfſtraße am ſogenannten
Dorfteich vielen Anwohnern ſtändigen Arger. Be
ſonders gelitten dieſe n unter den Ein
wirkungen des Wechſels von Froſt und Tauwetter,
ſo daß ſie zeitweiſe einem Moraſt glich. Um dieſem
Ubelſtande abzuhelfen, verſah man den fraglichen
Teilweg mit einer ausreichenden Kiesaufſchüttung.

S Ebenſo dringlich war eine Kiesauffüllung des
h n die gleichzeitig bei den Gemeindearbeiten
erfolgte.

Jm Dienſte der Erwachſenenbildung
s Zützen. Jm Dienſte der Erwachſenenbildung

vevanſtalkete der Kreiswohlfahrtsausſchuß hier einen
muſikaliſchen Abend im „Schütenhaus“ Es war der
erſte dieſer Art. Etwa 100 Freunde der Volksbildung
wöhnten ihm bei. Frau Elfe Koch [Geſang), Lehrer
Peltz (Viblineſ und Lehrer Beſchke Langendorf
(Klavier), erfreuten mit Sonaten und Rvomanzen für
Geige und Klavier und Liedern von Schumann,
Mendelsſohn und in der Hauptſache von Schubert.
Sie haben ſich recht in die Herzen der Anweſenden
hineingeſungen und geſpielt. Es war wirkliche Er
wachſenenbildung, für die Kreisjugendpfleger „Vater“
Hemprich die praktiſche Einleitung übernommen
hatte. Da es ein Anfang war, wies er darauf hin,
daß ſolche Abende eine beſtimmte Einſtellung vor
gusſetzen. Jeder müſſe ſich bewußt ſein: hier gilt
die Aufmerkſamkeit ganz dem Einfühlen in die Werke
der Tonkünſtler. Einfühlen iſt auch inniges
Verſenken in die Gedanken und Schickſalswelt des
Tonbildners oft unerläßlich und immerhin fördernd.
Schubert ergreift ſchon rein menſchlich durch die

beitrag zu erlaſſen, fand ſeine Erledigung durch dieErklärung des Handwerkgkammerſyno tag daß dieſe
Hrn werlsmeiſeer auf Antrag von den Beiträgen
befreit werden.

Nach Erledigung einiger weiterer Organiſations
r wurde die Tagung vom Vorſitzenden ge
chloſſen.

Präſident Geßner, Erfurt, über Fragen des Handwerks.
Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung des

Mitteldeutſchen Handwerkerbundes,
Ortsgruppe Halle, an der auch zahlreiche Vertreter
des Landesverbandes Halle Merſeburg teilnahmen,
ſprach der Präſident des Mitteldeutſchen Handwerker
bundes, Obermeiſter Geßner, Erfurt, über das
Thema: „Fragen des Handwerks.“ Ein
eitend ſchilderte der Redner die Entwicklung des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes, der nach Über
windung großer Schwierigkeiten heute näch faſt
10jährigem Beſtehen mit ſeinen 25 000 Mitgliedern
über die Grenzen Mitteldeutſchlands hinaus eine be
achtliche Stellung einnimmt. Der MHB. hat, e
ſeinem Grundſaß, ohne Rückſicht auf jede politiſche
Strömung, e die Belange des Handwerks ver
treten. Er hat ſich aber auch den Formen des poli
tiſchen Lebens anpaſſen müſſen, indem die Hand
werker auch in den politiſchen Parteien ihren Ein
fluß geltend machen konnten. Mit aller Deutlichkeit
wies der Redner darauf hin, daß der „MHB.“ ſeine
politiſche Neutralität auch weiterhin auf
rechterhalten wird wobei aber bemerkt ſei, daß der
Handwerksmeiſter nicht als Politiker in die Parla
mente geſchickt werde, ſondern in erſter Linie als
Handwerker, der verpflichtet iſt, die Belange des
Handwerks zu vertreten. Der Kampf des Handwerks
um ſeine Exiſtenz iſt von großer Bedeutung,
namentlich ſteht das Handwerk in den Kommunen
vor großen ſchwierigen Fragen, indem überall durch
die Defizitwirtſchaft dem geſamten Mittelſtand neue
Steuerbelaſtungen drohen. Hinzu kommen weiter
die Belaſtungen, die der Youngplan mit
ſich bringe. Der Redner erklärte, daß das
Handwekr nach wie vor auf dem Stand
punkt ſtehe, daß der Youngplan ebenſo
untragbare Laſten bringe, wie derDawespla n

Die wirtſchaftliche und politiſche Zukunft Deutſch
lands gibt zu ſchweren Sorgen. Anlaß. Auch das
Handwerk will in ehrlicher Weiſe an dem Wieder
aufbau des deutſchen Volkes mitarbeiten, denn es muß
ja ſeine eigene Exiſtenz verteidigen, die der Nachwuchs
antreten ſoll. Und das Handwerk wird nicht unter
gehen, wenn alle Handwerker ſich zuſammenſchließen
zu einer großen Einheit.

e

Tragik ſeines Lebens und den geringen finanziellen
Erfolg ſeines Schaffens. Edle Hausmuſik, ſo vor
bereitet und dargeboten, dürfte anregen, daß die Zu
hörer ſie auch zu pflegen verſuchen. So findet der
Abend wohl ſeine beſte Fortſetzung in einer Er
wachſenenbildung im trauten Familienkreiſe.

e e e e enS Lützen. Am Freitagnachmittag wurde den
Bäckermeiſter Wöhmann in der Schloßſtraße die etwa
32 Qunadratmeter große Fenſterſcheibe durch den
verunglückten Steinwurf eines Knaben beſchädigt.

Aus dem Geiſeltal.

Vom Kulturkartell.
S Großkayna. Die Volksbildungsarbeit des Kultur

kartells für das laufende Winterhalbjahr fand ihren
Abſchluß. An 13 Abenden wurden den zahlreichen Zu
hörern inhaltreiche Vorträge geboten. Einen recht
feinen Ausklang fanden nun die Bildungsabende in
einem Volksliederabend in unſerer Turnhalle. Lehrer
und Lehrersfrauen, Volkschor und Schulchor hatten ſich
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Ein Vortrag
über Entſtehung und Entwicklung des Volksliedes bot
notwendige Erläuterungen. Sololieder für Sopran und
Bariton ſtanden auf künſtleriſcher Stufe. Auch die
Duette ſprachen gut an. Quartette und Chorlieder
ernteten reichen Beifall. Auch die friſchen Kinder
ſtimmen erfreuten- durch ihre Volksweiſen. über
300 Perſonen waren als Zuhörer gekommen, und wohl
kaum einer iſt unbefriedigt nach Hauſe gegangen

Ein Scheuſal.
S Geiſelröhlitz. Durch das Lärmen ſeines

rn wurde in der Nacht zum Sonnabend der
aufmann und Fleiſcher Spindſer, dahier, aus dem

Schlaf geweckt. Als er daraufhin nach dem Rechten
Poerr wollte und die Stalltür öffnete, galoppierte das

ferd in den Hof. Gleichzeitig ſprang ein etwa27 Jahre alter Mann unter Zuruclaſſung eines
Gummiſchlauches und ſeiner Mütze aus dem Stall
und ſetzte in kühnem Schwung über die Hofmauer
hinweg. Spindler ſchlug Lärm, und mit Hilfe der
Polizei gelang es, den Ausreiſer feſtzunehmen. Erhatte ſich dermaßen an dem Tier vergangen, daß

dieſes nach etwa 138 Stunden verſtarb.

Aus dem geſelligen Leben.
Mücheln. Der unter dem er von Dr. med.

Wieſchke ſtehende Geſelligkeitsverein „Erholung“ feiert
in dieſem Monat ſein 40jähriges Beſtehen. Weſent
v älter als dieſer Verein iſt der Männergeſangverein
„Concordia“. Er wurde im Jahre 1860 gegründet und
ſteht ſomit im 70. Vereinsjahre. Die greß Zahl der
Mitglieder iſt ein Zeichen dal wie beliebt das ge
ellige Leben dieſes Vereins iſt. Jn früheren Zeiten
ang der Verein regelmäßig in der Kirche. Jn den
letzten Jahren hat er das Feierabendſingen aufgenom
men, und es ſteht zu erwärten, daß der Verein das
Jubiläumsfahr benutzt, um noch mehr als bisher der
Allgemeinheit zu dienen.

Rund um Querfurt.
Kanaliſationsarbeiten.

O Ouerfurt. Jm Straßenzuge des Grabens
wiſchen Klippe und Tränkſtraße wird in dieſenTone an Sie des tiefen Rinnſteins die Kanali
ſation eingebaut, die ihren n an die unter
der Tränkſtraße liegende Kang iſation findet. Jm
Verkehrsintereſſe iſt das nur zu begrüßen.

Ein Pferd bricht durch Zementplatten.
Niederwäünſch. Glück im Unglück hatte derGutsbeſttzersſohn Erich Weber. Er atte eine Fuhre

Sand vor das n e Haus gefahren, und beimAbladen trappten die Pferde auf die über den an
liegenden Bach gelegten Zementphatten. Die Platten
brachen durch und ein Pferd ſtürzte in den 238 Meter

tiefen Graben. Durch Unterlegen von Stroh gelang
es hilfsbereiten Leuten, das Tier wieder aus dem

Graben zu bringen. e
Weißenfels und Umgebung.

Der nächſte Kreistag.
Weißenfels. Der r Kreistag des Land

kreiſes Weißenfels findet am Montag, dem 31. März,
ſtatt. Er beſchäftigt ſich vor allem mit dem Abſchluß
eines Vertrages mit der Preußiſchen Elektrizitäts
Aktiengeſellſchaft zwecks Überführung des Elektrizi
tätsverbändes Weißenfels -Zeitz in die Strom
verſorgungs Aktiengeſellſchaft Weißenfels Zeitz

Zehn Jahre Steinkohlengas in Weißenfels.
Weißenfels. Am Sonntag jährte ſich zum

10. Male der Tag, an dem das hieſige neue Gas
werk dem Betriebe übergeben wurde.

25jähriges Geſchäſtsjubiläum.
Großcorbetha. Der Beſitzer des „Schützen

hauſes“, Gaſtwirt Emil Hellriegel, iſt ſeit
25 Jahren Beſitzer des Lokales. Seit 75 Jahren ſteht
er und ſeine Elkern und Großeltern ununterbrochen in
Geſchäftsverbindung mit der Oettler ſchen Brauerei
in Weißenfels, die ihm ein künſtleriſches Gedenkblatt
aus Anlaß dieſer angenehmen Tatſache überreichte

Schweinezählung.

A Leißling. Die Schweinezählung ergab in 124
Haushaltungen 131 Ferkel bis 8 Wochen, 278
Schweine bis Jahr, 115 Maſtſchweine bis 1 Jahr,
9 Maſtſchweine über 1 Jahr, 9 trächtige und II nicht
trächtige Zuchtſauen unter, ſowie 6 trächtige und
ebenſoviel nichtträchtige Zuchtſauen über 1 Jahr, ſo
daß ſich einſchließlich eines Ebers die Geſamtſumme
von 566 Borſtentieven ergibt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Einführung der Magiſtratsmitglieder.
Schraplau. Die letzte Stadtverordnetenſttzung

wurde durch den ſtellvertretenden Vorſteher Breunig
geleitet, der bei der Eröffnung der Sitzung dem er
krankten Stadtverordnetenvorſteher Nordmann baldige
Geſundung wünſchte. Die neugewählten Magiſtrats
mitglieder, Beigeordneter Hermann Gäbler und Rat
mann Oertel, ſind vom Regierungspräſidenten beſtätigt
und wurden durch Bürgermeiſter Mersmann verpflichtet
und in ihr Amt eingeführt. Den bisherigen Magiſtrats
mitgliedern Schönert, Poblenz und Kohl ſtattete er den
Dank der Stadt ab. Stadtv. Breunig ſprach den Neu
gewählten namens des Stadtparlaments ein Willkommen
aus und dankte gleichfalls den Ausſcheidenden.

Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.
Schraplau. Der Landwirt Friedrich Kerkamm

wurde zum Vertrauensmann der Landwirtſchaftlichen
ne entsſt für den Stadtbezirk Schraplau

hlt.gewä
Verſammlung der Demokraken.

J Schraplau. Vor einiger Zeit wurde hier eine
Ortsgruppe der Deutſchen Demokratiſchen Partei ge
ründet. In ihrer erſten öffentlichen Verſammlung hielt
andtagsabgeordneter Knieſt, Kaſſel, einen hochinter

eſſanten Vortrag über Wirtſchafts und Steuerfragen.
U. a. forderte er Beſeitigung der drückenden Gewerbe
ſteuer und dafür Einführung einer allgemeinen Berufs
oder Verwaltungs-Beikragsſteuer. Die Senkung der
Einkommenſteuer, die vom Reichsfinanzminiſter Hilfer
ding geplant war, müſſe durch ſeinen Nachfolger
Moldenhauer durchgeführt werden. Er wies auf die
Gefahren des Warenhaüsweſens für den gewerblichen
Mittelſtand hin und lehnte als Handwerksmeiſter ein
neues Berufsausbildungsgeſetz ab, da ſich die Hand
werkslehre bewährt habe. Der Vortragende nahm auch
Stellung zu den neuen Steuern auf Bier, Kaffee und
Tee. Er erntete mit ſeinen Ausführungen großen
Beifall und den Dank der OHrtsgruppe, den ihm der
Schriftführer und Kaſſierer, Bahnhofsvorſteher Kretzer,
ausſprach. Jm Namen der Arbeitsgemeinſchaft der
Mitte dankte Stadtverordneter Hielſcher dem Redner
Von der Kreisgruppe der Demokratiſchen Partei über
brachte der Vorſitzende, Berufsſchuldirektor Buſſe, Eis
leben, Grüße und Wünſche für gute Vorwärtsentwick
lung der jungen Ortsgruppe.

Amtsenthebung
des Gemeindevorſtehers.

D. Unterröblingen. Jn ſeiner letztenSitzung hat ſich der Kreisausſchuß mit der Wahl des
hieſigen Gemeindevorſtandes beſchäftigt. Jn dem
Diſziplinarverfahren gegen den Gemeindevorſteher
Buſch und den Schöffen Dietrich in Unterröblingen
beſchloß der Ausſchuß nach vorangegangener münd
licher Verhandlung Amtsenthebung unter Auferlegung
der Koſten des Verfahrens,

Verlegung des Arabergeſtüts.
Oberröblingen. Das Schmidtſche Geſtüt, das ſeit

vielen Jahren in unſerem Ort untergebracht iſt, iſt nach
einem weſtfäliſchen Ort verlegt worden. Es handelt
ſich um ein Arabergeſtüt, das unter der Leitung des
ehemaligen Rittmeiſters von Schmidt einen großen
Aufſchwung genommen hat.

Aus der Stadt Halle.

Schulgelderhöhung um 20 Prozent.
5.alle. In ſeiner letzten Sitzung trat der Schul

ausſchuß in die Berakung des Haushallsplans für 1930
ein. Der Ekatsentwurf ſah bei den höheren Knaben
und Mädchenſchulen einen Geſamtzuſchuß von 1 196 500
Mark vor gegenüber dem Vorjghre mik 1 213 600 Mark.
Der Ausſchuß nahm trotz dieſes erfreulichen Zuſchuß
rückgangs weikere Anderungen vor. Auf Ankrag der
bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft wurde die Schulgeld
erhöhung von 25 Prozent, wie es der Etkaksvorſchlag
h e 20 a herabgeſetzt. Gleichzeitig be
ſchäftigte ſich der ulgüusſchüuß mit der Frage der
Bezuſchuſſung des halliſchen Abendgymnaſiums, das in
einem dreijährigen Lehrgang 60 Schüler aufweiſt. Der
Ausſchuß bewilligte je 4000 Mark für das Jahr 1930
und das Jahr 19531.

Körperverletzung mik ködlichem Ausgang
Halle. Am 183. Dezember 1929 verſetzte der

hieſige Fuhrwerksbeſitzer Emil Schilling in der
Trunkenheit ſeinem Sohn Paul gelegentlich eines Auf
tritts mit einem Taſchenmeſſer einen Stich in die
rechte Wange. Paul Schilling ſtarb am 22. De
zember in der Chirurgiſchen Klinik infolge einer Blut
vergiftung, die W eine von der Stichwunde aus
gegängene Wundroſe zurückzuführen iſt, die
wiederum ihre Urſache in einer Mandelentzündung
hatte. Die Strafkammer in Halle hat das Hauptver
fahren gegen den Vater eröffnet. Jhm wird ſchwere
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zur Laſt ge
legt. Die Angelegenheit kommt in der nächſten
Schwurgerichtsperiode mit zur Verhandlung.

Schaufenſterknacker an der Arbeit.

Halle. In der letzten Zeit mehren ſich wieder die
Fälle, wo Einbrecher nachts die an den Geſchäften der
hieſigen Stadt angebrachten Schaukäſten erbrechen und
ihres Jnhalts berauben. Aus fe einem Schaukaſten am
Steinweg wurden 1 Poſten Pantoffeln und 1 Poſten
Kinderſchirme erbeutet, während aus dem Schaukaſten
in d Leipziger Straße Gummiſcherzartikel entwendet
wurden.

h



Zu der geplanten Vorſchrift, daß das

dem Hoftor Platz genommen.
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Ilancige meinden und kommuncs,le
Verwaltungsreform

Der Geſamtvorſtand des Verbandes der Preußi
ſchen Landgemeinden befaßte ſich mit den von der

tagtsregierung vorgelegten Entwürfen eines Ge
ſetzes über die kommunale Selbſtverwaltung. Er
nahm dazu auf Grund eines ausführlichen Berichtes
des Präſidenten des Verbandes, Dr. Gereke, Preſſel,
eine Entſchließung an, in der u. a. folgendes zum
Ausdruck gebracht wird:

Begrüßt wird die Vereinigung aller verfaſſungs
vechtlichen Beſtimmungen in einem einzigen Geſetz
und die Aufſtellung einheitlicher Vorſchriften grund
ſätzlicher Art für alle Selbſtverwaltungskörper, die
den Gedanken paritätiſcher Behandlung erkennen
laſſen. Allerdings wird hervorgehoben und im
einzelnen dargelegt, daß der Grundgedanke der
Parität in den Geſetzentwürfen nur in unvoll
kommener Weiſe durchgeführt wird

Weiterhin wird in der Entſchließung betont, daß
die Geſetzentwürfe die Tendenz haben,

die Staatsaufſicht auf Koſten der freien Selbſt
verwaltung auszudehnen,

eine Tendenz gegen die ſich die Landgemeinden von
jeher gewendet haben. Beſondere Bedenken werden
dagegen erhoben, daß wiederum in dem Geſetz den
Gemeinden neue Aufgaben zugewieſen werden, ohne
daß für die entſprechende Deckung der dadurch ent
ſtehenden Ausgaben Sorge getragen iſt.

Ausführlich befaßt ſich die Entſchließung mit den
Beſtimmungen im neuen Selbſtverwaltungsgeſetz, die
die Einführung der Amtsverfaſſung (Landbürger
meiſterei) durch einfachen Mehrheitsbeſchluß des
Provinziallandtages oder des Kreiskages ermöglichen
unter grundſätzlicher Zubilligung der Lompetenz
Kompeteng an die Amter. Jm Verfolg ſeiner bis
herigen Haltung wendet ſich der Verband der
Preußiſchen Landgemeinden

gegen die zwangsweiſe Einführung der Amts
verfaſſung,

da ſie zu dem Gedanken der Selbſtverwaltung in
Widerſpruch ſteht und ihre Einführung die Gefahr
einer nicht unbeträchtlichen Mehrbelaſtung für die
Gemeinden in ſich birgt. Wo nach dem Geſetzent
wurf Amtsverfaſſungen eingeführt würden, würden
die amts angehörigen Gemeinden in Zukunft ſo gut
wie gar keine eigene Bedeutung mehr haben. Bei
der völligen Verſchiedenheit der Jntereſſen in den
vielfach weit auseinander gelegenen Gemeinden eines
Amtes würde die Mitwirkung ortsfremder Per
ſonen an rein örtlichen Angelegenheiten eine ſchwere
Beeinträchtigung der örtlichen Selbſtverwaltung zu
gunſten der ſich in den Amtern entwickelnden büro
kratiſchen Verwaltung erfahren.

Weiterhin werden Bedenken geltend gemacht
gegen die vorgeſehene

Regelung des Eingemeindungsrechts,
die an den beſtehenden Rechtszuſtand anknüpfen ſoll,
der in keiner Weiſe den Lebensintereſſen der Ge
meinden Rechnung trägt. Eine ſchärfere Umgren-
zung der Vorausſetzungen für Grenzänderungen ſei
zum Schutze gegen überſtürzte Anderungen unent
behrlich. Sie ſei auch unbedenklich, da mit der
Möglichkeit der zwangsweiſen Bildung von Zweck
verbänden die Vorausſetzungen für Eingemeindüngen
weſentlich vermindert ſeien.

e 13 aktive Wahlrecht.
im Gegenſatz zu der bisherigen Beſtimmung, die eine
6monakliche Wohnſitzdaiter im Gemeindegebiet vor
ſchreibt, ohne jegliche Vorausſetzung aus
geübt werden ſoll, wird erklärt, daß beſonders in
Landgemeinden die ſtärkſten Bedenken dagegen be
ſtehen. Dieſe Beſtimmung berge die Geſahr, daß
durch vorübergehend Wohnſitznehmende (Saiſon
arbeiter, Schnikter uſw. eine höchſt unerwünſchte
Wahlbeeinträchtigung erfolgen könne.

Bei der
ungenügenden Vertretung der Landgemeinden

in den Kreistagen
wird eine Einteilung des Kreiſes in kleinere Wahl
bezirke für erforderlich gehalten. Für die Wahl
zeit der ehrenamtlichen unbeſoldeten Gemeinde
vorſteher werden im Gegenſatz zu dem Geſetzent
wurf, der eine jährige Amtsdauer vorſieht, 6 Jahre
vorgeſchlagen entſprechend der geplanten Amtsdauer
für die ehrenamtlichen Amtsbürgermeiſter. Schwere

Wer andern eine Grube gräbt
Kleinſtadtidyll aus den 80er Jahren.

Ein linder Sommerabend ſenkte ſich herab. Der
lange Tag hatte viel Kraft gefordert. Hier und da

ſaßen plaudernde Menſchen im Abendfrieden vor dem
Hauſe, bis die Nacht leiſe niederſtieg.

Auch Heinrich Wölfel hatte auf dem Stein an
Seine Stirn war ge

furcht, die Unterlippe vorgeſchoben. Die Zähne hielten
mit feſtem Biß die Tabakspfeife. Ab und zu ſtieß
er eine Wolke in die Luſt. Als die Läden des
Nachbarhauſes zugemacht wurden, wandten ſich ſeine
Augen mit Haß dorthin. „Wie konnte mir nur der
Möbius das Feld abtreiben! Jahrelang hatte ichs
gepachtet. Aus iſt's mit dem, ein für allemal aus!“
Wölfel faßte unwillkürlich an den Aufſchlag des
Rockes und zog ihn ruckartig nach unten. Das tat
er immer, wenn er einen Entſchluß gefaßt hatte
oder er ſeinen Worten einen beſonderen Nachdruck
verleihen wollte. Bei ſeinen Bekannten hatte ihn
die kleine Angewohnheit ſchon oft lächerlich gemacht;
denn kam die Rede auf ihn, ließen höhniſche Nach
barn nie die Handbewegung fehlen. Nun war er
obendrein noch Junggeſelle geblieben und weil ihn
auch die Neugier oft quälte, hielt man ihn gern zum
beſten. Vielleicht war heute auch noch etwas zu er
fahren. Eiligen Schrittes begab er ſich ins Wirts
haus, wo er Arger und Durſt verſcheuchen wollte.

Um die gleiche Zeit trafen ſich drei Freunde.
„War das heute ne Hitze!“ puſtete Reinhold

Kröpfer und wedelte ſich mik ſeinem Rock friſche Luft
zu Den ganzen Tag hatte er in der Werkſkatt ge
ſtanden und Fenſter gemacht. Jn drei Tagen ſollten
e geliefert werden, und da konnte man ſich bei der

rbeit nicht umſehen.
„Bei mir war s auch kaum zum Aushalten“, er

widerte der junge Kürſchnermeiſter Rudolf Ruſche.
„Hört auf mit dem Schimpfen! Arbeiten müſſen

wir alle!“ Guſtav Wagner hatte den beiden Jugend
freunden auf die Schulter geklopft und ſchüttelte ſie.

Seine unbändigen Kräſte wurden in ſeinem Fleiſcher
beruf immer mehr geſtählt. Er lachte nun beide über
mütig an. „Wie wär's, wenn wir heute abend wieder
nen Spaß machten War doch zu ſchön beim
Krüger Franz ſeiner Kindtaufe. Wie ſie alle durch
die verrammelte Tür wollten und mußten dann
durchs Fenſter! Hör s immer noch, das Gekreiſche!

Bedenken werden geltend gemacht gegen den 8 61 des

r der die Gemeindenin unerträglichem Maße zur
Anſtellung von Beamten

zwinge, indem zahlreiche Verwaltungsaufgaben, die
bisher ohne Schaden für die Allgemeinheit von nicht
beamteten Perſonen erledigt wurden, Beamten über
tragen werden ſollen. Dadurch werde zwangsläufig
eine erhebliche Verteunerung der Verwal
tung eintreken, wenn nicht gar zum Schaden der
örtlichen Selbſtverwaltung die Einführung der

Amtsverfaſſung erzwungen. Jn dem Kapitel
Polizei wird von den Landgemeinden die Erhaltitig
der ehrenamtlichen Ortspolizeiberwaltung r

Schließlich wird für die paritaätiſche Be
handlung der Landgemeinden mit denStädten eine nähere Klarſtellung des Begriffs
der größeren Landgemeinden und eine Beſeitigung
der in dem Geſetz wiederholt enthaltenen Differen
zierung zwiſchen Städten und Landgemeinden über
10 600 Einwohner gefordert. Aus Grundſätzen der
Parität wird gleichfalls die Forderung erhoben daß
der leitende Beamte des Landkreiſes Landrat) ebenſo
wie der leikende Beamte des Stadtkreiſes (Ober
bürgermeiſter) von der kreiseingeſeſſenen Bevölkerung
gewählt wird. Sollte dieſer Forderung nicht Rech
nung getragen werden, ſo müßzte aus paritätiſchen
Gründen die Ernennung auch des ſtädtiſchen Ober
bürgermeiſters durch das Staatsminiſterium vorge
nommen werden.

Aus cem Gerſchtssaal
Altienpakete für LeunaAngeſtellte

Die Aufwertungen im Leunaprozeß.
Verſchiedene Firmen haben außer Schönfeld d

wertungen erhalten. Schönfeld erhielt zunächſt 86 000 M.
und ſpäter in vielen Teilzahlungen noch 600 000 M. als
Aufwertung.

Die Angelegenheit ſpielte ſich folgendermaßen ab.
Schönfeld ſchrieb ant 15. Oktober an das Leunawerk und
wies darauf hin, daß er durch die Geldentwertung un
geheure Verluſte gehabt habe. Er bat um Aufwertung
ſowohl der abgerechneten Vertragsarbeiten als auch der
noch abzurechnenden. Jhm wurden 121 000 Lohn
ſtunden bewilligt, eigenarkigerweiſe aber wurde daneben
auch eine Aufwertung noch nicht fertig
geſtellter Arbeiten zugeſtanden.

Dr. Oſter, der frühere Direktor der Leunawerke,
ſagt aus, daß allgemeine Grundſätze über die Auf
wertung von Ludwigshafen ausgingen. Es n von
dem Leunawerk auch an alle Lieferfirmen ein und
ſchreiben, daß nur ſolche Firmen eine Aufwertung er
halten könnten, die die Abrechnungen prompt vor
nehmen. Jm Falle Lingesleben gab der Zeuge Schön
berger die Weiſung, eine Aufwertung nur im Einver
nehmen mit Ludwigshafen vorzunehmen, was auch
geſchehen iſt.

Es kommt dann zu einer Gegenüberſtellung des
Zeugen Juſtitior Boller und des Angeklagten
Hechtenberg, der angibt, in einer Beſprechung habe
er die v dige damit begründet, daß die Arbeiten
Schönfelds nicht bezahlt ſeien, mit einer Aufwertung
von 10 Prozent mache das Leunawerk noch ein gutes
Geſchäft. Darauf ſei der Zeuge Boller mit der Auf
wertung einverſtanden geweſen, unter der Voraus
ſetzung, daß die Arbeiten auch wirklich geleiſtet worden
ſeien. Boller erklärt mit aller Beſtimmtheit, daß er
von ſolch einer Verhandlung mit Hechtenberg nichts wiſſe.

UÜüber die Einzelheiten der Aufwertungsverhand
lungen mit Schönfeld ſagt Zeuge Schönberger, der zu
nächſt unvereidigt vernommen wird, aus, daß von
Schönfeld 480 000 Lohnſtunden als Aufwertung ver
lkangt wurden. Man einigte ſich dann auf 121 000
Stunden. Schönfeld reichte unmittelbar darauf 3 Rech
nungen ein und erhielt 86 000 Goldmark. Das war
für damalige Zeit ein hoher Betrag, Zeuge Schön
berger hatte aber keine Bedenken und unterließ es, des
wegen in Ludwigshafen anzufragen.

Die Aufwertungsarbeiten wurden im Konſtxuktions
büro erledigt und nicht im Rechnungsbüro, wie es ſich
gehört hätte, weil Schönberger den Angeklagten
Hechtenberg für den geeignetſten Mann hielt. Er ſtand
in dem Rufe, den Lieferfirmen ſehr energiſch gegenüber

zutreten. eObwohl Ludwigshafen ausdrücklich verlangte, daß
eine Aufwertung nur bei Firmen erfolgen ſollte, die
unverſchuldet ihre Rechnungen verſpätet einreichen, ver
ließ ſich der Zeuge Schönberger ganz auf Hechtenberg.
Auf die Frage des Staatsanwalts, ob er von einer
Firma, die für das Leunawerk arbeitete Geſchenke er
halten habe, verweigert der Zeuge die Antwort.

Sodann wird das Geſtändnis von Stocks verleſen,
das handſchriftlich abgefaßt an Landgerichtsrat Jacobi
gerichtet iſt. Hechtenberg und Stocks fragten angeblich
„ſpaßeshalber“ nach Lrſolgker Aufwertung Schönfeld,
was für ſie abfiele. Schönfeld antwortete ernſthaft
„25 Prozent der Aufwertung, damit ſie ſich ſpäter ein
mal ſelbſtändig machen können. Die Beträge erhielten
Hechtenberg und Stocks in Aktien Sie repräſentieren
bei Stocks einen Wert von zirka 60 900 Goldmark. Auch

„Ja, der Franz guckt mich ſeit jener Nacht gar
nicht mehr an“, ſagte Rudolf vorwurfsvoll

„Wollen's nur nicht übertreiben, Guſtav“, wehrte

Kröpfer ab. S„Habt nur keine Angſt! Will es ſchon machen!
Jndem er ſie beide umfaßte und mit ſich fortzog,
ſagte er. „Habt ihr nicht den Wölfel vorhin vorbei
ſchleichen ſehen Er ſitzt drüben und ſchwatzt
wieder. Dem möchte ich mal eins auswiſchen, dem
alten Trottel!“

„Was willſt du nur bei dem machen, Guſtel?“
„Kommt nur mit! Jch geh' heute abend nicht

r heim, bevor wir nicht wieder mal tüchtig gelacht
aben.“

Ganz ſtill war es nun geworden.
Nachtigall ſchlug im Gebüſch.

Den Schalk im Nacken gingen ſie am Teich ent
lang und erreichten unbeobachtet Wölfels Anweſen.
Ohne viel Geräuſch zu machen, war es ihnen ge
lungen, die Hoftür auszuhängen.

„Was willſt du nur machen, Guſtav?“ flüſterte
Rudolf Ruſche.

„Faßt nur hinten an!“
Wagner legte die ſchwere Tür um, und die zwei

Freunde, mochten ſie nün wollen oder nicht, mußten
an dem Schelmenſtreich mithelfen.

„Wo will er nur hin raunten ſie ſich zu.
Er aber bog in ein Gäßchen ein, welches zum

nahen Teiche führte. Plötzlich blieb er ſtehen.
„Kreuzdonnerwetter, der Wölfel!“ rief Wagner

leiſe ſeinen Kumpanen zu.
Heinrich Wölfel, auf dem Heimweg begriffen,

ſteuerte auf ſie zu. „Es iſt nur gut, daß ich gegangen
bin. Das nette Erlebnis hätte ich ſonſt ſicher ver
paßt!“ Mit ſchnellem Blick hatte er den jungen
Wagner erkannt, und daß es eine Tür war, die ſie
trugen, ſah er nun auch.

„Na, wo kommt ihr nur in der Nacht mit der
Tür her?“ Wagner gab im letzten Augenblick ein
rettendes Wort. „Dem Möbius ſeine Tür haben wir
ausgehängt.“

Die andern, denen es ganz ſchwül geworden war,
e auf und beſtätigten: „Ja, dem Möbius
eine

„Na, wo wollt ihr denn hin damit, ihr Sakre
menter?“

„Ruhig, Wölfel!“ meinte Guſtav Wagner un

Nur eine

das Geſtändnis Hechtenbergs wird verleſen. Hechten
berg gibt zu, von Schönfeld ebenfalls Aktien er
halten zu haben.

Vor den Schranken des Gerichts.
Jn der laufenden Woche werden u. a. folgende

Strafſachen verhandelt werden:
Am 18. d. M., 9 Uhr, vor dem Schöffengericht

Halle, Abt, 20, gegen den Kaufmann Fritz Sch. in
Großgräfendorf und den Schriſtleiter Kurt
K. in erſeburg wegen Beleidigung;

vor dem Schöffengericht Halle Abt. 23, 13 Uhr,
gegen den Autoſchweißer Heinrich Sch. aus Ober
be ung wegen ſchweren Diebſtahls;

am 21. d. M. vor dem Schöffengericht Halle,
Abt. 20, 9 Uhr, gegen den Magiſtratsſekretär 3. in
Merſeburg wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung,
ſnee, zum Meineid und ſchwerer Urkunden
älſchung;

am 17. März vor der Kleinen Strafkammer in
Naumburg, um 9 Uhr, gegen die Ehefrau Emnia K
geb. D. in Freyburg g. d. U. wegen Diebſtahls

am 19. März vor der Großen Strafkammer in
Naumburg, um 958 Uhr, gegen den Pförtner Kurt
K. in Roßleben a. d. U. wegen Amtsunter
ſchlagung;

am 20. März vor dem Schöffengericht in Weißen
fels, um 12 Uhr, gegen den Schloſſer Richard D. in
Neumark und deſſen Ehefrau wegen Unter
ſchlagung und Untreue.

Mildes Urteil für Kindestötung.
Schwurgericht Halle.

Die bei einem halliſchen Arzt beſchäftigte Luiſe S.
hatte ſich vor dem Schwurgericht wegen Kindestötung
zu verantworten. Die Angeklagte, die heute noch nicht
19 Jahre alt iſt, hatte in der Nacht zum 30. Auguſt
vorigen Jahres in ihrer Schlafkammer heimlich ein
Kind geboren. Selbſt das Hausmädchen, das mit ihr
in dem gleichen Gemach ſchlief, bemerkte nichts davon.
Da das Kind am nächſten Morgen ſich nicht bewegte,
legte es die junge Mutter in ihren Schrank ſchloß ihn
ab und ging wie gewöhnlich an ihre Arbeit. Aur
nächſten Sonntag warf ſte die Leiche in die Sagle, wo
ſie gefunden wurde. Der Sachverſtändige ſtellte feſt,
daß das Kind nach der Geburt gelebt haben müſſe und
unter der Decke erſtickt ſei. Das Gericht ſah die Sache
ſehr mild an. Es rechnete der Angeklagten, die vor Ge
richt einen ſehr ſhmpathiſchen, daneben aber auch un
erfahrenen Eindruck machte zugute, daß ſte in der
außergewöhnlichen Lage nicht die normale Uberlegung
gehabt habe. Das Urteil lautete auf Freiſpruch.

Schöffengericht Halle.
Pferd und Mokor.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung verürteilte das
Schöffengericht Halle den 30 jährigen Gutsbeſitzer Ed
muünd Sch. aus Groß-Gräfendorf zu 100 M.
Geldſtrafe Er machte am 3. Nov. v. J. mit ſeiner
Kutſche eine SonntagsNachmittägs-Spagierfahrt nach
Schotterey. Um die Pferdebeine zu ſchonen, fuhr er
den Sommerweg links der Chauſſee. Aber nun zeigte
ſich die Unannehmlichkeit. Der rechte Gaul ſcheute vor
jedem Motorrad; ſoeben war eines, ihnen entgegen
kommend, am Wagen vorbeigeſauſt, da verließ der
Fahrer den Sommerweg und lenkte quer herüber auf
die rechte Straßenſeite.

Jn dem Augenblick kamen hinter dem Wagen einige
Motorräder angeſauſt; das vorderſte ſah ſich veranlaßt,

befangen. Und dann flüſterte er ihm zu: „Jn den
Teich woll'n wir ſie werfen.

„Das macht ihr recht!“ ſtimmte der Wölfel ihm
e bei. Die Schadenfreude ließ ihm das Herz
höher ſchlagen. „Werft ſie nur recht weit hinüber
forderte er auf. „Recht weit! Dem ſchadet s auch
mal nichts wenn er einen Arger hat!

Unterdeſſen waren ſie nun ans Ufer getreten und
wie er ſah, daß es für den einen vorn etwas un
gleich in der Laſt war, trat er näher, griff mit an
und in großem Bogen klatſchte die Tür in
die Flut und ſchwamm der Mitte des Waſſers zu.
Sie kicherten verhalten.

„Das habt ihr großartig gemacht!“ ſagte Wölfel
Als er nun gehen wollte, wiſperte ihm Guſtav

ins Ohr: „Daß du aber nichts verrätſt!“

Heinrich Wölfel begriff s immer noch nicht, daß
die Hoftür bei Möbius feſt verſchloſſen war. Er
muſterte das Haus. Es war wirklich ſeines Nachbarn
Haus. Er ſchlich ſeinem Gehöft zu vhne nöch recht
den Zuſammenhang zu erfaſſen. Da zuckte es ihn
durch Gehirn. „Die Kerle werden doch
nicht Aber das iſt ja unmöglich!“
Sein Gang wurde lebhafter Schnell wollte er

die Ungewißheit loswerden. Er taſtete um ſeine
Tür zu ſchließen. Da m er mit den Fingern gegen
die Hauswand. Er fühlte weiter.
waren leer. Nun war es ihm klar ſeine Tür
ſchwamm auf dem Teiche. „Die Halunken! Da iſt
nur der Wagner ſchuld. „Wie er immer ſo übermütig
und ſo von obenherab guckt!“

„Selber mit hineinzuwerfen Er faßte ſich an
die Stirn. Sein Kopf war ihm zum Zerplatzen.
Der Arger ließ ihn taumeln. „Aber wartet nur,
morgen früh! ofort zur Polizei!“ Die Sühne,
die er dort zu finden hoffte, gab ihm wieder Faſſung
Er zupfte wieder am Aufſchlag ſeines Rockes Sie
müſſen beſtraft werden! Das ſind keine harmloſen
Späße mehr!“ Wölfel hängte eine Stalltür aus und
ſtellte ſie in den Türbogen. Verärgert ging er ins
Haus und ſuchte ſein Bett auf „Morgen früh gehe
ich zum Bürgermeiſter Er ſchlummerte ein.

Am Morgen des anderen Tages ſtand Guſtav
Wagner auf dem Hofe und las die Vorladung der

vlizet. de„Guſtel, was iſt denn rief ihm ſeine junge Frau
u.

„J, bewahre“ ſchallte es durch die Nacht zurück.

Da die Jaſpen

nach links auf den Sommerweg zu biegen, es geriet
in eine Pfütze, ſchleuderte und der Motorradfährer
geriet mit dem linken Bein an die Steinmauer, die
eine Grabenunterführung abgrenzte. Das Bein brach
Die Motorradfahrer hatken zwar in Schafſtädt etwas
ſtark „gefrühſchoppt“, und der Verletzte verſuchte die
Kutſche gerade in der Kurve zu überholen, ſo daß
auch ihn ein ſtarker Teil der Schuld an feinem Unfall
traf. Aber dennoch ſah das Gericht auch bei dem An
geklagten ein Mitverſchulden für gegeben darin, daß
er, ohne ſich zu überzeugen, ob die Straße frei iſt,
hinüberwechſelte, ohne zu winken. Das hätte er kun
müſſen, denn Sommerweg und der gepflaſterte Teil
der Chauſſee gelten nach der Kraſtfahrzeug- Verkehrs
ordnung jedes als eine Straße für ſich. Der Fahrer
hat alſo ſo zu handeln, als böge er in eine andere
Straße ein.

Strafkammer Weißenfels.
Wohnungszwangswirtſchaft.

Ein die Härten der Wohnungszwangswirtſchaft ſo
recht beleuchtender Vorfall hat ſich im vergangenen
Jahre in Großcorbetha abgeſpielt. Jm Jahre 1928
wurde das Wohnhaus des früheren Fahrradhändlers
Guſtav B. zwangsweiſe verkauft und vom Amtsbezirk
Großcorbetha käuflich erworben. Da
mehrere Landjäger in dem Hauſe unterbringen wollte,
wurde dem früheren Hauswirt e du veg
und da er nicht freiwillig auszog, wurde er durch den
Gerichtsvollzieher herausgeſetzt und in einem Zimmer
der alten Schule untergebracht. Dieſer Wohnraum war
aber für die alten Leute ungeeignet, und da er keine
andere Unterkunſtsmöglichkeit fand, kehrte B. mit ſeiner
Ehefrau wieder in das frühere Grundſtück zurück, wo
ſein Sohn noch wohnte, der die Eltern im Schlafzimmer
eines Beifahrers unterbrachte. Als nun einige Tage
ſpäter die apoſtoliſche Gemeinde ein Zimmer aufgab,
daß ſie in dem fraäglichen Grundſtück gemietet hatte
veranlaßte der Sohn des B. ſeine Eltern, dieſes Zimmer,
das nach ſeiner Meinung zu ſeiner Wohnung gehörte,
in Beſitz zu nehmen. Der Amtsbezirk reklamierte nun
aber das Zimmer nicht nur für ſich, ſondern er ſtellte
auch gegen den früheren Hausbeſitzer Strafantrag
wegen Hausfriedensbruchs. Vom Amtsgericht
Weißenfels zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt, legte
B. Berufung ein, mit der er vollen Erfolg hatte.
Die Strafkammer war der Anſicht, daß hier ein Haus
friedensbruch nicht vorgelegen habe da zunächſt das Be
wußtſein der Rechtswidrigkeit fehlte. Zudenm habe der
Angeklagte, wenn er der Anſicht war, das Zimmer ge
höre zu der Wohnung ſeines Sohnes im guten Glauben
gehandelt. Das Urteil der Vorinſtanz wurde deshalb
aufgehoben und der Angeklagte auf Koſten der Staats
kaſſe freigeſprochen.

König Drosselbart“
ladet alle Kinder von Merſeburg und Umgebung
die großen und kleinen, ein zum

Märchen-Fm nachmittag
am Mittwoch, 19. März. 15 Uhr,

im Lichtſpielhaus „Sonne“.
Reben dem ſehr ſchönen Märchenfilm König
Hroſſelbart“ täuſt noch ein humorvoller amerika
niſcher Trickfilm Eine Anzahl Merſeburger Mäd-
chen werden außerdem unſere lieben kleinen Gäſte
mit entzückenden Tanzreigen erfreuen
Eintrittskarten im Vorverkauf (Verkehrsbüro)
25 und 15 Pf. für Kinder, 45 und 70 Pf. für
Erwachſene

Onkel Hutzeſmann Onkel Otto
würde ſich freuen, recht viele Kinder mit ihren
Eltern begrüßen zu können.

Auf Wiederſehen am Mittwochnachmittag?
Jugendzeitung Fürs junge Volk

(Merſeburger Korreſpondent)
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Was verlangt man von einem zuverläſſigen Waſchmittel
Hie deutſche Hausfrau legt auf ihre Wäſche beſonders großen
Wert. Nicht nur tadelos weiß ſoll ſie imer ſein, ſondern airch
möglichſt lange erhalten bleiben. Aus dieſem Gründe iſt ſie bei
der Auswahl ihres Waſchmittels ſehr kritiſch, ſie verlangt, daß
es eine ausgezeichnete Reinigungskraft beſitzk, wirtſchaftlich tn
Gebrauch iſt und die Wäſche ſo Aeit als möglich ſchont. Dieſe
Anſprüche kann nur ein aus den allerbeſten Rohſtoffen her
geſtelltes ſelbſttättges Waſchmittel erfüllen, wie wir es in dem
weltbekanten Perſil haben. Perſil zum Waſchen der Wäſche ver
wendet, macht jedes Reiben und Bürſten ünötig; es entfernt
nicht nur den Schmutz reſtlos, ſondern desinfiziert zugleich und
verleiht dem Gewebe, ohne es zu ſtrapazieren, ein blendend
weißes Ausſehen.

Nichts Schlimmes!“
Gegen 11 Uhr kam er in das Haus. Angſtlich

ſchaute ihm die Frau ins Geſicht.
„Wo willſt du denn hin
„Zum Mittagbrot erzähl ich dir s.“
Ex ſchritt über den Markt, dem Rathaus zu. Jm

Amtszimmer des Bürgermeiſters ſaßen ſchon Kröpfer
und Ruſche, die ihm zulächelten. Auch Wölfel war
da. Keines Blickes würdigte er ſie.

Mit dem Glockenſchlage begann der Ortsgewaltige:
„Alſo, meine Herren Sie ſind angezeigt, in ver

gangener Nacht groben Unfug getrieben zu haben.
Sind Sie die Täter, wie Herr Wölfel angibt?“

Wagner erhob ſich. „Ja, wir wollen es nicht
leugnen Wie wir aber mit der Tür am Teiche
angekommen waren, kam Wölfel ſelber und hat uns
noch zugeredet, die Tür ja recht weit hineinzuwerfen.“

„Na, das verſtehe ich nicht, Herr Wölfel!“ unter
brach der Bürgermeiſter „Wie kann man da noch
zureden

Aber ehe Wölfel in ſeiner Verlegenheit die rechten
Worte fand, erklärte Wagner lachend weiter: „Er
hat ſogar ſelber mit zugegriffen, weil ſte etwas ſchwer
war.

Der Bürgermeiſter ſchüttelte den Kopf und konnte
ein heimliches Lachen nicht unterdrücken. „Erklären
Sie ſich doch mal, Herr Wölfel! Heute morgen haben
Sie mir ſcheinbar ſo manches verſchwiegen!“

Triumph ſtand in Wagners Augen. Alle blickten
Heinrich Wölfel an.

„Ja“, ſtotterte er in größter Verlegenheit, aber
der Wagner hat doch geſagt, es wäre dem Möbius
ſeine Tür!“

„Jetzt iſt mir alles klar, Herr Wölfel!
glaubten Jhrem Nachbar Möbius einen Schaber-
nack mitſpielen zu können!“

„Ja, ich dachte doch
Der Bürgermeiſter klopfte ihm auf die Schulter

und ſprach mahnend:
„Wer andern eine Grube gräbt!“
„Fällt ſelbſt hinein“, kam es leiſe von Wölfels

Lippen, dem aller Mut der Anklage entwichen und
aller Zorn vergangen war.

Als die drei Freunde mit Heinrich die Treppe

Sie

hinabſtiegen, ſagte Wagner Nichts für ungut,
Wölſel! Jch ſchicke nach dein Eſſen meinen Geſellen
und den Lehrjungen, die die Tür herausholen und
wieder bei dir einhängen werden

H. Spangenberg.

man



fraßen und Plätzen vorzunehmen, konnte ebenfalls
e

Schalter ohne Oel
Seit Jahrzehnten iſt die Starkſtromtechnik durch

eine ſtändige Erhöhung der elektriſchen Spannungen
gekennzeichnet. Je höher nämlich die Spannung des
elektriſchen Stromes hinaufgeſetzt wird, deſto weiter
kann er von den Zentralen aus durch die Leitungen
ohne zu große Verluſte zur wirtſchaftlichen Verſorgung
immer größerer Gebiete verſchickt werden. Heute iſt
man bei ſehr hohen Spannungen und ſehr großen
Leiſtungen von mehreren 100 000 Kilowatt angelangt.
Zum ſicheren Abſchalten ſolch ungeheurer Energien
genügt nicht mehr ein Schalter, wie wir ihn aus
unſeren Haushaltungen kennen; das Lichtfünkchen, das
wir manchmal im dunklen Zimmer beim Drehen am
Lichtſchalter beobachten, iſt bei den Rieſenſchaltern ein

gewaltiger Lichtbogen, der ſich zwiſchen den ausein
andergehenden Kontakten ſpannt; deshalb hat man hier
die Schaltkontakte in einen mit Sl gefüllten Keſſel
verlegt. Der Lichtbogen wird durch das z. T. ver
dampfende. Sl zum Erſticken gebracht. Bei einem Zu
ſammentreffen ungünſtiger Umſtände ereignete es ſich
jedoch in verſchiedenen Fällen, daß das Schalteröl ſich
entzündete und zu Schädigungen der Schaltanlagen,
zu Stromunterbrechungen und Gefährdungen des
Bedienungsperſonals führte. Aus dieſem Grunde iſt
man in der Technik bemüht, ſtatt des Sls eine andere
Flüſſigkeit in die Hochleitungsſchalter zu tun.

Daß man ohne S auskommen kann, zeigte kürzlich
ein Vortrag von Dr. Keſſelring im Elektrotechniſchen
Verein zu Berlin. In dem ſogenannten Hochleiſtungs
prüffeld der SSW. iſt man den Vorgängen in ſolchen
Schaltern zunächſt theoretiſch zu Leibe gegangen. Man
fand, daß bei einem Wechſelſtromlichtbogen, der in
einer Dampfatmoſphäre brennt, die Löſchung immer
dann vor ſich geht, wenn der Strom ſeine Richtung
wechſelt und gleichzeitig eine ſtarke Abnahme der
Temperatur des Dampfes ſtattfindet. Man ſagt ſchon
im allgemeinen Sprachgebrauch: Der Lichtbogen ſpringt
über, und dieſes Überſpringen kann man ihm abge
wöhnen, wenn man die elektriſchen Teilchen beſchwert.
Durch Abkühlung und Kondenſation des Dampfes kann
man das erreichen. Die einfachſte Art, Dampf abzu
kühlen, beſteht darin, daß man ihn expandieren läßt.
Daher hat der neue Schalter ſeinen Namen, nämlich
Expanſionsſchalter.

Rom ohne Straßenbahn
Mit Beginn dieſes Jahres iſt aus der Jnnenſtadt

Roms die Straßenbahn verſchwunden. Der Verkehr
wird jetzt durch Autobuſſe bewältigt. Zu dieſer Neu
regelung mußte ſich die Stadt entſchließen, weil in den
engen Straßen der Altſtadt ein glatter Verkehr der
Schienenfahrzeuge nicht mehr möglich war und weil
der Bau von Untergrundbahnen aus wirtſchaftlichen
Gründen nicht möglich iſt. Die Verbreiterüng von

i dem hiſtoriſchen Wert der meiſten Bauten im
Jiineren der Stadt nicht in Erwägung gezogen werden.
In Rom wird jetzt die Straßenbahn nur noch bis an
die Peripherie der Stadt herängeführt, wo ſie die Alt
ſtadt, ähnlich wie in Wien, in einem Ring vollkommen
umfährt. Von ſieben Punkten dieſes Ringes führen
ſtrahlenförmig neun Autobuslinien durch das Stadt
innere. Die Betriebslänge der Straßenbahn iſt durch
dieſe Neuregelung um 19 Prozent auf 95 Kilometer
verkürzt worden, die Zahl der Linien wurde von 51
auf 32 verringert. Mit 396 Straßenbahnzügen wird
auf den meiſten Strecken ein Zwei bis HreiMinuten-
Verkehr aufrechterhalten. Die Geſamtlänge der Auto
buslinien beträgt 112 Kilometer. Um auch hier einen
dichten Verkehr gewährleiſten zu können, iſt der Wagen
park von 91 auf 169 Wagen erhöht worden. Däbei
iſt ebenfalls die Einführung von Doppeldeckwagen in
Ausſicht genommen. Der Tarif iſt niedrig, er beträgt
aber den Koſten der Betriebsführung von Straßen
bahn und Autobus entſprechend bei der Straßenbahn
(10,9 Pf.) weniger als beim Autobus (13,08 Pf.).
Außerdem gibt es beſondere Tarife für mehrmaliges
Umſteigen und beliebige Tagesfahrten. Am Sonntag
wird ein beſonderer Zuſchlag erhoben, der der Stadt
verwaltung als Beitrag für die Tuberkuloſenfürſorge
zufließt. Man darf allerdings aus dieſer Verkehrs
umgeſtaltung keine allgemeinen Schlüſſe auf andere
Städte ziehen. Es wäre durchaus falſch, etwa die
Straßenbahn als Maſſenverkehrsmittel aus dem
Jnneren anderer Städte beſeitigen zu wollen. Denn
ſie iſt und bleibt das billigſte Verkehrsmittel. Jn
Rom liegen die Verhältniſſe eben gänzlich anders.

50 Jahre Eſektrotechnik
Gegen Ende des Jahres 1879 wurde auf An

vegung von Werner v. Siemens zuſammen mit dem
damaligen Generalpoſtmeiſter Heinrich v. Stephan
der Elektrotechniſche Verein gegründet, der heute die
führende deutſche R e der Elektrotechniker
iſt. Mehr als 3000 Mitglieder aus allen Teilen des
Reiches gehören dem Verein, deſſen Vorſitzender zur
e Profeſſor Dr. K. W. Wagner, ehemaligerPräſident der Telegegphenrchniſghen Reichsanſtalt,

iſt, heute an. Jn dieſen Tagen hat der Verein in
Berlin unter Beteiligung namhafter Vertreter dieſer
Wiſſenſchaft aus der ganzen Welt ſein fünfzigjähriges
Beſtehen gefeiert. Es iſt nicht ohne Reiz, einmal
in jene Zeit zurückzukehren und zu ſehen, welche
Probleme damals die junge Elektrotechnik beſchäftig
ten. Siemens hatte kurz vorher die Dynamo-
maſchine erfunden, die erſten Anfänge der Elektro
kraftwirtſchaft waren erkennbar. Den erſten Vor
trag im Elektrotechniſchen Verein hielt Werner über.

Die Gründer des Elektrotechniſchen Vereins

tnrs: Heinrich v. Stephan
v. Siemens ſelbſt und er behandelte die Frage des
elektriſchen Antriebs von Fahrzeugen. Die erſte
elektriſche Lokomotive hatte er ſchon gebaut, ſie war
als Rundbahn durch die Berliner Gewerbeaus-
ſtellung des Jahres 1879 gefahren. Die Bahn be
ſtand aus einer „Lokomotive“, die an unſere heutigen
Elektrokarren erinnert, aber den Strom aus einem
zwiſchen den Schienen liegenden Stromleiter nahm;
ſie zog drei Wagen, auf denen zuſammen 18 Perſonen
Platz nehmen konnten, mit einer Stundengeſchwindig
keit von 7 Kilometer durch die Ausſtellung. Aus
dieſer Lokomotive hoffte man eine Antriebsquelle für
die Grubenbahnen ſchaffen zu können, um Menſchen
arbeit zu ſparen. Seiner Zeit weit vorausſchauend,
legte Siemens auch damals ſchon den Plan einer
elektriſchen Hochbahn für Großſtädte vor. Er wollte
am Rande der Bürgerſteige Säulen aufſtellen und
darauf ein Gleis legen für den Verkehr leichter,
ebektriſch angetriebener Wagen. Siemens ſagte da
mals, daß der Bau von Unkergrundbahnen aus wirt
ſchaftlichen Gründen nicht in Frage käme. Wennwir trotzdem heute in Grohſtäten ausgedehnte
Untergrundbahnnetze finden, ſo wird damit Siemens
nicht widerlegt. Die unterirdiſchen Bahnen ſind
vielmehr ein Beweis dafür, daß man ſich heute nicht
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Schema der neuen 100-AküReichsbahnlokomolive, die 45 Prozent Kohlenerſparnis erzielen ſoll. e

Werner v. Siemens' Projekt einer elektriſchen Hochbahn aus dem

ſo ſtreng an die wirtſchaftlichen Grundſätze hält, wie
es Siemens verlangte. Die Untergrundbahnen ſind
ungemein teuer die Baukoſten für 1 Kilometer wer
den mit 1,2 Millionen Mark angegeben, während die

chbahn, auch in ihrer heutigen Jorm, nur einen
Teil davon koſtet. Die Siemensſche Hochbahn wurde
jedoch nicht ausgeführt, weil man amtlicherſeits aus
allerlei Erwägungen heraus n zur Arbeit kam.
Erſt viele Jahre ſpäter übernahm man den Hoch
bahnbau von den Amerikanern, die den Mut gehabt
hakten, ſolche Bahnen zu bauen. Jn der gleichen
Zeit baute allerdings Siemens die erſte elektriſche
Straßenbahn von Berlin nach Lichterfelbe zur
Kadettenanſtalt. Hierbei waren die beiden Fahr
ſchienen Stromleiter, die eine Schiene Hinleitung
und die andere Rückleitung. Benutzt wurde ein
Gleichſtrovm von 180 Volt Spannung Bald ging
man zur Stromzuführung durch eine Oberleitung

Jn jene Zeit fällt auch die erſte Verſuchs

Rechts: Werner v. Siemens.

anlage der elektriſchen Fernkraftübertragung. Unter
Mitwirkung von O. v. Miller, dem Schöpfer des
Deutſchen Muſeums in München, baute man 1882
in Miesbach, 57 Kilometer von München entfernt,
ein „Kraftwerk“ von 1,5 P8. Leiſtung und führte die
hier erzeugte Energie über Telegraphenleitungen
nach München. Zum Antrieb des erſten Strom
erzeugers wurde Waſſerkraft verwendet. Millers
Pläne gingen dahin, die zahlreichen Waſſerkräfte
Bayerns zur elektriſchen Energieerzeugung auszu
nutzen. Sein damals an den bayeriſchen Staat ge
richteter Antrag auf Einrichtung eines ſtaatlichen
Büros für die Ausnutzung der Waſſerkräfte wurde
jedoch abgelehnt. Die folgenden Jahrzehnte haben
uns gezeigt, daß ſowohl die Pläne von Siemens wie
die von Miller verwirklicht worden ſind. Straßen
bahnen, Eiſenbahnen und Grubenbahnen fahren elek
triſch, zum größten Teil verſorgt von der Energie
der Waſſerkräfte Süddeutſchlands. Daß es bis zur
Erreichung dieſes Zieles gewaltiger wiſſenſchaftlicher
Arbeit bedurfte, bedarf keiner Erwähnung Um ſo
mehr aber verdient der vorausſchauende Blick der
Männer, die die Entwicklung ſchon vor 50 Jahren
vovausſahen, noch heute allgemeine Beachtung

R S

Jahre 1880.

Neue Lokomotive der Reichsbahn
In dem Streben nach Verringerung des Kohlen

verbrauchs, der ſich im letzten Jahr auf 13 Millionen
Tonnen belief, hat die Deutſche Reichsbahn fortgeſetzt
theoretiſche und praktiſche Studien mit neuartigen
Lokomotiven angeſtellt. Erinnert ſei nur an die Tur
binenlokomotiven, die Kohlenſtaublokomotiven und Dieſel
lokomotiven. Ein ganz neuer Typ wird für ſie zur Zeit
erbaut. Jhr wefentliches Kennzeichen iſt der Betriebs
druck von 100 Atmoſphären. Das Wichtigſte am Prin
zip dieſer Maſchine iſt, daß nicht unmittelbar das Feuer
unter dem Keſſel zur Erzeugung des Hochdruckdampfes
benutzt wird, ſondern überhitzter Dampf als Wärme
träger dient. Dieſer zirkuliert in einem von der Keſſel
feuerung beſtrichenen Rohrſyſtem und ſtrömt durch
Düſen in den Hochdruckverdampfer, wo er den Hoch
druckdampf erzeugt. Dieſer wird auch noch einmäl
durch ein Dampfrohrſyſtem am Feuer vorbeigeführt und
leiſtet dann in zwei Hochdruckzylindern Arbeit. Danach
dient er zur Erzeugung des Niederdruckdampfes für
den dritten mittleren Lokomotivzylinder. Die Zirku
lation des Dampfes wird zwangsläufig durch Pumpen
aufrechterhalten. Von einer unmittelbaren Feuer
beheizung des Hochdruckkeſſels hat man zur Vermeidung
von Keſſelſteinbildung abgeſehen. Man hofft bei dieſer
Betriebsart auf eine Kohlenerſparnis von 45 Prozent.

Verbeſſerung von Hapag-Schiffen.

Die HamburgAmerikaLinie iſt zur Zeit damit be
ſchäftigt, eine Reihe von Schiffen der BallinKlaſſe mit
neuen Antriebsmaſchinen Turbinen zu verſehen
und ihnen dadurch eine erheblich größere Geſchwindig
keit zu verleihen. Die Anderung ſoll bis zum Frühjahr
1030 beendet ſein.

Ausbau der Gaslieferung
auf größere Entfernungen.

Das Fernlejtungsnetz, ſowohl das vom Ruhr
revier ausgehende wie die Fernleitungen der immer
zahlreicheren Gruppengasverſorgungen und Einzel
gasvperſorgungen zuſammengerechnet, hat einen Zu
wachs von etwa 800 Kilometer Rohrlänge erfahren
mit einem Koſtenaufwand von reichlich 9 Millionen
Reichsmark. Die Gefahren, daß die Rohrleitungen
infolge ihrer Verkürzung durch Zuſammenziehung:
bei Froſt auseinandergeriſſen werden (das Duis-
burger Unglück im Januar 1929), ſind beſeitigt
worden in Beratungen, die unter dem Vorſitz einesVertreters des ren aſchen Handels miniſteriums alle

techniſchen für dieſe Aufgabe in Betracht kommenden
Kreiſe vereinigten. Man gelangte für die Ver
bindung der Rohre durch Schweißung zu neuartigen
Ausführungsarten, die eine Federung durch Ein
führung eines elaſtiſchen Gliedes etwa nach Art einer
wer ergeben. Zudem wird die für dieichtung des einen Rohres gegen das anſchließende
beſtimmte n r egen Zugkräfte dadurchentlaſtet, daß das eine ehregve einen Wulſt be

kommt, den das andere Rohrende umklammert. Er
freulicherweiſe hat ſich bei den Erhebungen heraus
geſtellt, daß gefährdet überhaupt nur ſind Rohre von
mehr als 20 Zentimeter lichter Weite alſo die weit
aus überwiegende Anzahl der zur Ausführung ge
langenden ohrlängen, die unter höherer Gas
ſpannung ſtehen, iſt ſogar bei der ungewöhnlichen
Froſtperiode des vorigen Winters nicht von Schäden
betroffen worden. Das Anwachſen der Gaserzeugung
tritt am deutlichſten hervor in Geſtalt der neuen
Ausführungen von Gasbehältern nach dem trockenen
Syſtem einer deutſchen Erfindung. Ausführungen
des Vorjahres ſind der Stuttgarter Behälter mit
300 000 Kubijkmeter, ferner der noch nicht ganz
fertige in Oherhauſen von 346 000 Kubikmeter und
einer in Chikago von 566 000 Kubikmeter, während
die Gasbehälter des früher allein angewendeten
naſſen Syſtems, bei dem die Glocken in ein Waſſer
baſſin eintauchten, kaum viel über 300000 Kubik-
meter hinausgekommen ſind.

Die geheimnisvollen Fliegerabſtürze.
Von Zeit zu Zeit ereignen ſich Flugzeugkataſtrophen,

für welche jegliche Erklärung fehlt. Einen Schlüſſel für
die Aufklärung ſolcher rätſelhaften Fliegerabſtürze
glaubt man gelegentlich des Todesſturzes des engliſchen
Fliegers Pearce gefunden zu haben, deſſen Flugzeug
ebenfalls ohne erſichtliche Urſache abſtürzte und den
Piloten unter ſeinen Trümmern begrub. Eine ärzt
liche Unterſuchung der Leiche führte zu dem bemerkens
werten Ergebniſſe, daß der Flieger wahrſcheinlich ſchon
tot oder bewußtlos war, bevor er abſtürzte. Die Kata
ſtrophe wird darauf zurückgeführt, daß der Flieger
plötzlich unfähig wurde, die Steuerorgane zu betätigen.
Eine chemiſche Unterſuchung ſeines Blutes zeigte die
Anweſenheit des töd lichen Kohlenoxyss, eines
Gaſes, das eigentlich der Giftſtoff bei Vergiftüngen
durch Leuchtgas und Auspuffgaſe der Verbrennungs
motore iſt.

Kohlenoxyd iſt ein überaus heimtückiſches Gas, es
betäubt und tötet ſeine Opfer, ohne es vorher zu war
nen. Es wird angenommen, daß der engliſche Flieger
dieſem Giftgaſe, das aus dem Auspuff ſeines Motors
in den e eingedrungen ſein mag, erlag, bevor
er ſich einer Gefahr bewußt wurde. Es iſt durchaus
möglich, daß auch andere ähnliche Fliegerkataſtrophen,
deren Urſache unerklärlich geblieben iſt, auf vollkom,
mene oder teilweiſe Vergiftung der Jnſaſſen durch das
Kohlenoxyd der Auspuüffgaſe zurückgeführt werden
können.

60 000 Kilometer Rillenſchienen.
Das 19. Jahrhundert brachte mit der Entwicklung

der Eiſenbahnen einen Bedarf an Eiſen und Stahl
erzeugniſſen, der eine bedeutende Vergrößerung dieſer
Induſtrie nach ſich zog. Die Eiſen bahngeſellſchaften be
nötigten vor allem Schienen; ſo entſtanden in ſchneller
Folge eine Anzahl von Schienenwalzwerken. Eine der
erſten dieſer Unternehmungen iſt der 1852 gegründete
„Phoenix“, Abteilung Hütte Ruhrort-Meiderich. Ob
wohl neben den Eiſenbahnſchienen von den damals
aufkommenden Straßen bahngeſellſchaften vorzugsweiſe
Schienen mit Rillen verlangt wurden, war es doch
bis zum Jahre 1879 nicht gelungen, an Stelle der
koſtſpieligen Behelfsverfahren Schienen mit einge
walzter Rille herzuſtellen. Der erſte, dem dann 1879
nach unabläſſigenn Bemühungen die Löſung des
Problems der Herſtellung der einteiligen Rillenſchiene
gelang, war der ſpätere Geheime Baurat Philipp
Fiſcher. Jhm iſt es zu danken, daß Deutſchland heute
auf eine 50jährige Geſchichte der Rillenſchiene zurück
blicken kann. Die Rillenſchiene iſt in den 50 Jahren
ſeit Herſtellung des erſten Profiles ſtändig verbeſſert,
worden. u abgebildete Profile zeigen das
erſte gewalzte Rillenſchienenprofil; daneben befindet
ſich ein modernes Profil, wie es heute hergeſtellt wird.
Die ſteigenden Anforderungen, die im Laufe der Zeit
durch den Bau ſchwerer Straßenbahnwagen, Erhöhung
der Fahrgeſchwindigkeit und raſchere Zugfolge an die
Widerſtandsfähigkeit der Rillenſchiene geſtellt wurden,
hatten zur Folge, daß man die Schienenköpfe härtete
oder vergütete. Dieſe neueren Verfahren wurden vor
dem Kriege eingeführt und nach demſelben weiter
entwickelt; ſie führten zur Fabrikation der Sorbit
ſchiene und einige Jahre ſpäter zur Verbundſchiene.
Für die praktiſche Verwertbarkeit der Fiſcherſchen Er
indung ſpricht am beſten die Tatſache, daß von den

alzwerken bisher bereits rund 60000 KilometerGleiſe Rillenſchienen geliefert worden ſind, wobei zu.

bemerken iſt, daß das geſamte deutſche Straßenbahn
netz gegenwärtig nur etwa 10 000 Kilometer umfaßt.

Links: Die Rillenſchiene vor 50 Jahren.
Rechts: Eine moderne Rillenſchiene.
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Aus Mitteldeutſchland
Erhöhung der Kreisſteuerumlage?

F Delitzſch. Der am 29. März dem Kreistag vor
zulegende neue Kreisetat ſchließt mit 3 030 4097 Mark
gegenüber 2 835 717 Mark im Vorjahre ab. Der Kreis
ſteüerbedarf beträgt 686 812 Mark gegen 578 225 Mart
im Vorjahre. Nach dem Vorſchlag der Kreisverwal
tung ſoll deshalb die Kreisumlage von 32 auf
38,48 Prozent erhöht werden.

Wer ſchrieb die Drohbriefe?
Deſſau. Vom Schöffengericht war der Kaufmann

Herbert Kracht aus Großenhain zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden, da er beſchuldigt war, einigen
in Deſſau wohnenden Frauensperſonen Drohbriefe
nach Art des Düſſeldorfer Mörders geſchrieben zu
haben, durch die dieſe in dauernde Angſt und Schrecken
verſetzt werden mußten. Nach der Verhaftung des
Kracht hörte die Briefſchreiberei auf.

Kracht hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt
und im Berufungsverfahren vor der Strafkammer
Deſſau ſagt der Sachbverſtändige, Gerichtschemtker
Dr. Schaßß aus Halle, aus, Kracht und ein mit ihm
verdächtiger Arbeiter könnten als Schreiber der Briefe
nicht in Frage kommen. Die von den Schreiben be
drohten Perſonen bekundeten übereinſtimmend, von der
Perſon des Briefſchreibers nichts zu wiſſen. Die Straf
kammer mußte daraufhin wegen mangelnder Beweiſe
auf Freiſprechung erkennen. Der myſteriöſe Fall
bleibt alſo weiter unaufgeklärt.

Sprengunfall im Schacht.
Eisleben. Bei Sprengarbeiten unter der 9. Sohle

verunglückten die Arbeiter Pawlowſki aus Eisleben
und Porzutzſchek aus Volkſtedt. Porzutzſchek ver
lor ein Auge, während Pawlowſki nur leichte Ver
letzungen davontrug.

Der Priorkeich bleibt.
Walkenried. Der Priorteich bei Walkenried, der

in letzter Zeit viel von ſich reden machte, da ſein Waſſer
abnahm, wird jetzt doch als Badeteich erhalten
bleiben. Durch Sffnen des Zuflußgrabens vom Hirſe
teich hat man den Waſſerſpiegel wieder erhöht. Bis
zur Badezeit hofft man, genügend Waſſer zugeführt
zu haben. Auch der Badeplatz wurde in Ordnung
gebracht und erheblich vergrößert.

Aufklärung des Leichenfundes in Thale
Selbſtmord eines Schupowachtmeiſters.

Thale. Die Perſonalien des im Eiſenbahnpark
aufgefundenen Toten konnten jetzt ermittelt werden.
Es handelt ſich um den 27 jährigen Schupowachtmeiſter
Otto Chors aus Bochum, der ſich an 2. März von
ſeinem Standort entfernt hat und ſeitdem ziel- und
planlos in der hieſigen Gegend umherirrte. Gegenüber
Kameraden hatte er vor ſeinem Verſchwinden Selbſt
mordabſichten geäußert. Die Leiche wurde nunmehr von
der Staatsanwaltſchaft zur Beerdigung freigegeben, da
Selbſtmord erwieſen iſt. Der Tote war Linkshänder

und hat auch den tödlichen Schuß mit der linken Hand
abgegeben.

Reviſionsurteil in Sachen des
Abtreibungsparagraphen.

Halberſtadt. Die Große Strafkammer hatte ſich
als Berufungsinſtanz mit einer Strafſache wegen Ab
treibung zu befaſſen, die wegen des erſtinſtanzlichen
Urteils in der Offentlichkeit Aufſehen erregt hatte. Die
Vorgeſchichte iſt kurz föolgende: Die Frau eines Tele
graphenarbeiters aus Aſchersleben hatte auf Zureden
von befreundeten Frauen eine Abtreibung bei ſich vor
nehmen laſſen Und war an den Folgen des Eingriffs

eſt or ben. Die beiden Frauen, die ihr dazu geratenHalt ſchieden freiwillig aus dem Leben. 8 e
Das Schöffengericht Halberſtadt erhob Anklage ſo

wohl gegen die eine Witwe H. wegen Abtreibung, die
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, als auch
gegen den Ehemann der an den Folgen des Eingriffs
geſtorbenen Frau und verurteilte dieſen zu 9 Monaten
Gefängnis, weil er ſeine Frau nicht energiſch genug
von einer Handlung abgehalten habe, die den Tod zur
Folge haben könnte. In der jetzigen Berufungs
verhandlung hob das Gericht im Falle des angeklagten
Ehemannes das Schöffengerichtsurteil auf und ſprach
den Angeklagten frei. Die Strafe für Frau H. wurde
auf 4 Monate Gefängnis unter Vorbehalt einer Be
währungsfriſt ermäßigt.

Plötzlicher Tod auf der Walze.
Magdeburg. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete

ſich auf dem Nicolaiplatz. Ein Handwerksburſche hatte
ſich, um ſchneller vorwärts zu kommen, auf die
Kuppelung eines Laſtautos geſetzt. Beim Abſpringen
geriet er unter die Räder des Anhängers und wurde
überfahren. Seinen ſchweren Verletzungen iſt er
bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus erlegen.

Trunke un Spfel
Der Mordprozeß Hartge vor dem Schwurgericht. Todesurteil mit Geſang.

Halberſtadt. Großes Aufſehen erregte hier der
Mordprozeß gegen den Arbeiter Ernſt Hartge, der
beſchuldigt wird, in der Nacht zum 30. September den
Handelsmann Doelle vorſätzlich ermordet
und beraubt zu haben. Die Leiche Doelles wurde am
frühen Morgen mit abgetrenntein Kopf auf dem Gleiſe
der Vienenburger Bahn gefunden. Die Anklage nahm
an, daß Hartge die Leiche, die eine Anzahl Meſſerſtiche
aufweiſt, auf die Gleiſe gelegt habe, um einen Selbſt
mord des Doelle vorzutäuſchen.

Der Angeklagte beſtritt die Tat. Seine Straftaten
Sachbeſchädigung, Diebſtahl, Körperverletzung, Eiſen
bahndiebſtahl uſw. begannen bereits im Jahre 1909.
Gefängnis und Zuchthaus wechſelten ab.

Trunk, Spiel und ſchlechte Geſellſchaft
brachten ihn immer mehr auf die abſchüſſige Bahn.
Eine Reihe von Straftaten wollte er in einem durch
Trunkenheit völlig beſinnungsloſen Zuſtand verübt
haben. Der Angeklagte machte keinen gewalttätigen
Eindruck und drückte ſich erſtaunlich geläufig aus. Er
erklärte, in der verhängnisvollen Nacht mit mehreren
anderen geſpielt und getrunken zu häben. In tiefer
Nacht habe er mit Doelle das Lokal verlaſſen. Von
dieſem Moment an wolle er ſich aber

an nichts mehr erinnern.
Die Zeugenvernehmung, die ſich viele Stunden hinzog,
ergab, daß Hartge und Doelle zuſammen etwa um 3 Uhr

Zwei Großfeuer in zwei Tagen.
Magdeburg. Nachdem bereits kürzlich ein Groß

feuer auf dem Anweſen des Landwirts Andreas Arends
in Eilsleben (Bezirk Magdeburg) bedeutenden Schaden
angerichtet hatte, entſtand am andern Tage ein
zweites Großfeuer auf dem Anweſen des Land
wirts Pinkernelle. Eine große maſſive Scheune geriet
in Brand, der trotz ſofortigen Eingreifens der Feuer
wehr wieder große Werte vernichtete. Es hat den An
ſchein, daß es ſich bei den Bränden beide Male um
Brandſtiftung gehandelt hat.

Die Stopfprobe.
Eine luſtige Gerichtsſache.

Burg. Daß Gerichtsverhandlungen oft des
Humors nicht entbehren, bewies ein Prozeß, der ſich
dieſer Tage vor dem Schöffengericht abſpielte. An
geklagt war ein Hausmädchen, das ihrer Arbeit
geberin, einer Hotelbeſitzerin, mehrere Paar Seiden
ſtrümpfe geſtohlen haben ſollte. Beweis: Die
Strümpfe, die bei dein Mädchen gefunden wurden,
waren ganz, ganz fein geſtopft, daneben aber auch
grob. Die grobe Stopferei ſoll von dem Mädchen
ſtammen, die feine von der Chefin. Natürlich be
ſtritt das Mädchen den Diebſtahl, ſie könne ſich auch
feine Seidenſtrümpfe leiſten. Die Verhandlung
mußte nun wegen Nichterſcheinens der Klägerin ver
bagt werden. Der eher n wurde aber zum
nächſten Termin aufgegeben, ein Paar Strümpfe
und Twiſt mitzubringen, um dann vor Ge
richt zu beweiſen, daß ſie auch fein ſtopfen
könne. Man kann geſpannt ſein, vb ihr der Beweis
gelingen wird, Zeit zum ÜUben hat ſie inzwiſchen
genügend

Obdachloſer Jnvalide erfroren auf
gefunden.

Stendal. In der Scheune eittes Landwirts aus
der Haferbreite wurde der 74 Jahre alte Invaliden
rentenempfänger P. tot aufgefunden Nach ärzt
lichem Befund iſt der alte Jnvalid erfrore n. Gr
war ſeit einiger Zeit ohne Wohnung und ſoll in der
Scheune ſchon wochenlang übernachtet haben. Dabei iſt
der alte Mann den kalten Nächten der letzten Zeit zum
Opfer gefallen.

Betriebseinſtellung im Braunkohlenbergvau.

Menſelwitz. In dieſer Woche werden Grube und
Brikettfabrik der Altenburger Kohlenwerke in Unter
mölbitz infolge Abſatzſchwierigkeiten ſtillgelegt. Durch
die zum 15. März r er Kündigung der Beleg
ſchaft werden wieder über 300 Bergarbeiter
arbeitslos.
300 000 M. für Kleinſtwohnungen.

Greiz. Der Stadtrat zu Greiz hat beſchloſſen,
eine Anleihe von 300000 M. zur Förderung
des Wohnungsbaues aufzunehmen. Der Dar
lehensausſchuß beſchloß, Baudarlehen vorzugsweiſe
nur zur Herſtellung von Kleinſt- und Klein
wohnungen zu gewähren. Als Kleinſtwohnungen
gelten Wohnungen mit zwei Räumen und Zubehör,
als Kleinwohnungen ſolche mit nicht mehr als zwei Dezember v. J.

in der Huyſtraße, die in das Feld hinausführt, geſehen
wurden. Der Bruder des Ermordeten, der nicht in
Halberſtadt wohnt, ſagte aus, daß Doelle bei einem Be
ſuche geäußert habe, arg habe gegen ihn Böſes im
Schilde. Von den anderen Angehörigen wurde erklärt,
daß der Angeklagte dem Toten Rache geſchworen hätte,
weil er bei einer Eiſenbahndiebſtahlsſache eine höhere
See bekam. Der Ermordete ſoll 189 M. bei ſich
gehabt haben, die nachher verſchwunden waren. Der
Sachverſtändige hat feſtgeſtellt, daß die Blutflecke an
Hartges Kleidungsſtücken wohl von Menſchenblut ſeien,
aber es könne bei der geringen Menge nicht einwand
frei nachgewieſen werden, ob es ſich um Blut des Doelle
handele. Vor allem ſprach auch ſehr gegen Hartge, daß
er bereits früher zwei Zeugen gegenüber geäußert hatte
daß jemand, der ihm im Wege ſei, eins über den Kopf
bekommen und auf dieSſSchienen gelegt würde.

Das Gericht verkündete nach zweiſtündiger Beratung
folgendes

Urteil:
Der Angeklagte iſt des Mordes an Doelle ſchuldig

und wird deshalb zum Tode und zum dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Der Angeklagte nahm das Urteil mit kalter Ruhe
auf und „bedankte“ ſich im Schlußwort für den Urteils
ſpruch, und als er abgeführt wurde, ſang er ein
Lied vor ſich hän.

Wohnräumen nebſt Küche und Zubehör. Das Bau
darlehen ſoll für eine Kleinſtwohnung 80 M. pro
Huadratmeter, für eine Kleinwohnung 4000 M. be
tragen. Die Nachfrage nach zwei und dreiräumigen
Wohnungen iſt außerordentlich groß.

Mit Ameiſenſäure verätzt.
Ein boshafter Kollege

Altenburg. Schlimme Folgen hatte hier eine
Hänſelei zwiſchen Arbeitskollegen. Der 22 Jahre alte
Fabriktiſchler Herbert Müller wurde vor einiger Zeit
auf ſeiner Arbeitsſtelle in einer Wollgarnſpinnerei fort
geſetzt von mehreren Arbeitskollegen verhöhnt, weil er
einmal vor Jahren mit ſeiner Geliebten einen Selbſt
mordverſuch unternommen hatte. Als die Ver
höhnungen immer aufdringlichere Formen annahmen,
verabreichte der Gekränkte ſeinem gehäſſtgſten Arbeits
kollegen während der Frühſtückspauſe eine Ohrfeige.
Dieſer erfaßte aber ſofort einen Topf, worin ſich eine
größere Menge Ameiſenſäure befand und
ſchüttete die Flüſſigkeit über Müller.
Die ätzende Säure fügte dieſem ſchwere Atz wunden
am Geſicht und Oberkörper zu, ſo daß ſeine e
in das Krankenhaus erfolgen mußte. Für den leicht
fertigen Arbeitskollegen wird die Angelegenheit ein
W ptltches Nachſpiel wegen ſchwerer Körperverletzung
haben.

Ein ungetreuer Kaſſierer.
12 250 M. 6 Monate Gefängnis

Erfurt. Bei der hieſigen Filiale der Mittel
deutſchen Landesbank waren Unterſchlagungen in Höhe
von 12250 M. feſtgeſtellt worden, begangen durch den
30 jährigen Kaſſierer Joſef Schmidt. Dieſer ſolltedas veruntreute Geld durch Pferdewetten, koſtſpielige

Reiſen und andere Paſſivnen verausgabt haben, will
jedoch damit nur fortgeſetzte „Differenzen“ ausgeglichen
haben. Zur Verdeckung der Veruntreuungen ließ er in
Wertpäckchen Geldſcheine fehlen oder nahm bvezahlte
Wechſel in die en und buchte ſie erſt am folgenden
S Jm Schnellverfahren wurde er vom Großen

öffengericht ſchon drei Tage ſpäter zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Wilderer überfallen einen Förſter.
Gotha. Einen geſhrichen Kampf mit Wilderern

hatte der Förſter des Tämbacher Reviers zu beſtehen.
Als er im Forſtort „Roter Hög“ einen Gang durch dasRevier unternahm, überraſchte er drei an ner,
die im r ein erlegtes Wild abzutransportieren. Als der Förſter zur Feſtſtellung der Perſonen

ſchreiten wollte, fielen alle drei über ihn her und
ſſhlugen ihn zu Boden. Der eine der Männer ent
riß ihm ſein Jaggewevr und drückte auf den am Boden
Liegenden ab. Das Gewehr war jedoch geſichert, ſo daß
der Schuß nicht losging. Die Wilderer ergriffen darauf
die Flucht und konnken bisher noch nicht ermittelt
werden.

Diebe und Hehler.
Leipzig. Eine ganze Diebes und Hehlerbande

ſtand hier vor den Schranken des Gerichts, als ihre
Führer der Fellhändler Fritz Hielſcher und der Ar
beiter Friedrich Zetzſche. Die Angeklagten hatten im

aus einer Rauchwarenzurichterei in

Leipzig einen großen Poſten wertvoller Felle geſtohlen
bzw. die geſtohlene Ware wieder verkauft und gekauft.
Hielſcher erhielt wegen gewerbsmäßiger Hehlerei die
empfindliche Strafe von 1 Jahr 2 Monaten
Zuchthaus zudiktiert, während die übrigen An
geklagten wegen Diebſtahls und Hehlerei mit 3 bis
9 Monaten Gefängnis dabonkamen.

Die Straßenbahnfahrkarten der Kriegsbeſchädigten.
Leipzig. Der Rat unterbreitet den Stadtverord

neten eine Vorlage, nach der der Beitrag an die
Straßenbahn für die den Kriegsbeſchädigten zu ge
währenden Frei und Ermäßigungskärten von 100 000
auf 130 000 M. erhöht werden ſoll.

Eine „hilfsbereite“ Krankenſchweſter.
Leipzig. Schon mehrfach iſt vor einer Kranken

pflegerin gewarnt worden, die auf der Straße an
Frauen herantritt, ſie in wohlwollender Weiſe anſpricht
und ſich dann mit in die Wohnung der Angeſprochenen
nehmen läßt, um dort Diebſtähle auszuführen.

Am 12. März iſt es dieſer gemeingefährlichen Diebin
erneut gelungen, auf gleiche Weiſe einer e
Frau eine ſchwarze Geldtaſche mit 2143 RM. und
einem Wohnungsmeldeſchein auf den Namen Emmeline
Enders zu ſtehlen. Die angebliche Pflegerin iſt mit
großer Wahrſcheinlichkeit perſonengleich mit der am
10. November 1897 in Viernau geborenen Emma Dähn;
ſte hat blaſſes Geſicht, rotblondes Haar, Bubikopf, im
Oberkiefer Gebiß, trug ſchwarzes Kleid mit roten und
weißen Perlen beſetzt, braunen durchbrochenen Sommer
hut und Mantel mit Pelzkragen.

Diebesfrechheit.
Leipzig. Am hellichten Tage wurden aus demSorge Bewirtſchaftung im Innern der Stadt

zwei Plüſchklubſeſſel geſtohlen. Als Täter
kommt ein etwa 25 bis 26 Jahre alter Mann in Frage.
Eine vollſtändige Waſſerſtandseinrichtung iſt aus dem
Betriebe einer r Fabrik an der Dübener Land
ſtraße abhanden gekommen und vermutlich geſtohlen
worden.

Auf ver Straße niedergeſtochen.
Das Meſſer ſtatt Ohrfeigen.

F Leipzig. Eine blutige Liebestragödie
trug ſich am Sonnabend in der Parthenſtraße zu. Nach
einem Wortwechſel verletzte der 26 Jahre alte Arbeiter
Oskar Schumann ſeine frühere Braut, die 22 Jahre
alte Hausangeſtellte Hertha Groß, durch zwei
Meſſerſtiche, die er dem jungen Mädchen in Bruſt
und Rücken verſetzte. Mit durchbohrter Lunge wurde
die Geſtochene in das iſraelitiſche Krankenhaus ein
geliefert. Der Täter ergriff die Flucht, konnte jedoch
eingeholt und dem Polizeipräſidium zugeführt werden.

Bei ſeiner Vernehmung erklärte Schumann, er wiſſe
nicht, wie er dazu gekommen ſei, zu ſtechen. Die Ab
ſicht das Mädchen zu töten vder auch nur zu ver
wunden, habe ihm fern gelegen. Er will ſich ſeiner
früheren Braut, die das Verhältnis mit ihm gelöſt hatte,
nur genähert haben, um eine Ausſprache W
r Auf ihre Zurückweiſung will er in große

regung geraten ſein, und blitzartig ſei ihm der
Gedanke gekommen. Jetzt gibſt du ihr ein paar Ohr
feigen. Zum Meſſer will er völlig un bewußt ge
n haben. Ebenſo beſtreitet Schumann, daß er demBe chen. aufgelauert habe. Das Befinden des jungen

Mädchens gibt vorläufig zu ernſten Befürchtungen
keinen Anlaß.

Schaufenſtereinbruch
in ein Goldwarengeſchäft.

Leipzig. In der Nacht wurde die Schaufenſter
ſcheibe eines Goldwarengeſchäftes in der Theaterpaſſage
des Hochhauſes am Augüſtusplatz eingeſchlagen. Durch
die entſtandene Sffnung iſt der Täter eingeſtiegen und
hat aus der Auslage Brillantringe, Kolliers, Trau
ringe, Uhren und ſonſtige Wertgegenſtände im Geſgmt
wert von etwa 30000 Mark geſtohlen. Jn die zur
Nachtzeit verſchloſſene Paſſage iſt der Täter vermutlich
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln gelangt.

Eine Gemeinde ſichert ſich das Privatvermögen
ihres Bürgermeiſters.

Raſchau (Erzgeb.). Das Gemeindeverordneten
kollegium ſtimmte folgendem Antrag zu: Das Kollegium
wolle beſchließen, zur Deckung des Schadens, den die
Gemeinde durch die Geſchäftsführung des Bürger
meiſters erlitten hat, deſſen Privatvermögen für
die Gemeinde ſicher zuſtellen und die Verfügungs
berechtigung des Bürgermeiſters dahin zu beſchränken,
daß n für die Gemeinde nur nach
Gegenzeichnung durch ein Gemeinderatsmitglied ein
gehen kann. Jn der Ausſprache über die Tätigkeit des
Unterſuchungsausſchuſſes wurden gegen den Direktor
vom Kaſſenprüfungsverband ſchwere Vorwürfe erhoben.
Die Berichte über die Kaſſenprüfungen ſollen nicht ein
wandfrei geweſen ſein, ſo daß die Gemeindeverordneten
nicht den Tatſachen entſprechend unterrichtet worden
ſeien.

ROMANVON MAREHEINZ Vor
O VERLAG OSKAR MESTER WVERDA

26 Nachdruck verboten.)„Konſtanze war zu matt, um Licht zu machen. Sie
hätte Licht jetzt auch als ſchmerzhaft empfunden
Lange Zeit ſchwiegen die beiden. Aus dem Dämmer
klang ſchließlich Konſtanzes hoffnungsloſe Frage:
„Was ſoll. S chehen

Wie erſchütternd dieſe wenigen Worte klangen und
wie ohne jede Zuverſicht!

Kurt Helbing griff mit einer ſcheuen Bewegung
in ſeine Taſche. Er zeigte ihr ein Blatt Papier.

„Zwanzigtauſend Mark habe ich bereits bezahlt.“
Konſtanze machte eine jähe Bewegung. Sie

haſchte nach ſeiner Hand. Kurt Helbing hatte noch
Zeit, die nächſte Konſtanzes abzuwehren.

hatte den Scheitel bereits über ſeine Hand
gebeugt.

Demütig ſtand ſie da und glich in dem Licht des
Mondes, das jetzt durch das Zimmer kroch, einer
übermenſchlich großen Traumgeſtalt.

„Wie ſoll i Jhnen das danken fragte ſie leiſe,
und es klang beinahe ängſtlich. Es iſt, gewiß alles,
was Sie für ihn tun können, aber

War es nun die Nähe dieſer geliebten Frau in
dem einſamen nächtlichen Zimmer, war es die Be
rührung ihrer Hand oder war es mehr, war es etwas,
das in ihm gebieteriſch verlangte, dieſe Frau zu be
ſihen Einerlei! Es geſchah etwas gänzlich Un
eriwartetes. Er brach vor Konſtanze in die Knie,
er griff nach ihrem Kleid und glitt, da ſie erſchrocken
und gänzlich außer Faſſung zurückwich, mit dem
Geſicht zu ihren Füßen nieder. Es ſah aus, als
wolle her den Saum ihres Kleides küſſen. Er hob
die Hände zu ihr empor, und es ſchien, als ſeien nun
ihre Rollen vertauſcht, als ſei er der Bittende ge
worden, der Demütige, der um nichts anderes bitket,
als n was ihm das Größte, Begehrens-
werteſte erſchien

„Konſtanze Sie wiſſen Sie haben es ſtets
gewußt, daß ich Sie liebe, wie keine auf dieſer Welt.“

Nun grub er ſein Geſicht in die Falten ihres
Rockes, und ſtammelte Worte, die Konſtanze nicht
verſtand, die ſie nur ahnte.

Schließlich ſprang er auf. Er ergriff den Schuld
ſchein Peters und ſchwenkte ihn in der Luft.

Auch
Er ſoll ſich nicht tösten. Er

Dieſen Schein ſchaffe ich aus der Welt.
ſoll leben leben und glücklich ſein, mit dir, Konſeine übrige Schuld.

ſtanze, wenn nur ich ein einziges Mal glücklich ſein
darf. Jch bin ein todgeweihter Menſch, Konſtanze.
Welche Freuden wird mir das Leben noch bringen
Kann ich das Andenken an dich, an einen einzigen
Broſamen der Liebe mit dir, Konſtanze, mit ins
Grab nehmen, ſo will ich gern ſterben. Es iſt die
letzte Gnade, die ich vom Daſein erflehe.“

Wie ein Sinnloſer hatte er die Worte hervor
geſtoßen. Sie waren die letzten flehenden Jorde
rungen an das Leben.

Konſtanze ſtand wie ein ſcheues Tier in einen
Winkel gedrückt und ſtarrte mit großen verwunderten
Augen auf den Mann vor ihr. Es war ihr, als
hätte ſie dieſen Menſchen noch nie im Leben geſehen,
als wäre er in dieſem Augenblick erſt in ihr Leben
getreten, t a da verändert erſchien er ihr. Und
Kurt Helbing wußte in dieſer Sekunde, daß ſein
Daſein mit dieſer Frau fiel oder ſtieg. All ſein
Diefſtes, das er für dieſe Frau empfand, brach ſich
in jener Stunde Bahn und drang aus ſeiner Seele
hervor an die Oberfläche des Bewußtſeins.

Er küßte ihre Hände und die zarten Finger. Sie
rührte ſich nicht. z

„Sie können ihn retten!“
„Jch will!“
Sie nickte: „Der Preis bin ich.“
„Jch liebe dich, Konſtanze, Konſtanze!“
Sie hatte die Augen geſchloſſen und hörte im

Geiſte Peters Stimme. Sie ſah ihn malen, und
mit dieſer Vorſtellung vermiſchte ſich eine andere:
Sie ſah ihn leblos daliegen mit einer Schußwunde.
Sie ſah ſich ſelbſt in ſeinem Atelier. Gottbegnadete

erke hingen da, Gottbegnadet, ja, er war aus
erwählt. Er mußte leben leben leben. Wenn
er ſich vernichtete, ſo war ſie ſchuld, ſie, die ihn
liebte. „Opfere dich, Konſtanze!“ rief eine Stimme
im Jnneren. „Du gebieteſt über ſein Leben und
über ſeinen Tod.“ Eine andere Stimme rief;
Wenn du dich opferſt, ſo hintergehſt du ihn! Nein!

nicht.
Konſtanze! Konſtanze!

Der Kampf mit den zwei Stimmen war kurz. Er
währte ſekundenlang nur, aber noch nie hatte Kon
ſtanze ſo ſchwer gekämpft.

„WMorgen ſchon werde ich München verlaſſen“, hörte
ſie Kurt Helbings flehende Stimme. „Sie werden
mich nie mehr wiederſehen. e
und wird ſchaffen. Durch dich, Konſtanze.“

„Seien Sie ein Menſch!“ ſchrie ſie, und es klang
wie der Schrei eines weidwunden Tieres. „Helfen
Sie ihm auch ohne den Preis.“

„Jch kann dich nur ſo erringen, Konſtanze.“
„Kann Jhnen mein Dank und meine ungetrübte

Erinnerung an Sie nicht genügen
„Warſt du ſchon einmal hungrig, Konſtanze?

Nein, du warſt immer ſatt, ſiehſt du!“ Er keuchte und
ſein krvckener Huſten durchſchüttelte den ſchmächtigen
Körper des Kranken.

Jhr Haupt ſank auf die Bruſt. Ein Mondſtrahl
legte ſich auf ihr Geſicht, glitt über ihr ſchwarzes
Haar. Es mutete an, als ſchwebe ein Heiligenſchein
über ihrem Haupt.

„So willſt du ihn ſterben laſſen Dieſe Frage
klang hart und grauſam und war ohne jede
Menſchlichkeit.
e ieder kam dieſes ſchreiende „Nein!“ von ihren

ippen.
Sie ſank zu Boden.

Knien.„Genügt Jhnen auch das noch nicht
ie Liebe zu einem Manne zwang die herrliche,

ſtolze, königliche Konſtanze auf die Knie
Sie rang die Hände und hob ſie zu ihm auf.
„Warum quälen Sie mich ſol
Mit jäher Bewegung beugte er ſich zu ihr nieder

und hob die Gebrochene auf.
Sie zitterte. Sie dachte nichts mehr als:

„Peter! Peter! Peter!“ Alles andere verſank.
Peter! Peter! Peter!
War er nicht bei ihr? Er war da und umfing

n e ntergeſt ihn nicht, denn du liebſt den anderen
9

Sie lag vor ihm auf den

ſie.
Dann folgte eine leere, öde Stelle in ihrem

Denken und Empfinden.
Das Licht desEine Stunde kam und ging.

Mondes wanderte durchs Zimmer.
Endlich hob Konſtanze den Kopf. Sie war allein.

Peter aber wird leben

Jn dem ſchwachen Licht ſah ſie zwei kleine weiße
Flecke ſchimmern, die zu ihren Füßen lagen. Ganz
mechaniſch bückte ſie ſich und hob etwas auf.

Lange Zeit ſtarrte ſie regüngslos auf die beiden
Papierfetzen. Es war die zerriſſene Schuld
verſchreibung. t

Daran, wie Konſtanze die nächſte Zeit überlebte,
konnte ſie ſich ſpäter nie mehr erinnern.

Ein gewaltiges Erſtaunen blieb nach dieſen Er
eigniſſen zurück, wie es möglich war, daß man weiter
lebte, daß der Organismus „Menſch“ nicht zerbarſt
vor Scham und Verzweiflung.

Anfänglich erſchien es Konſtanze als etwas Un
mögliches, nun noch vor Peter hinzutreten, ſeinen
Blick auszuhalten und Gleichgültigkeit zu zeigen.

Aber ſie hatte ſich ihr Recht an Peter erkauft mit
ſchweren Opfern, aber die Opfer waren gebracht.
Sie wollte das Liebeswerk zu Ende führen, wollte
wenigſtens verfuchen, Peter aus den Klauen ſeiner
unſeligen Leidenſchaft zu befreien

Nach langem, langem Ringen hatte ſich Konſtanze
durchgekämpft. Sie wollte Peters Frau werden.
Später einmal wollte ſie ihm alles beichten, wollte
ihm erzählen von der Stunde mit Kurt Helbing.

ann mochte er über ſie vrichten, mochte den Stab
brechen über ſie oder mochte ihr verzeihen. Sie
würde das eine wie das andere tragen.

Sie würde alſo Peters Frau werden! Der Weg
lag ja frei. Und ſchon glitten ihre Gedanken hin
über zu Lothar. Das Bild, das ſie ſich von ihrem
Manne im tiefſten Jnnern bewahrt hatte, wollte ſo
gar nicht zu dem paſſen, was Peter ihr von Lothar
berichtet hatte. Lothar an, der Seite einer Film
ſchauſpielerin! Das kam ihr unglaubhaft, ja bei
nahe lächerlich vor. Lothar, der Mann des Geldes,
der Mann der Arbeit und des Schaffens gab ſich
mit Fralten aus einer ihm gänzlich fernſtehenden
Geſellſchaftsklaſſe ab!

„Vielleicht bin ich ſchuld, daß er in andere Bahnen
gekommen iſt“, dachte ſie und wehrte ſich ſogleich ſehr
energiſch gegen dieſen Gedanken. Sie durfte jetzt
an Lothar nur noch denken im Zuſammenhang mit
dem Wunſch, die Scheidungsangelegenheit möglichſt
raſch abzuwickeln, ſie fürchtete ſich vor dieſer Aus
einanderſetzung. Nun, Peter würde wohl alles regeln!
Man nahm ſich einen Anwalt. Es war ja heut durch

e
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Aus aler
Jn der Scheune verbrannt.

Auf dem Beſitz von Jakob Böhnig in Stelz
hagen (Oſtpreußen) brach Feuer aus. Wohnung,
Stall und Scheune wurden ein Raub der Flammen.
Frau Böhnig, die ſeit längerer Zeit ſchwerkrank
daniederliegt, konnte nur unter den größten An
ſtrengungen von ihrem Sohn und ihrer Nichte aus dem
brennenden Wohnhaus gerettet werden. Sie hat ebenſo
wie ihr Retter erhebliche Brandwunden erlitten. Der
Beſitzer iſt in der Scheune verbrannt.

Selbſtmord eines Oberſtudienrats
in geiſtiger Umnachtung?

Seit einigen Tagen wird in Lübeck der Ober
ſtudienrak a. D. Dr. phil. Georg Schmidt vermißk.
Aus einem hinterlaſſenen Briefe iſt zu ſchließen, daß er
ſich in einein Anfail geiſtiger Umnachtüng das Leben
genommen hak. In dem Briefe heißt es, daß ihm eine
Stimme immer wieder zugerufen habe, er ſolle
ins Waſſer gehen. Dieſem Rufe habe er Folge
geleiſtet, um nicht in die Heilanſtalt übergeführt zu
werden. In dem Brief wurde weiker der Ork angegeben,
an dem man ſeine Leiche im Kanal ſuchen ſolle. Am
Donterskag hak man nun an dieſer Stelle den Kanal
abgeſiſcht, ohne jedoch bisher eine Spur des Vermißzken
gefunden zu haben.

Jm Verfolgungswahn
aus dem D-Zug geſprungen.

Am Freikag früh wurde auf dem Bahngleis zwiſchen
Bietigheim und Großſachſenheim bei Stukkgaärk
neben dem Bahnkörper eine bewußtloſe Fran auf
gefunden, die nur mit einer Hemdhoſe bekleidet war.
Die Antkerſuchung ergab einwandfrei, daß es ſich um
kein Verbrechen handelt. Die Verletzte, die außer einer
Knieverletzung keinen größeren Körperſchaden erlikken
hat, iſt eine Sprachlehrerin aus der Tſchechoſlowakei,
die an Verfolgungswahn leidet und ſelbſt aus dem
fahrenden D- Zug Paris-Prag geſprungen iſt. Sie
befindet ſich im Krankenhaus Bieligheim.

Ein neuer Fall Dujardin
Wiederaufnahmeverfahren für H. von Dielingen.

Osnabrück, 17. März.
Am heutigen Montag beginnt vor dem Schwur-

gericht in Osnabrück das Wiederaufnahme-
verfahren im Fall des Landwirts H. von
Dielingen, der im Jahre 1925 wegen Mordes
zum Tode vernrteilt, ſpäter zu lebens-
länglichem Zuchthaus begnadigt worden war.

Dielingen hat ſeine Täterſchaft immer ſtandhaft
gebeugnet und das Wieder ahmeverfahren iſt eine
Frucht ſeiner unentwegten Anſtrengungen, ſeine Un
ſchuld zu beweiſen. Er hat auf einem ſchweren Poſten
geſochten, ähnlich wie der Hilfsgendarm Dujardin,
der gleichfalls einer Kette glaubhafter Jndizien zum
Opfer gefallen war.

Der Landwirt Hermann v. Dielingen ſoll ſeine
Geliebte Emma Hoge erdroſſelt haben. Man fand
das Mädchen tot auf dem Boden liegend in ſeinem

Die Sektion ergab Tod durch Er
ſtickung. Am Halſe fanden ſich Druckmale. Man
ſtellte feſt, daß Dielingen zur Zeit, als der Tod ein
trat, im Zimmer des Mädchens geweilt hatte.

Dielingen hatte einen ſchweren Stand. Seine
Ausſage, er habe ſich mit dem Mädchen geſtritten,
ſie wohl auch am Halſe ergriffen, und ſie ſei plötzlich
leblos zuſammengeſunken, erſchien durchaus unglaub
haft man hatte ſelten eine ſo „ungeſchickte“ Ver
eidigung gehört. Das Obduktionsgutachten ſprach
Bände. An dem Urteil war von allem Anfang an
nicht zu zweifeln. Es lautete auf Todesſtrafe.

Die Gegenaktion Dielingens und ſeiner Freunde
mußte den Hebel an dem ärztlichen Gutachten an
ſehen. Das lautete auf „Tod durch Erſticken“.
Am Halſe der Toten fanden ſich Druckmale. Was
war näherliegend, als die Annahme, daß das Mäd-
chen erdroſſelt worden iſt?

Die Verteidiger Dielingens ließen neue Unter
ſuchungen anſtellen, neue Gutachten anfertigen. Sie
ergaben ein weſentlich anderes Bild. Der Tod des
Mädchens, das hochſchwanger war, konnte ſchockartig
durch Herzſchlag eingetreten ſein. Dieſe Annahme
deckt ſich nicht nur mit der Ausſage des Angeklagten,
ſie wurde ſchon durch den Zuchthausarzt, General
oberſt a. D. Dr. Bonne, beſtätigt.

Unter der Laſt dieſer Gegenargumente mußte die
Wiederaufnahme des Verfahrens angeordnet werden.

Der Prozeß iſt auf 4 Tage berechnet. Er wird
wahrſcheinlich den Freiſpruch eines heute erſt
jährigen Menſchen bringen.

aus nicht mehr ſchwer, die Ehe zweier Menſchen als
nichtig ävren zu laſſen.

Und dann kam eine Stunde, die ihr eine Offen
barung brachte: Sie mußte mit Peter die Stadt ver
laſſen. Das wirkſamſte Mittel war, ihm den Boden
ſeiner Spielleidenſchaft zu entziehen. Sie würden
irgendwo in der Einſamkeit leben abgeſchieden von
den Verführungen der Welt. Dort würde Peter
geneſen. Dort würde er Sammlung für ſeine Kunſt
und ſich ſelbſt widerſinden.

Sie war ſo beglückt von dieſer Überlegung, daß
ſie aufatmete und alles Schwere von ihrer Seele ab
fiel. Nach allen Wirrniſſen wirkte irgendwo im
Verborgenen ein ſtilles Glück

Es geſchah jetzt zuweilen, daß Peter ſie lange
innig anſchaute, und dann war es ihr als ſäße ein
brennendes Brandmal in ihrem Geſicht, Und um
dieſes Kainszeichen zu verbergen, ſenkte ſie das
Haupt und mied ſeinen Blick.

Es fiel ihr auf, daß er nie über Kurt Helbing
ſprach. Wochen waren ſeit ſeiner Abfahrt von
München vergangen Konſtange nahm an, er müſſe
nun ſchon einige Zeit in Amerika ſein. Wenn ſie
ſich bei dieſen Uberlegungen ertappte, erſchrak ſie.
Kurt Helbing mußte tot ſein für ſte. Jeden Ge
danken an dieſen Mann empfand ſie als eine Un

treue gegen Peter. eDer Sommer ging dahin wie eine ſchreitende
Götkin mit ausſtreuendem Füllhorn.

Die ankommenden Züge brachten ganze Regi
menter von Fremden aus den Bergen. Die Natur
rüſtete ſich für die kälteſte Hälfte der Jahreszeit, aber
noch immer waren die Tage warm. Noch immer
zeichnete die Sonne, die durch das Blattwerk des
Engliſchen Gartens fiel, goldige Flecken guf die Wege,
auf denen ſchon ab und zu ein welkes Blatt lag.

Mit heimlicher Freude gewahrte Konſtanze
Peters Schaffensdrang. Er vollendete in kurzer
Zeit eine Reihe Bilder die er gut vperkaufte. Schon
ſubelte Konſtanze: das Laſter iſt beſiegt! Sein kürz-
liches Unglück war ein letztes Aufflackern ſeiner
en Sie ſah ihre Güte und ihre Opfer

elohnt.Da trat eines Tages Peter zu ganz ungewöhn
licher Stunde bei ihr ein.Er war bleich und hatte gerötete Augen. Das
Zucken ſeines Geſichts, das ſie ſeit langem vermißt
hatte war ſtärker als jemals.

et
Galapagoskonjunktur in Berlin.

Jn einem Berliner Lokal hat die erſte General
verſammlung von Leuten ſtattgefunden, die nach den
Galapagos-Jnſeln des Dr. Ritter auswan-
dern wollen. Es war eine bunte Geſellſchaft, beſtehend
aus einigen langhaarigen Naturapoſteln und ſehr
vielen Frauen über vierzig.

Urſprünglich ſollten es nur Frauen und ein
einziger Mann ſein. Es fand ſich nämlich ein
Unternehmer, der Dr. Ritters Beiſpiel gleich im großen
nachahmen wollte. Er ſuchte in Anzeigen Frauen

mit Geld“, die mit ihm ins galapoganiſche Schild
krötenparadies aus wandern wollen. Warum er ledig
lich Frauen ſuchte, iſt nicht feſtzuſtellen. Vielleicht hielt
er ſie für dümmer, vielleicht gedachte er auch als ge
krönter Herrſcher einen Amazonenſtaat zu begründen.
Aber er ſcheint dieſen Plan aufgegeben zu haben. Er
hat die Männer, die gleichfalls in der anberaumten
Verſammlung erſchienen waren, nicht aus dem Saal
gewieſen. Er ſtellte lediglich die Bedingung, daß jeder
2000 M. an Reiſeſpeſen aufzubringen habe. Dafür
erhielt er dann einen Vertrag, der ein einzigartiger
Vorſchuß auf die Seligkeit war. Der künftige Kaiſer
von Galapagos iſt zwar niemals in jenem Paradies
geweſen, aber er verſteht es, ſeinen Leuten die dort
harrenden Herrlichkeiten in glühendſten Farben vor
zumalen. Er tut auch ſo, als ſtünde er mit der Regie
rung von Ekuador in regen diplomatiſchen Verhand
lungen.

Das Unternehmen hat zunächſt den Erfolg gehabt,
daß ſich die Polizei dringlichſt für den Mann und ſeine
Abſichten intereſſiert. Sie tut gut daran, denn es iſt
nicht nötig, daß ſich zu der Unzahl von Gründungs-,
Siedlungs und anderen Schwindlern nun auch als
neueſtes Spezie der galapoganiſche ParadiesSchwindel
auftut. Die dazu nötigen Dummen ſcheinen ja vor
handen zu ſein.

Engliſches Gericht
verordnet den Maulkorb.

Der Amerikaner Dr. Cook erregte vor Jahren
durch ſeine angebliche Entdeckung des Nordpols großes
Aufſehen. Er wurde zuerſt als kühner Forſcher hoch
geehrt, dann entlarvt und ſchließlich in anrüchige Ge
ſchäfte verſtrickt. Jn England ſteckte man ihn wegen
eines Petroleumſchwindels ins Gefängnis. Aber er
beteuerte ſtets ſeine Unſchuld nicht nur in dieſem Falle,
ſondern kämpfte mit größter Zähigkeit um ſeine
Rehabilitierung als Forſchungsreiſender. Jedenfalls iſt
Cook kein Betrüger plumpen Stils, er hat in der Tat
ungewöhnliche Senſationsfahrten in vielen Teilen der
Welt ausgeführt. Darum beſchäftigen ſich auch noch
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immer weite Kreiſe der Hffentlichkeit mit ſeinem Schick

ſal. Das engliſche Gericht hat ihn 3 vor
zeitig aus der Haft entlaſſen, aber ihm dafür ein
fünfjähriges Schweigegebot auferlegt.
Er darf weder in Artikeln, noch in Vorträgen ſeinen
Fall behandeln. Andernfalls ſoll er den ſt ſeiner
Strafe abſitzen.

Dieſer etwas komödienhafte Juſtizakt wirft die
Frage auf, ob überhaupt eine Gerichtsbehörde zu
ſolchen Maßnahmen berechtigt iſt. Sie ver toßen gegen
das natürliche Menſchenrecht, das jedem eſchuldigten
geſtattet, ſich ſeiner Haut zu wehren und ſich mit jedem
allgemein erlaubten Mittel, wozu Schrift und Wort
gehören, zu verteidigen.

Ein neues Rieſenſchiff
Die engliſche Cunard Line hat am Donners

tag offiziell angekündigt, daß ſie ſich mit gewiſſen
Stellen über den Bau eines neuen Paſſagierdaurpfers
ins Benehmen geſetzt hat. Man glaubt, daß es ſich
dabei um die Erſetzung der „Mauretanig“
durch ein neues Rieſenſchiff handelt.
In informierten Kreiſen wird jedoch betvnt, daß ein
datſächlicher Bauauftrag bislang keiweswegs gegeben
wurde, ſondern daß lediglich die Außerungen ver
ſchiedener Schiffsbauwerften eingeholt würden. Auch
muß gegenüber früheren Gerüchten betont werden,
daß lediglich von einem, nicht aber von zwei Schiffen
die Rede iſt. Die Morgenpreſſe veröffentlicht wieder
eine Fülle von unglaubwürdig klingenden Gerüchten
über die Ausmaße des neuen Schiffes. Von
manchen Seiten wird behauptet, der Dampfer würde
500606 Paſſagiere und Mannſchaftenkragen Es fällt ſogar die phantaſtiſche Auße
rung, daß er mit Dampfturbinen ausgerüſtet werden
ſoll, die 600 000 PS entwickeln können. Mit Sicher
heit iſt nur bekannt, daß das Schiff, wenn die Bau
abſichten ausgeführt würden, das ſchnellſte und
größte der Cunard ine ſein und mit
v ſeln und Turbinen ausgeſtattet ſein
würde.

Schildbürgerſtreich der „Römer“.
Die nordfriſiſche Jnſel Röm wurde ſeit langer Zeit

von einer ſchweren Rattenplage heimgeſucht, die
ihr den Namen „Ratteninſel“ eingebracht hat.
Woher die Ratten in den ungeheuren Mengen kamen,
iſt nicht bekannt; jedenfalls aber waren ſie da. Sie be
drohten ſelbſt die neuerbauten Seedeiche, die durch das
Unterwühlen zuſammenzuſinken begannen. Auf der
Jnſel wurde herumgeſchoſſen, drauflosgeſchlagen und
vergiftet, daß man kaum noch ſeines Lebens ſicher war

nichts half.
Da kam ein ganz Schlauer auf den Gedanken, den

Todfeind der Ratten, das Wieſel zu ihrer Aus
rottung herbeizuholen. Alſo wurden auf dem
Feſtlande Wieſel aufgekauft, ſoviel man erhalten konnte,

Die umgeworfenen Wagen des Orientexpreß,

Hie Entgleiſung des SimplonOrientExpreß

der, aus Paris kommend, bei Sifaca (Balkan) in voller Fahrt entgleiſte. Ein Todesopfer und zahlreiche

Er grüßte ſie ſtumm und Konſtanze hatte große
fragende Augen.

„Jch muß dich ſprechen, Konſtanze.“ Seine
Stimme klang unheimlich ſchneidend. Eine geheime
Erregung ſchwang in dem Ton.

Er zog einen Brief aus der Taſche. Seine Hände
zitterten.

„Von Helbing“, ſagte er, und Konſtanze griff
danach. Sie fühlte ein grauſames Geſpenſt in ihrer
Nähe. Sie überflog die Zeilen und erbleichte.

Lieber Peter!
Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, bin ich ſchon ein

ſtiller Mann. Der Brief geht nur im Falle meines
s an Dich. Jch fühle, daß der Tod mich um
vauſcht.

Du weißt nicht, Peter, was der Menſch
empfindet, wenn er die Gewißheit hat, daß jede
Stunde ihm die Reiſe ins Jenſeits bringen kann.
Jch habe Furcht, vor den Richter zu treten, bevor
ich nicht meine Seele erleichtert habe.

Jch habe eine Schuld auf mich geladen. Jch
habe Dich betrogen.

Meine Hand zittert. Mit Mühe nur führe ich
die Feder. Es ſchmerzt mich zu wiſſen, daß ich Dir
wehe tun muß. Aber ich muß meine Schuld be
kennen, nur ſo kann ich ruhig ſterben. Man kann
ein ſolches Geheimnis, wie ich es in mir berge,
nicht mit ins Grab nehmen. Man muß es von
ſich tun.Jch will es nicht lange umſchreiben. Auf
ſchnöde Weiſe habe ich einſtmals Konſtanze ge
kauft. Jch will mich um nichts beſſer machen, als
ich in Wahrheit bin. Für das Geld, mit dem ich
Deine Spielſchulden bezahlte, opferte ſich Kon
ſtanzz. Für Dich, Peter.

Nun iſt meine Seele erleichtert. Nun kann ich
ſterben. Jch gönne Dir das Glück, Peter, Dir
un der Seite Konſtanzes ein neues Leben auf
bauen zu können, von ganzem Herzen.

Jch bitte Dich, verzeihe mir und beurteile Kon
ſtanzes Rolle in dieſem ganzen Spiel nicht falſch.
Sie tat es aus reinſter, tiefſter Liebe zu Dir, um
Dich zu retten. Keine Frau iſt wie Konſtanze.
Es gibt keine zweite Konſtanze Emmerſtorff.

Und nun will ich ſcheiden von Dir, Peter. Denke
ſpäter, wenn das Leben Euch für dauernd vereint

Schwerverletzte waren zu beklagen.

hat, und Jhr Euch im ruhigen Glück Eurer
Häuslichkeit ſonnt, auch einmal zurück an

Deinen unglücklichen Kurt Helbing.“
Konſtanze wußte nur dumpf, was ſie geleſen

hatte. Die dünnen, farbloſen Buchſtaben Helbings
ſchoben ſich vor ihren Augen ineinander und bildeten
eine formloſe Maſſe.

Sie hielt den Brief in den Händen und ſtarrtezu Peter hinüber. Sie dachte in dieſem Augenblick
nicht daran, daß der Brief in ihren Händen der
letzte Gruß eines Toten war, ſie dachte nur an das
eine: „Nun weiß er es, noch ehe ich ihm gebeichtet

e.„Jſt das die Wahrheit?“ Sein Geſicht war bleich
und ſeine Lippen zuckten.

Sie ſenkte demütig den Kopf. Es war ein Nicken,
eine Bejahung ſeiner Frage.

Peter antwortete nichts. Er war im Begriff,
das Zimmer zu verlaſſen. Ein leiſer Zuruf von i
ließ ihn ſich umwenden.

„Jch wollte dir alles ſagen Peter wenn ich
deine Frau bin kam es ſtockend von ihren
Lippen.Da trat ein Lächeln des Spottes um Peters
Mund. Dieſes Lächeln verwundete Konſtanze mehr,
als es die ſchwerſten Anklagen vermocht hätten.

„Jch bin mit dem Vorſatz umgegangen, Peter,
dich zu bitten, alle Schritte zu ergreifen, daß nichts
mehr unſerer Verbindung im Wege ſteht. Heutemorgen hätte ich es getan. Nun kommt mir dieſes
zuvor Du wirſt mir nicht eglauben. Vielleicht ver
achteſt du mich gar.“

„Jch finde keine Entſchuldigung, Konſtanze. Jch
mag vielleicht anders empfinden als du. ir
Männer empfinden ſtets anders als ihr Frauen.
Mein Gefühl ſagt mir, du hätteſt mich die Waffe
gegen mich richten laſſen ſollen. Jch verſtehe dein

Opfer nicht, Konſtanze.“ SDa wurden ihre Augen ganz groß und weit. Ein
unendliches Weh ließ die gequälte Frau aufſchluchzen.
„Nun erkenne ich, daß du mich nicht liebſt.“

„Jch ſah in dir das Bild reinſten Frauentums.
Nun iſt das Bild getrübt.“

„Ja dann freilichEr wendete ſich abermals zur Tür, dann drehte
er ſich um, als habe er noch etwas vergeſſen, und
ſtreckte ihr die Hand hin. Sie griff zögernd danach.

und die Wieſelbataillone wurden unbarmherzig auf die
Ratten losgelaſſen. Durchſchlagender Erſolg!“ Die
Ratten waren wie weggefegt; kein Rattenſchwanz ließ
ſich mehr ſehen. Aber aber die Jäger kamen von
der Haſenjagd und machten lange Geſichter: wo iſt
Freund Lampe geblieben, wo die Rebhühner, die Hähne,
die Hennen und die Tauben? Alles iſt wie wegraſiert,
der ganze Hühnerbeſtand der Jnſel iſt verſchwunden.
Da kommt die Erleuchtung über die „Römer“: die Wieſel
haben ſie gefreſſen. Wohin man tritt, tritt man auf
Wieſel, die ſich in kurzer Zeit ungeheuer vermehrt haben.
Was tun? Man überlegt, ob es angebracht ſei, wieder
große Ratten zu importieren, um ſie in der Ubermacht
dem niederträchtigen Feinde entgegenzuſtellen.

RadioEcke
Dienstag, 18. März.
Mitteldeutſcher Sender.

Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
11.00 Uhr ca., 12.00 Uhr und 13.00 Uhr ca. Schallplatten.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
14.00 S e en auf dem Muſikalienmarkt. (Sprecher:

r H. Zenck.14.45 Uhr: Rund um den Rathausturm. Ein Geſpräch zwiſchen
Hr. Walther Lange und Wolf H. Kuerben.

15.15 Uhr: Dr. Fr. Michael, Hanns Ratonek: Bücher, die uns
jetzt angehen.16.00 Uhr. Bergrat A. Rußwurm, Quedlinburg: Die Saar

en.
16.30 „Der emann vor des Tür.“ Operette in einemS Muf T Rundfunkorcheſter.

wahl.19.40 Uhr: Deutſche Volkslieder Duette. Maria Pick, Dresden
Sopran; Jrma Schröder von der Linde: Alt; Nino Neid

21.10 er e Aie t i Programmr: En ilde mit eigenem Programm.22.08 Uhr S Berlin Jnternafionaler Progremmaustauſch
Jeelin- Brüſſel Sondon.

r

Deutſche Welle.
Königswuſterhanſen (Zerfen). Wellenlänge 1635 Meter-

08.00 Uhr. Hans Oſtwald: Berliner Redensarten. (Für die
Volksſchulen der Stadt Berlin.)

10.00 Uhr: Chriſtian Leden:. Das Leben der Eskimos.
12.00 Uhr Ober Studiendirektor Dr. Willy Grabert und Lektor

Claude Grander: Frangzöſiſch für Schüler.
12.30 Uhr: Schollpigttenkonzert.14.30 Uhr: Margarethe Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
15.00 Uhr. Jugendſtunde. E. Nebermann Schachfunk.15.45 Uhr: Frauenſtunde. Urſula Scherz und William Wauer:

on Handarbeiten. Die Sprittechnik: Das Kinder
leid (D.16.30 Uhr. Von Leipzig: „Der Ehemann vor der Tür.17.30 We Darbietungen des Münchener ViolinQuintetts.

Einführung: Dr. Willy Schmid. S17.55 Uhr: Prof. Dr. Palyi: Jmperialiſtiſche Methoden der

pa.18.40 h n Gertrud van Eyſeren: Fran
zöſiſch i ortge ne.19.05 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann Schöpferiſches Muſik
erkennen (Arbeitsgemeinſchaft).

19.30 Uhr: Syndikus Riedel: Uber die Rechts verhältniſſe im
Baugewerbe.29.00 Uhr Das deutſche Led. III. Romantiker. Einleitende
Worte: Geh. Rat Prof. Dr. Max Friedländer.

29.40 Uhr. Von der Romantt bis zum Jazz. (Sch latten.)
21.10 Uhr: Aus dem BeethovenSaal: Layton und Johnſtone.
22.600 Uhr: Von Berlin „Lindbergh-Flug.“ Worte von Brecht.

Muſik von Hindemith und eill. Leitung: General
muſikdirektor Herm. Scherchen. b22. 25 e Von Brüſſel: Fünf kurze Stücke für kleines Orcheſter.

Von London: Sinfonia Conzertante von William
Walton.Anſchließend: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.

Sendepaufe im Rundfunkprogramm.
Die Maſchinen der heutigen Rundfunkſender arbeiten faſt

pauſenlos mindeſtens 16 Stunden am Tage. Noch bis vor
kurzem konnten bei der Mirag zwiſchen den einzelnen Dar
bietungen, insbeſondere am frühen Nachmittag, gelegentliche
Viertelſtunden der Ruhe für die Maſchiner i ausgeſpart werden
d aber iſt das Programm ſo erweitert und eng verkoppelt,
baß auch dieſe Atempauſen aufgehört ben. Ein moderner
Sender ſt aber eine ſo komplizierte Anlage, daß er unbedingt

einmal am Tage einer Pautſe zur Durchſicht und zum Maſchinen
wechſel bedarf, wenn nicht die Gefahr von Betriebsſtörungen
eintreten ſoll.Der Mitteldeutſche Sender wird daher vom 17. März ab
täglich eine kurze viertelſtündige Senderuhe ein
legen, und zwar in der Zeit von 17.40 bis 17.55 Uhr.

Reportage aus Auerbachs Keller.
Aus Anlaß der vor 400 Jahren erfolgten Errichtung der

Weinſchenke „Auerbachs Krller“ in der Grimmaiſchen Straße zu
i bringt die Mirag am Donnerstag dem 27. März,
20.30 Uhr, eine Reportage aus den hiſtoriſchen Kellerräumen,
die auch auf Berlin übertragen wird. Als Gaſtſprecher wirkt
hierbei Alfred Braun, Berkin, mit.

Leitung: r r Rößne r.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormann für

Politik und Volkswirtſchaft: Franz Rö ß neér für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalvpolitik
und Verkehrsfragen; Ge o Do r ſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
fand und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten

Wie er dieſe zarte Frauenhand ſpürte, die jetzt
ſo gar keine Wärme zu ihm hinüberſtrömen ließ,
wäre er beinahe ſchwach geworden.

„Leb wohl, Konſtanze!“
„Peter!“
Wohin, fragſt du? Es gibt nichts Vollkommenes

auf der Welt. Die Liebe eines Weibes iſt vielleicht
das Unvollkommenſte. Menſchen, die Leid erfahren,
betäuben ſich. Es gibt da allerlei Gifte.“

Sie ſchüttelte den Kopf und unterbrach ihn.
„Ein Jrrtum, Peter! Menſchen, die Leid erfahren,
ſollen durch dieſes Leid hindurch zum Höheren

Mit energiſcher Bewegung wies er dieſe Er
klärung von ſich.

„Es gibt genug Rauſchgifte“, ſagte er hart. „Mein
Rauſchgift iſt das Spiel Jch werde daran zu
grunde gehen. Mag es ſo ſein! Jm Grunde iſt
vielleicht alles, alles nur ein Spiet

Bitter, aber ohne jede Klage klangen dieſe Worte.
Konſtanze ſah, wie ſich die Tür öffnete und ſchwß.

Sie hatte nicht mehr die Kraft, etwas zu rufen
oder eine Bewegung zu machen. Lange blieb ſie auf
dem gleichen Fleck und ſtarrte nach der Tür, die ſich
r hinter dem Geliebten für immer geſchloſſen

atte.Konſtanze hatte fürs erſte die Muſikſtunden bei
Profeſſor Scholl abgeſagt. Der alte Herr ahnte
irgendeinen tieferen Schmerz ſeiner Schülerin.

Konſtanze aber ging durch ihre Tage wie eine,
die nicht von dieſer Welt iſt. Jhre Nächte aber
wurden ein einziger wacher Wehruf nach Peter.

Ganz allmählich kriſtalliſterte ſich aus ihrem
dumpfen Schmerz die unbarmherzige Gewißheit, daß
ſie den Geliebten für immer verloren hatte.

Ein paarmal ſetzte ſie an, ihm zu ſchreiben, ihm
auseinanderzuſetzen, was ſie zu dem Schritt, den er
verdammte, getrieben hatte. Jedesmal zerriß ſie den
Bogen. Ein zwine endes Gefühl des Stolzes hielt
ſie ab von dieſer Demütigung.

(Fortſetzung folgt.)

c
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Preußen abermafs Sſeger ber vt.

Er tterte Kämpfel!
Unſer Gaumeiſter aus dem VMBBV.Pokalwettbewerh ausgeſchieben! Glänzender Sieg Kayngs über
VfL. Bitterfeld. Die Sportfreunde Markranſtädt kommen in Neumark nur zu einem Unentſchieden.

Jn Röſſen blieb Teuchern Sieger!

Merſeburg, 17. März.
Petrus machte geſtern nachmittag ein ziemlich

brummiges Geſicht. Wiederholt drohte er mit kurzen
Regen Und Hagelſchauern. Zum Glück wurden dieſe
Niederſchräge aber nicht zum Dauerzuſtand, ſo daß
das große Programm des 16. März ohne Störungen
abgewickelt werden konnte.

Die Ausbeute iſt im großen und ganzen wieder
zufviedenſtellend. Beſonders die Geiſeltaler
ſtauden ihren Mann und ließen ihre prominenten
Gäſte nicht zum Siege kommen.

Unſer Gaumeiſter hat ſeinen Traum ausgeträumt.
Die Pokalmeiſterſchaft iſt dahin. Aber ſehr ehren

voll zogen ſich die Boruſſen aus der Affäre. Das
Glück half diesmal den anderen, nachdem es anfäng-
lich ſchien, als wollten die Schwarzhemden die
Senſation der Saiſon bringen. Nun hofft man in
Halle auf weitere Boruſſen Erfolge in den Kämpfen
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.

Jn Merſeburg drehte ſich, wie nicht anders er
wartet, alles um den zweiten Freundſchaftskampf der
Preußen gegen den Vfe. Wenn der VfL. diesmal
mit großer Beſtimmtheit auf eine Revanche für die
erſte Niederlage rechnete ſo ſah er ſich ſchwer ent
täuſcht. Abermals behielten die Preußen das Zepter
in der Hand. Sie ſiegten knapp, aber doch nicht un

verdient. Denn der viel größere Eifer und die bei
weitem zweckmäßigere Kampfesart wurden lediglich
nach Gebühr belohnt. Die alte Binſenwahrheit, daß
nur Tore zählen, wird ewig bleiben. Es iſt nur
merkwürdig, daß es unſeren beiden Ligavereinen in
letzter Zeit nicht möglich war, die Schwarz Weißen
zur Strecke zu bringen. Vielleicht ſchaffen es die
HHer diesmal! Schade, ſchade, daß Preußen auch in
der letzten Saiſon wieder ſo knapp an der Ligaklaſſe
vorbeiavancierte. Mit drei Mannſchaften dieſer
Art würden wir dem Norden ſchwer zu ſchaffen

m erer Muldegaumeiſter in Kayna geſchlagen! Das
iſt mehr, als wir erwarteten. Wenn Kahna ſo weiter
macht, dann können wir in der neuen Saiſon ja noch
allerhand erleben im Geiſeltal. Schon bei der Halb
zeit ſtand das Endergebnis von 20 für Kayna feſt.

Mit 2 und 3: I führten in Neumark die Platz
beſier bereits gegen die Markranſtädter Gäſte, be
vor dieſe richtig in Schwung kamen. Die glänzend
disponierte Läuferreihe der Spielvereinigung hielt
den gefährlichen Sturm des Pokalgruppenmeiſters
völlig in Schach. Weniger glückhich ſchnitten die
Marathonen in ihrem Kampf gegen die Sportver
einigung Teuchern ab. Jmmerhin zeugte das Reſul
tat von 5. 8 davon, daß man in Röſſen auch gegen
Ligamannſchaften ſehr wohl Tore zu ſchießen verſteht.

Wiecer sfegte Preußen her den V.
Die beſſeren Torſchützen auf Preußens Seite gaben den Ausſchlag. Schwer erkämpfter Sieg der

Schwarz Weißen vor über 1000 Zuſchauern.

Es wurde Tatſache, was wir in der Vorſchau
ausführten: was VfL.s Stürmerreihe zuwenig
ſchoß, ſchoſſen die ſchwarz weißen Torſchützen. Sie
zeigten ohne Zweifel im gegneriſchen Strafraum das
viel energiſchere Spiel. Ohne viel zu fackeln,
wurde Meinecke Beſchäftigung verſchafft, da wurde
wenig kombiniert und gezirkelt. Lieber ein Schuß
mehr als zuwenig riskiert. Das mußte man bei
Kugler(Däne)Kabermann auch, die gegen ein kom
binierendes Stürmerquintett viel mehr noch Gelegen
heit haben, dazwiſchenzufahren, als es ohnehin ſchon
der Fall war. Gegen e und Meinecke vier Tore
zu ſchießen, iſt eine große Leiſtung Preußens. Ge
wiß: VfL. hatte mehrfach Pech (z. B. Kuglers
Selbſttor, es wurde durch Herfurths einzigen J
n beſonders aber in den 29 S
vorbei.
Preußen Verteidigung übertraf ſich ſelbſt und hätte
geſtern auch einer anderen als der VfL.-Stürmer-
reihe erfolgreichen Widerſtand geleiſtet. Jhr ge
bührt der Hauptanteil an Preußens Erfolg. Den
ein ſolcher iſt der geſtrige Kampf, der im großen und
ganzen einwandfrei verlief. Tore zählen! Beim
4. Tore für Preußen war deren Sieg ſehr nahe
gerückt. Er wurde mit großer Aufopferung
der geſamten Elf verteidigt, obwohl von da ab die
Ligiſten klar überlegen waren.
Preußen hatte neben dem Schlußdreieck in

Kunth den erfolgreichſten Mann. Er war in der
erſten Hälfte wohl der beſte Spieler auf dem Felde.
Jhm faſt gleichwertig war auf der GegenſeiteKugler. Daß gerade ihm das Mißgeſchick eines
Selbſttores paſſierte, war bedauerlich

Das Fazit des i gen Kampfes? OhnePreußens große Geſamtleiſtung zu ſchmälern, muß
geſagt. werden, daß ein Unentſchieden den
Kampfverlauf am beſten wiedergegeben hätte. VfL.s
überlegenes Spiel gegen Schluß hätte einen zähl
baren Erfolg verdient gehabt.

Eckenverhältnis 8: 5 (4 83) für VfL.
Unſere Toten im Weltkrieg wurden anläßlich des

Volkstrauertages durch eine Minute ſtillen
Gedenkens geehrt.

Preußen ſpielte auf Sieg
Vfe. hat den Wind im Rücken und volle fünf Minuten

dauerte es, ehe die Schwarz- Weißen zum erſtenmal über die
Mitte kamen. Erſt gang allmählich werden ſie im Feldſpiel
dem gut zuſammenſpielenden VſL. er ebenbürtig. Dann kommt
Leben ins Spiel. Eine ſaubere Flanke von Becker verpaßt
Sander. Dann gibt's dank prächtiger Aufbauarbeit von Kun t h
brenzliche Momente vor Meineckes Tor. Doch Wege ſchießt
ſchlecht, noch ungenauer Thon. Einen Schuß von Rutſch hält
Meinecke ſicher. 13. Minute In ausſichtsreicher Schußſtellung
gibt Sander anſtatt ſelbſt zu e en unnötig noch einmal abl
Verpufft! Die blau weizen Stlrmer zögern, ſie vergeſſen vor
allen übrigens ſchönen Kombinationen das Schießen! Dieerſte Großchance des Spiels, doch Thon knallt die Flanke von
rechts her hoch übers Tor. Janſen verwirkt bereits die weite
Ecke (21. Mimnute), Sander gibt ſie gut herein. Wird ab

gewehrt, tder Ball kommt zu Aöwe, der mit BombenSchrägſchatunhältbar das erſte Tor erzielt reine

Eine ſchöne Leiſtung. Wieder große Chance für Vfe. Doch
Swatſchina ſchteßt nicht, gibt zu Sander Herfurth rettet mit
viel Glück. Kugler füttert den Sturm mit weiten Schüſſen,
doch iſt Preußens Verteidigung glänzend auf dem Poſten. Droß
Regenſchaupr das Tempo nicht nach. e fängt imhervorragender Manter eine hohe Flanke Sanders ab.

Thieme läuft die Linie entlang, flankt Rut vor dieFüße. Schuß! Preußen hat eder 1.
Beinahe wäre die Wiederholung desſelben Huſarenſtückchens

Sagen VfL. vorübergehend in der Defenſive. Preußens
turm ſchießt fleißig. Kugler arbeitet für den ausgeſchiedenenDäne mik. Bartſch geht zurück und Becker ſpielt Miltellaufer

Nach einer Viertelſtunde tritt als 11. VfL. Mann Kabermann
ein. Großangriff des VfL. von rechts.

Vollmer erwrſcht die Flanke und aus 15 Meter Ent
fernung knallt der Blau- Weiße unhaltbar in Herfurths

Gehänſe.

(42. Minute.) Wieder führt Vfo.! Eine Minute ſpäter dasſelbe
Mansver auf der Gegenſeite, wo Brettſchneider placiert
zum Ausgleich einſendet. Die Spannung wächſt. Die Zu
n en wärm. Man wittert Senſation! A. 2 wird ge
wechſelt.

Bald nach Wiederbeginn Ecke für Preußen: Thon trätt bild
ſchön Kunth köpft an die Latte, von wo der Ball von
Kugliers Kopf in den VfL. Kaſten rollt. Selbſttor!
Es war. Pech des wirklich hervorragend arbeitenden Kugler.
Preußen führt mit 83:2! Eine angeſchoſſene Handam Preußentor pfeift Zachgrias nicht. Das Tempo läßt etwas
noch. Saubere Vorlage Swatſchinas an Löwe ſchießt dieſer
aus. 15. Minute: Thieme flankt hoch. Thon braucht nur
ſeinen Kopf hinzuhalten.

Mit 4. 2 liegen die Schwarz Weißen klar in Führung.
Jetzt iſt ſich Vf8. tes Ernſtes der Lage bewußt

e fwoch übertriebene Kombinatton. ß
los. Swatſching bedient die Flügel ausgezerchnet.

S lergee der in den 25 Schluß etmüſtüten. Knapp gingen hier einige Bälle am Ziet
Aber man darf eines nicht vergeſſen die

Weiter drückt Vf8., der jetzt das Spiel völlig beherrſcht.
Hoher Ball im Preußenraum. Herfurth will leichtſinnigerweiſe
mit dem Fuße abwehren, verfehlt aber und Vollm er braucht
dem Ball, der zum 8. Tor führt, nur hinterherzulaufen. 4:8!

Ein dramatiſcher Endkampf beginnt
Weiter drückt Vfe, während Preußen auf Halten ſpielt und

Janſen als Läitfer zurückzieht on geht auf Halblinks.
Einen unverhofften Preußenangriff n Kabermann gerade

noch zur Ecke abwehren, die aber nichts einbringt. Mehrfach
haben die Blaun- Weißen jetzt Pech. Aber dieſe tapferen
Preußen Hintermannſchaft möchte man kaum ein weiteres
Gegentor wünſchen Kugler-Kabermann laſſen die Preußen
durch kluge Abſeitstaktik kaum noch über die Mittellinie. Aber
nichts wird mehr erzielt. Mit großer Aufopferung wird das
Preußentor verteidigh obwohl in dieſem Abſchnitt VfL. den
Ausgleich verdient hätte.

Jubel begrüßt die ſtegende Preußen Mannſchaft nach ihrem
S über Zacharurt a s e Leiſtungen

er r haMeinung ſein.

Ein bemerkenswerter Sieg!
v. Bitterfeld näch prächtigem Kampf in Groß

kayna 0:2 (0:2) geſchlagen
Das bedeutet Uberraſchung in Kayng angenehmſter

Art. Daß unſer Sportverein 1922 Kayng die Bitter
felder Mannſchaft bezwingen würde, die ſich in vielen
Kämpfen gegen allerbeſte mitteldeutſche Klaſſe (Dres
dener S VfB. Leipzig, Chemnitzer BC. uſw.) ſo
glänzend ſchlug, ſahen wir nicht voraus. Die Meldung
erweckte geſtern in Merſeburg berechtigtes Aufſehen
und Freude

be beſthunrt nicht

Der Sieg war durchaus verdient, obgleich man den
ſympathiſchen Gäſten (zwei Erſatzmänner, die aber
recht gut waren) in dieſem harten, aber jederzeit an
ſtändig durchgeführten Kampfe gern ein Ehrentor ge
gönnt hätte. Das Spieltempo war fabelhaft, eminent
war die Schnelligkeit beider Mannſchaften, die ſich in
beſter Spiellaune befanden, vor allem aber die Kaynger
Elf, die trotz zweier Erſatzleute, die ſich gut einfügten,
einen ihrer beſten Tage hatten. Glänzend die Arbeit
Schellers, der viele gute Schüſſe Bitterfelds zu
nichte machte, hervorragend die Störungsarbeit ſeiner
beiden Vordermänner, die Geſamtleiſtung der Läufer
reihe zufriedenſtellend In allerbeſter Form aber
Sievert, dem vorn init dem ſchnellen Bartko-
wirkt der Hauptanteil am Erfolge gegiemt. Lediglich
Meixner und Kahle ſchienen nicht ihre beſten Tage ge
habt zu haben. Jnsgeſamt aber verdient Kayng ein
Sonderlob. Der Sieg gegen Bitterfeld wiegt ſehr
viel! Trotzdem das Spiel ohne Rückſpiel ausge
macht wurde, liegt die Revancheforderung Bitterfelds
bereits vor. Bravo, ihr Geiſeltalleute!

Der Sieg ſtand bereits in der erſten Hälfte feſt.
Sievert legte Bartkowiak vor, der näch präch
tigem Alleingang den 1. Treffer erzielte. In der 42.
Minute führte ein Nachſchuß aus dem Hinterhalt des
Mittelläufers Kolb im Anſchluß an eine Ecke Bart-
kowiaks zum zweiten Erfolg. Nach der Hälbzeit fiel
trotz beiderſeitiger Beinühungen nichts Zählbares mehr.

Bauer (VfL.) konnte nicht immer überzeugen,
trotzdem er ſtreng unpartetiſch pfiff

Mißglückte Revanche in Reumark
Markranſtädt erzwingt gegen Spielvereinigung nur
ein 3:3 (2:1). Beinah wäre uris dieſer Großkampf

ins Wäſſer gefallen.
Gern geſehene Gäſte ſind und bleiben die Mark

ranſtädter in Neumark, das bewies geſtern wieder
der Maſſenbeſuch. Und dann wurde von beiden Mann
ſchaften ein Spiel vorgeführt, das ſich in jeder Be
ziehung ſehen laſſen konnte. Blitzſchnelle An riffe
wechſelten mit raſſigen und gut dürchdachten Kom
binationszügen, ſo daß das Spiel nie einſeitig wurde.
Remis gegen Markranſtädt iſt jedenfalls ein ſchöner
Erfolg für Neumark. Es darf aber nicht verkannt
werden, daß das Spiel mit 2 bis 3 Toren Unterſchied
für Neumart hätte enden müſſen. Doch die Geiſel
taler hatten ſich etwas zu ſehr verausgabt Und mußten
in den letzten 15 Minuten den Sportfreunden das
Kommando überlaſſen. Dieſe konnten in dieſer Zeit,
bisher lag

Neumark mit 3:1 in Führung,
2 Tore aufholen und dadurch den Gleichſtand erzielen

Von den Gäſten geſielen am beſten der wieſelflinke
und mit allen Waſſern gewaſchene Mückenheim II,
neben ihm in der Verteidigung der ſtabile und raffi
niert ſpielende Kern als Turm in der Schlacht, und
uletzt der bekannte Schmidt. Leider verwiſchte

dieſer talentierte Spieler viel von dem guten Ein
druck, den Märkranſtädt hinterlaſſen hat, durch an
dauerndes Reklamieren und durch unfaire Spielweiſe.

In der Neumarker Mannſchaft ragte vor allem
Metzger durch ſeine große Leiſtung hervor.

Er war überall, wo ausgeholfen werden müßte.
Die Tore fielen: In der 17. Minute durch Schmidt:

0:1. 30. Minute: Lübke ſchießt ſeine „Spegzialität“:
1:1. 5 Minuten ſpäter nützt Meiner ein Mißver-
ſtändnis der Markranſtädter aus: 2.1. 7 Minuten
nach Halbzeit bringt Köppe mit überraſchendem
Schuß aus dem ſpißen Winkel Neumark mit 3.1 in
Führung und in den letzten 15 Minuten kommt Mark
ranſtädt zur glatten Feldüberlegenheit und in dieſem
Zeitabſchnitt erzwingen die Gäſte mit zwei ſchönen

VII. uncſ PSV. segreſen?
Vfo. in Hochform ſiegt über Preußen 11 1. PSBV.-99 722.
Die geſtrigen Freundſchaftsſpiele unſerer vier

Merſeburger Mannſchaften brachten dem VfL. und dem
PSV. Sieg Gleichzeitig dürfte damit auch feſtgeſtellt
ſein, daß die beiden Siegermannſchaften augenblicklich
eben in beſſerer Verfaſſung ſind als Preußen und 99.
Das glänzende Spiel des VfL. auf dem Preußenplatz
gefiel beſonders, wogegen die Preußenmannſchaft ins
geſamt eine ſchwache Leiſtung bot ſchwächer als wir
es überhaupt von ihr gewohnt ſind. Auf dem Platze
der Polizeiunterkunft mußte die 99er Mannſchaft glatt
kapitulieren. Das Spiel hat ſportlich nicht allzuviel
Wert, da PSV. und auch 99 mit zahlreichen Erſatz
leuten antraten. Beim PSV. vor allem fehlten eine
Anzahl der beſten Spieler. Man munkelt von einer
Generalkriſe im PSV.!, Spielaustritten uſw.
Solange dem PSV. kein energiſcher Mannſchaftsleiter
entſteht, wird die „Kriſelei“ auch kein Ende nehmen.
Und was ließe ſich bei richtiger Führung aus unſerem
PSV. machen!

e

11:1 (8:0) gewann der VfL.
gegen Preußen.

Eine Enttäuſchung, wie ſie kaum größer ſein konnte,
bereiteten die Preußen den zahlreichen Zuſchauern, die
gekommen waren, einen ausgeglichenen Kampf zweier
annähernd gleichwertiger Mannſchaften zu ſehen. Zu
gegeben, daß die VſL.Elf geſtern in einer Form
ſpielte, gegenüber der auch eine beſtens disponierte
Preußenelf hätte glatt kapitulieren müſſen, ſo durfte
doch kein Anlaß vorhanden ſein für die Preußen, ein
derart luſtloſes Spiel vorzuführen. Wie vorteilhaft ſtach
demgegenüber das Spiel des VfL. ab, der ſchnell und

ſyſtemvoll ſeine Angriffe in unverminderter Heftigkeit
bis zum Ende vor das Preußentor trug und mit
placierten Torwürfen abſchloß; Meißn er (halblinks),
Loch (Mitte) und Hanſen (Mittelläufer) hatten
einen großen Tag, ſie teilen ſich auch in den reichen
Torſegen, der, was allerdings einſchränkend betont
werden muß, nicht ſo hoch auszufallen brauchte wenn
nicht der Preußentorwaärt manchmal recht unſicher ge
weſen wäre.

Die Preußen ſahen das Unheil ſchon kommen (und
verloren daraufhin wohl vollſtändig den Kopf), als der
VfL. in großem Stil eröffnete Und binnen 10 Minuten
bereits 3:0 führte; ungenügende Abwehr erleichterte
dem VfL. ſeine Aktionen, der, in allen Poſitionen glatt
überlegen, dem lendenlahmen Gegner kaum eine Chance
ließ. Bis zur Pauſe ſtand's 8:0, nach dem 10. kam
auch die Elf des Platzbeſttzers zum Ehrentor.

Die PreußenHandballmannſchaft holte ſich damit
eine der größten Niederlagen ſeit ihrem Beſtehen, der

VfL. zeigte eines ſeiner beſten Spiele Er verdient
ein Geſamtlob. Erfreulicherweiſe wurde anſtändig
geſpielt wegen einer groben Ungehörigkeit mußte
Preußens linker Läufer allerdings in der zweiten Halb
zeit noch hinter die Barrieren. Mit Recht!

PSV. ſchlug 99 mit 7:2 (320).
Trotzdem PSV. noch mehr Erſatzleute eingeſtellt

hatte als 99, hatten die 99er nur wenig zu beſtellen.
Die Poliziſten diktierken zumeiſt das Tempo und den
Verlauf. In der erſten Hälfte trat dies beſonders in
die Erſcheinung, während nach dem Wechſel die 99er
zu 2 Torerfolgen kamen und etwas beſſer wurden.
Beim PSV. machten ſich die Erſatzleute inſofern vor
teilhaft bemerkbar, daß nicht mehr zu eigenſinnig ge
ſpielt wurde, der Sturm in der geſtrigen Beſetzung
war nicht ſchlecht, obwohl der geſtrige Gegner nicht den
richtigen Maßſtab bietet. Zſch och im Tor des PSV.
war ſeinem Gegenüber um ein Vielfaches überlegen.

BVfB. Lauchädt I Reichsbahn Halle 427 (224).
Die Reichsbahnleute ſtießen in Lauchſtädt auf einen

völlig ebenbürtigen Gegner. Der Meiſter der 2
Klaſſe ſtand dem Tabellendritten der 1 Klaſſe in
nichts nach, und wenn ihre Stürmer den Gäſtetormann
viermal überwinden konnten, ſo ſtellen ſie ſich ein gutes
Zeugnis aus. Der vorzügliche Torwart gewann das
Spiel für ſeine Mannſchaft

Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft

Die Ergebniſſe
de a PSV. Deſſau Richthofen Weimar
d Halle PSV. Halle PSV. Zwickau 18:7
:5).r Gotha: PSV. Gotha PSV. 21 Leipzig 0 3

Runde der Zweiten.
Jn Erfurt: Halle 98 PSV. Erfurt 7 2 (51).
e Fortung Leipzig PSV. Bernburg

7 33).Jn Plauen: Guts-Muts Dresden. V.
Plauen 7:2 (2 1).

Frauenſpiele

n VfL. Neuſtadt- Union ZellaMehlis

„Sachen“ den Ausgleich Wolf, Wacker Halle
konnte gefallen.

Marathon Röſſen verlor 5:8.
Die Saale ElſterLigiſten, Sportvereinigung

Teuchern, gewannen verdient. Spielbericht folgt.

Beuna ſiegte!
Um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe.

PSV. Halle mit 1:2 (0:2) geſchlagen
Auf der 99er Anlage ſtanden ſich Beung und

PSV. Halle um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe
gegenüber. Der knappe Sieg der Geiſeltalleute über
die körperlich kräftigeren „roten Teufel dürfte inſo
fern verdient anzuſprechen ſein, als ihre Elf in der
erſten Halbzeit das reifere Spiel zeigte. Doch hatten
auch die Hallenſer nach der Pauſe Gelegenheiten zu
Erfolgen

Beunga ging in der 20. Minute durch einen von
halblinks gut getretenen 18- Meter Strafſtoß in
Führung. 5 Minuten ſpäter erhöhte der gleiche
Spieler aus einem Angriff der linken Seite auf 2:0.
Nach dem Wechſel wurden die Ordnungshüter leb
hafter. Ungengauigkeit in den Aktionen brachten in
der 62. Minute nur einen einzigen Treffer aus

,GGSSSSESSGGMGGOSTS.SYSYSY.ST.-—X.f,:

Turnen und Sport geeint!
Nach der Arbeitsgemeinſchaft Deutſche Turner

ſchaft Deutſcher Schwimmverband iſt
jetzt auch die Einigung zwiſchen der Deutſchen
Turnerſchaft, der Deutſchen Sportbe
hörde für Leichtathletik und dem Deut
ſchen Fußballbund nahezu vollzogen

Die erſte Tat ſind die gemeinſamen Athletik
meiſterſchaften am 2. und 3. Auguſt in Berlin.

Jn der ſfüd deutſchen Fußballmeiſter
ſchaft legt Eintracht Frankfurt ſicher in
Führung, nachdem Fürth gegen Eintracht nur 1
ſpielte und Bayern München gar gegen Wormatia
Worms 0 1 verlor

Die Europameiſterſchaft im Eiskunſt
Kaufen gewann erwartungsgemäß Weltmeiſter Karl

Schäfer, Wien.

einem Drehball (vermeidbar 2) zuſtande. 21. Eine
Ungezogenheit des Beunger Torwächters verſchuldete
in der 85. Minute einen Elfmeterball für die
Polizei, den man aber nicht ausnutzen konnte. Der
Kächſte Gegner für Beung, Freya Paſſendorf, ſollte
ſchwerer ſein. Hecht (96) als Schiedsrichter ver
mochte nicht immer zu überzeugen.

Beung II Olympiag Il 2 1. Beung Junioren
gegen Preußen Junioren 5 7. Beuna Jugend gegen
Braunsdorf Jugend 3 1.

99 Reſerve TugR. Weißenfels Reſerve 5- 0.
Eine 9er Reſervemannſchaft kehrte aus Weißen

fels mit einem glatten 5: 0 Sieg über TuR. Reſerve
zurück. Die Gaſtgeber hatten nicht viel zu beſtellen.

Die VfL.Reſerve 2:5 von Braunsdorf geſchlagen!
Wieder war der VfS nicht vollſtändig. Die Ant

wort auf dieſe Nachläſſigkeit der Regie blieb denn
auch nicht aus. Verdient landeten die Geiſeltaler
einen ziemlich glatten 5; 2 Sieg. Es war den Blau
Weißen nicht möglich, die Brauusdorfer Sturmreihe
mit Erfolg abzudecken. Beſonders die Flügel gingen
den Merſeburgern Außenläufern immer wieder durch
Und da das Jnnentrio über einen geſunden Schuß
verfügte, mußten Tore fallen Braunsdorf ſcheint
es diesmal auf die Ligareſerven abgeſehen zu haben
die Elf iſt zur Zeit in beſter Verfaſſung

Kayng Reſerve ſiegte in Nebra.
Gegen die Sportvereinigung Nebra gelang der

Kaynger Reſerve ein verdienter 3:1-Sieg, der in gutem
Stile erkämpft wurde.

Neumark Reſerve VfB. Trebnitz I 2:0.
Nach anfänglicher Uberlegenheit hatte Neumarks

Reſerve in der zweiten Halbzeit alle Hände voll zu
kun, um ſich der Trebnitzer Angriffe zu erwehren.

Untkere Mannſchaften
Vf I. Jun. Marathon Röſſen T. Jun. 5. Knabengegen Marakhon Röſſen T. Knaben 6-2; HandballJun.—95

Jun! 5 1; Handball- Knaben VfL. 96 Halle T. Knaben 0 9.
Marathon. II. Mücheln III 4 2; I. Jun. V. 5

II. Jun. Neumark 1 0 10; Knaben Vfe. 226.
99. IV. komb. VfB. Lauchſtädt T 0 2; I. Junioren

gegen 98 T 3; T. Jugend Mücheln T 4; I. Knaben Neu
mart 1; Handball-Junioren Männ)--Vfe. Merſe
burg J 3.SV. Kayna: II Nebra II 4:0, Jun Zöſchenn Jun. 2:1.

SpV. 99 Soma- VfB. Lauchſtädt J 0:2 (0 9).
Die Lauchſtädter führten ein friſches ungekünſteltes

Spiel vor und gaben den techniſch beſſeren, das ganze
Spiel mit 10 Mann durchführenden 9ern verdient
das Nachſehen. Nach leichter Feldüberlegenheit er
zielten die Gäſte in jeder Spielhälfte einen Treffer.
Die Her ſcheiterten ſtets an Lauchſtädts Hinkermann-
ſchaft und kamen erſt nach dem Eintreten Schmeißers
etwas mehr auf.

Mitteldeutſchland
Pokalmeiſterſchaft

Wäacker Leipzig wieder im Schlußſpiel.
Wer wird Zweiker?

Die Vorſchlußrunde um die VMBV.-Pokalmeiſter
ſchaft brachte zwei Uberraſchungen. Boruſſia
Halle leiſtete dem Verteidiger, Wacker Leipzig
ſo heroiſchen Widerſtand, daß es erſt einer Ver
hängerung bedurfte, um den Erfolg für Leipzig
ſicherzuſtellen. Mit 4 3 ſiegte Wacker Leipzig, nach
dem Boruſſia bereits mit 3:0 in Führung gelegen

t

hatte. Halbzeit und nach regülärer Spielgeit ſtand der
Kampf 3:3.

Vf B. Leipzig hatte größte Mühe, gegen deni

1. Vogtländiſchen F. Plauen ein 2: 2 Unentſchieden
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zu verteidigen. Auch in der Verlängerung änderte ſich
hieran nichts. Leipzig hatte allerdings großes
Schußpech.

Erſt in der Verlängerung unterlagen die Boruſſen.
Ehe die Leipziger recht zur Beſinnung gekommen

waren, ſaß ſchon der erſte Treffer von Meißner
in ihrem Netz. Grau, der Erſatz-Linksaußen,
ſchoß wenig ſpäter das 2. Tor, und noch waren keine
10. Minuten verſtrichen, da ſtand der Großkampf
Boruſſia Wacker Leipzig ſchon 3: Das konnte
ja gut werden! Aber die Leipziger ließen ſich nicht
aus der Ruhe bringen. Und dieſem Umſtand ver
danken ſie den ſchließlichen Enderfolg. Krausholte das erſte Tor auf und Krüger ſorgte bis
zur Halbzeit mit zwei weiteren Unhaltbaren für den
Ausgleich. Die zweite Hälfte blieb bei vielen Tor
chancen beiderſeits torlos. Mit einem Lattenſchuß,
der den Boruſſen den Sieg zu bringen ſchien, hatte
Meißner Pech. Jn der Verlängerung erzielte
dann Carolin auf einen ſauber ſervierten Paß
von Kraus das ſiegbringende Tor.

TuéSpV. Jahn Merſeburg.
Jahns Siegeszug.

Auch der letzte Spielſonntag brachte für Jahns
Sportabteilung einen vollen Erfolg, vor allem die
1. Fußballmannſchaft konnte einen weiteren Sieg
buchen. Als Gäſte waren TuSpV. Könnern anweſend,
eine Mannſchaft, die mit Beginn der Serienſpiele in
der 1a Klaſſe ſpielen wird.

Sofort nach Anſchuß entwickelten die Gäſte rieſigen
Eifer. Doch bald erlahmte die Angriffsluſt und als das
erſte Tor für Jahn fiel, dem bald eine zweites folgte,
übernahmen unſere GrünWeißen die Führung und
diktierten ihrem Partner das Spielteinpo. Jahns
Mannſchaft zeigte wieder ein gutdiſgipliniertes Spiel,
jedoch konnte das geſamte Spiel nicht das Intereſſe auf
bringen, wie es z. B. das gegen Kayna tat, da Könnern
mit weiteren Torverluſten immer mehr abfiel und Jahn
ſeinen Gegner nicht mehr ernſt genug nahm. Auch nach
Halbzeit (5: 1) ſtand das Spiel unter dem Einfluß von
Jahns überlegenheit. Mit 8:2 und einem Eckenver
hältnis von 7:1 für Jahn erhielt das Spiel ſeinen
Abſchluß. Jahn Jgd.-Blau-Weiß Jgd. 1:0.

Der I Handballmannſchaft gelang es nach
ſchönen Leiſtungen, gegen L Schwimmer Ammendorf
ein Torverhältnis von 6:2 (2:2) zu erzielen, und da
mit ebenfalls einen ſchönen Sieg, der ſich der J. Fuß-
ballmannſchaft würdig zur Seite ſtellt.

Schutz dem Schiedsrichter
Kampf gegen undiſzipliniertes Fußballpublikum.

Die mitteldeutſchen Sportbehörden wollen
jetzt gegen einen Zuſchauer im Gerichtswege vorgehen,
weil dieſer bei einem Spiel Meerane 07--VſB. Leipzig
den Schiedsrichter Fuchs (Pirna) tätlich an
gegriffen hat.

In Wien wurde erſt kürzlich durch das Gericht eine
ſtrenge Arreſtſtrafe gegen Spieler und Zuſchauer eben
falls wegen Schlägereien verhängt. Jn Neukölln
mußte an einem der letzten Sonntage das überfall
kommando alarmiert werden; ebenfalls weil der
Schiedsrichter ſeines Lebens nicht mehr ſicher war. Da
aber die Wogen der Erregung rechtzeitig verebbten,
brauchte die Polizei nicht mehr einzuſchreiten

Ja, was iſt denn eigentlich mit dem Sportpublikum
los Kommt es nur noch auf den Sportplatz, um ſich
zu raufen? Gibt es denn gar keinen ſportlichen An
ſtand mehr? Gewiß, „Krach“ hat es ja oft mal gegeben.
Da wurde gepfiffen und geſchrien, und das wird wohl
obwohl auch dies unſchön iſt in der geſpannten
Atmoſphäre der ſcharfen Spiele immer ſo bleiben.
„Leilen“ dagegen, das iſt doch kein begehrenswerter
„Fortſchritt“. Es iſt traurig, daß ſoviel unſaubere
Elemente auf den Sportplatz kommen, die glauben, ſich
dort austoben zu können.

Olympiſche Spiele 1936

in Deutſchland?
Wie der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen

mitteilt, haben ſich um die Durchführung der Olym-
piſchen Spiele 1936 bisher Lauſanne, Rom, Barcelona,
Helſingfors, Budapeſt, Alexandrien, Rio de Janeiro,
Hublin und Mailand beworben. Bewerbungen ſind
noch bis zum Frühjahrskongreß 1931 des Inkernatio
nalen Olympiſchen Komitees zuläſſig. Bis dahin wird
auch feſtzuſtellen ſein, welche deutſchen Städte ſich um
die Wettkämpfe bewerben.

Ein deutſcher Antrag auf Zuweiſung der Spiele
1936 wird nicht ohne Unterſtützung anderer Nationen
bleiben. So erklärte dieſer Tage der Präſident der
IJnternational Amateur Athletic Federation, M. S. Ed
ſtröm (Schweden), daß er ſich unter allen Umſtänden
bei der Vergebung der Olympiſchen Spiele 1936 für
die gang des deutſchen Antrags einſetzen
würde.

Da die für das Jahr 1916 in Berlin vorgeſehenen
Spiele dem Krieg zum Opfer fielen und in der Nach
kriegszeit die Spiele 1920 in Antwerpen und 1924 in
Paris ſtattfanden, wäre es nur recht und billig,
Deutſchland die Durchführung für das Jahr 1936 zu
übertragen.

Handhall D.

Die Ausbeute des Sonntags
oar ſehr gering. Da MTV. und ATV. ihre Mann

ſchaften ſpielfrei ließen, vertrat, da auch Tu SpV.
Neu Röſſen von Turngemeinde Jena im Laufe
des Sonnabend eine Abſage wegen unbeſpielbaren
Platzes erhielt, nur der Tu Sp V. 1885 die Merſe
burger Farben. Mit gewohntem Erfolge. Denn der

TV. 1861 Weißenfels wurde von 1885 glatt

mit 5:2 geſchlagen. t
Spielbericht folgt.

TuSpV. NeuRöſſen I in Nietleben ſiegreich.
Mit 5:2 ſiegten die Röſſener in Nietleben. Sie

fanden allerdings einen ſchweren Gegner vor, ſo daß ſte
große Anſtrengungen machten, um klar zu gewinnen.
TuSpV. Neu Röſſen II-Oberröblingen J 12 2. Röſſen
war ſtark überlegen. Oberröblingen iſt Meiſter der
Gruppe Halle der II. Klaſſe. Röſſen Jugend--Ober
röblingen Jugend 7:0.

In Halle unterlag Frieſen Weißenfels dem KTV.
Halle mit 46.

C Kegelsport

„Fall um“ ſiegt weiter.
„MKEC.“ im Rückkampf mit 39 Holz geſchlagen
Auch den Rückkampf, der am Sonntagnachmittag

ſtattfand, hat „Fall um“ gewonnen. Von dieſem Klub
war ein Teil der Kegler diesmal nicht auf der Höhe
und zwei verſagten vollkommen, und doch konnten
ſie noch ein Plus von 89 Holz herausholen. Aber
auch die „MKC. Mannſchaft hat hier wieder ihre
Beſtändigkeit bewieſen und dürfte gerade dadurch
ſpäter Vorteile erzielen. Die Führung hatte bei dieſem

Kampf Max Lukas. Mit 5835 Holz wurde er Beſter
des Tages. Von „MKEC.“ ſetzte ſich Henſchke mit
528 Holz an die Spitze. Eine beſondere Leiſtung
vollbrachte Krum pe von „MKCE.“. Bei einer
Zehnerſerie ſchob er 39 hintereinander. Beim
Vorkampf erzielte „Fall um“ 3131, beim Rückkampf
3122, insgeſamt 6253 Holz; „MKE.“ beim Vorkampf
3098, beim Rückkampf 3088, insgeſamt 6181 Holz.
„Fall um“ hat ſomit mit einem Plus von 72 Holz
gewonnen.

Wassersport

WinterAbſchiedsKommers
des Sagale-Regakta Vereins im Merſeburger Bookshaus.

Am Sonnabend fand im Bootshauſe der Merſe
burger Ruder geſellſchaft der WinterAb
ſchiedskommers des Saale Regatta Vereins ſtatt. Die
Sportskameraden der halliſchen Rudervereine, des
Rudervereins Saxonia Dölau und der Merſeburger
Rudergeſellſchaft hatten ſich dazu ſehr zahlreich einge
funden. Sie wurden von dem 1. Vorſitzenden der
MRG., Direktor Rahe, mit warmen Worten be
grüßt, welche von dem 2. Vorſitzenden des Saale-Re

gattaVereins, Win zer, ebenſo warm erwidert wur
den. Sodann nahm Direktor Oeſterreich als Ver
treter des Mitteldeutſchen Regattaverbandes die Ge
legenheit wahr, auf die bisherigen erfreulichen Er
gebniſſe in der Zuſammenarbeit der im Saale Regatta
Verein zuſammengeſchloſſenen Vereine hinzuweiſen und
an die Fortſetzung derſelben in dieſem Sinne zu
mahnen.

Der Kommers nahm dann weiterhin einen durch
aus harmoniſchen Verlauf. Sehr zum Gelingen des
Abends trugen vor allen Dingen auch die Geſangsvor
träge der Ruderkameraden Tietze (HRV. Böllberg),
Heyne und Karl (MRG.) bei, welche für ihre Dar
bietungen ernſter und heiterer Natur reichen Beifall
ernteten. Nicht unerwähnt möge das unermübdliche
Wirken der vortrefflichen Hauskapelle (Oehlbeck,
MRG.) bleiben.

Jn urgemütlicher Stimmung wurde ſo vom
Rudererwinter Abſchied genommen und die Ruderer
der einzelnen Vereine ſchieden im beſten Einvernehmen
voneinander, um nun wieder im friedlichen Wett
kampfe auf dem Waſſer ihre Kräfte zu meſſen. Hoffen
wir, daß dieſer Abend, welcher den Saale-Regatta
Verein zum erſten Male in den Mauern Merſeburg
ſah, nicht der letzte Abend dieſer Art für Merſeburg
geweſen iſt.

Ein hberſlegener Hockevsſeg9!
Mit 6:1 (3:0) ſchlug der Merſeburger Hockeyklub ſeinen Torgauer Namensvekker.

Die ſympathiſchen Gäſte aus Torgau hatten wohl
einige gute Könner in ihren Reihen (den hervorragenden
Mittel und den gutdeckenden linken Läufer, ſowie den
Torwart), aber ſonſt kam die Elf kaum über Durch
ſchnittsleiſtungen hinaus. Unſere Merſeburger waren dem
Gegner in allen Belangen glatt überlegen, und trotzdem
der Sturm mit Erſatz für Haacke und Kreitz ſpielte, er
zielte er nicht weniger als 6 Treffer gegen die auf
opfernd und oft verſtärkt verteidigende Torgauer
Hintermannſchaft. Die Stürmer mußten dieſe
Tore ſchießen. Denn die MHC.-Läuferreihe Gang
loff- Zimmermann 1I-Krauße bediente ihre
Vorderleute geradezu vorbildlich, ſie verdient ein
Sonderlob. MHC.s Schlußdreieck, das oft recht offen
ſiv arbeitete hatte keine allzu ſchwere Aufgabe zu be
wältigen. Dr. Wuttke als glänzender Taktiker und
Hels als Techniker müſſen ſchon andere Stürmer
reihen vor ſich haben, wenn ſie voll aus ſich heraus
gehen ſollen. Zimmermann II hielt einige ſchwie
rige Bälle gut und beherrſchte ſeinen Schußfkreis
ſouverän.

Während der Spiele ruhte einige Minuten der
Kampf, um anläßlich des Volkstrauertages
ſtill unſerer Toten zu gedenken.

Von Anfang an beherrſchte MSC. das Feld und Sourell
erſten Tores, dem Fran ke nach gutem Durch

folgen ließ. Eine gutgetretene e n
verwandelte O e 1s unhaltbar. Halbzeit 3 0. Nach
Wechſel kam der ſſtocktechniſch vorzügliche Mittelläufer
Zimmermann I zum 4. Erfolg, dem jedoch die Gäſte nach
die Durchbruch durch den ſchnellen Linksaußen ihr ver

tentes Ehrentor entgegenſetzten. Doch erhöhte der nur manch-
mar ſchnelle Spengler auf 5: 1, und 8Zimmermchnn I
war es, der das Schlußergebnis herſtellte, als er einen ſ ch
abgewehrten Ball geiſtesgegen wärtig einſchoß. Beide teds
richter entledigten ſich ihrer Aufgabe zur Zufriedenheit.

Eine Uberraſchung leiſtete ſich die

M59C.-Jugend, die von der Torgauer Jugend
0 2 geſchlagen wurde.

Der Sieg der ſchnelleren und meiſt leicht überlegen ſpielenden
jungen Torgauer war verdient. Bei Merſeburg vermißte man
ei einigen Spielern den gewohnten Kampfgeiſt. Ein hübſcherEndſpurt des MHC. änderte an der Niederlage nichts mehr.

Neue deutſche Schwimmrekorde.
Jm Rahmen einer Schwimmveranſtaltung in

Bremen unternahmen die Meiſterſchwimmer Fräulein
Erken s (Oberhauſen) und Ernſt Küppers (Vierſen)

Rekordverſuche, die vom beſten Erfolg begleitet waren.
Fräulein Erkens verbeſſerte die deutſche Höchſtleiſtung
im 500Meter Hand über HandSchwimmen von 6:29,1
auf 6:11,1 und Küppers ſchraubte ſeinen eigenen Rekord
im 400MeterRückenſchwimmen, den er 1928 mit 5:59,2
aufgeſtellt hatte, auf 5:57,6 herab.

Ernſt Küppers, Vierſen, und ſeine Braut,
Reni Erkens.

C ereinsnachrichten

Turneriſche Vereintgung E. V. Turn u. Spielplatz Friedrichſtr.
Turnrats ſitzung Mittwoch, 20 r, im Vereinsheim.

Wegen wichtiger Tagesordnung bitte pünktlich erſcheinen.

De Jagd im Wandel der Zeit
Jhre volkswirtſchaftliche und ihre ideelle Bedeukung.

Der weidgerechte Jäger.
Als es in deutſchen Landen noch Wälder von un

geheurer Ausdehnung gab und menſchliche Siedlungen
nur in den Flußniederungen anzutreffen waren, war
die Jagd alleiniges Recht der freien Männer. Sie war
zugleich ein Hauptbeſtandteil der Beſchäftigung des
männlichen Geſchlechts und erforderte perſönlichen
Mut, Tapferkeit und Ausdauer. Das wehrhafte Wild
(Bär, Keiler, Auerochſe) wurde von den Hunden ge
ſtellt und mit dem Speer erlegt. Das Schalen, Raub
und Niederwild ging man mit dem Pfeil und Bogen
an oder fing es in Fallgruben und Schlingen. Die
Ausübung der Jagd iſt in jener Zeit nicht beſonders
human geweſen; der Grund hierzu lag in der Unvoll
kommenheit der Waffen und Fanggeräte.

Jm Mittelalter war das Weidwerk ein beſonderes
Vorrecht der Fürſten und Standesherren und wurde
von dieſen ſehr lange eiferſüchtig gehütet. Volkswirt
ſchaftlich hatte die Jagd zu dieſer Zeit recht wenig Be
deutung, denn im allgemeinen wurde nur das Wild
erlegt, das im Haushalt benötigt wurde. Natürlich war
die Folge davon, daß ſich das Wild übermäßig ver
mehrte und der Land und Forſtwirtſchaft allergrößter
Schaden zugefügt wurde. Die Meiſtgeſchädigten waren
die unfreien Bauern, denen das maſſenhaft auftretende
Wild die beſtellten Felder und ſomit den Lohn ihrer
Arbeit vernichteten. Der hohe Wildſchaden war wie
derum die Urſache des aufblühenden Raubſchützen
unweſens.

Die ſpäteren großen fürſtlichen Maſſenjagden dezi
mierten jedoch den Wildbeſtand ſo, daß manche Wild
arten zum Ausſterben verurteilt wurden. Wie groß
zur damaligen Zeit die Strecken waren, zeigt uns ein
Schußbuch von Kurfürſt Johann Georg I., der in einer
Reihe von Jahren 15 228 Hirſche, 29 196 Eber, 203
Bären, 1543 Wölfe, 200 Luchſe, 18 957 Füchſe und
11811 Haſen allein erlegt hat.

Das Weidwerk vergangener Zeiten
bietet im großen und ganzen nicht ein allzu erfreuliches
Bild. Als dann ſpäter die Schranken der jagdlichen
Vorrechte für die Standesherren gebrochen waren und
uneingeſchränkte Jagdfreiheit verkündet wurde, mußte
alles, was da kreucht und fleucht, niedergeknallt werden.
Aus dieſen Fehlern wurde damals ſchon die volkswirt
ſchaftliche Bedeutung der Jagd erkannt und aus dieſer
Zeit heraus entſtanden die Geſetze, die die Jagdberech
kigung, die Ausübung der Jagd, die Schußzeit und die
Schonzeit in geordnete Bahnen brachte. e

Wie groß die Stellung der Jagd heute in der Volks
wirtſchaft iſt, kann wohl am beſten aus den großſtädti
ſchen Marktberichten erſehen werden, wonach alljährlich
mehrere Millionen Haſen, Wildkaninchen und Reb
hühner, viele Tauſende Stücke Rotwild, Rehwild und
anderes Nutzwild umgeſetzt werden. Aber ohne Sa
men keine Ernte. Um ſo deutlicher tritt der Umſchwung
hervor, den die Jagd im Wandel der Zeit erfahren hat.

Viel wichtiger als die Jagdgeſetze war der Geiſt, der in
das deutſche Weidwerk einzog:

die Weidgerechtigkeit.
Dieſe „Weidgerechtigkeit“ iſt kein bedeutungsloſer Be
griff, ſondern ein hohes, ſchönes Jdeal, das jeder, der
Anſpruch auf den Ehrentitel „weidgerechter Jäger“
erhebt, zu erſtreben ſuchen muß. Die „Geſellſchaft für
Jagdkunde“, der faſt alle Jagdvereine Deutſchlands
angeſchloſſen ſind und die ſich die Aufgabe geſtellt hat,
das Weidwerk durch Pflege der Jagdwiſſenſchaft und
Jagdkunde zu heben, kennzeichnet dann erſt einen
Jäger für „weidgerecht“, wenn er mindeſtens durch
elementare Schulung die Hauptgebiete der Jagdkunde
beherrſcht. Nach den von ihr aufgeſtellten Grundſätzen
gehören hierzu:

Das Körperäußere und die Erkennungsmerkmale
des Nutz und Raubwildes und der Tiere, die ſonſt
für die Jagdwirtſchaft von Bedeutung ſind. Die
Grundzüge des Baues und die Verrichtungen des
Tierkörpers (Anatomie und Phyſiologie), insbeſon
dere die Angtomie und Entwicklung der Geweih
knochen, die Zahnalterslehre, die Lehre von der Lage
der wichtigſten Eingeweide im Körper, ſowie die
Lehre von den Schußzeichen. Die Biologie des Wil
des. Die Beziehungen ſeiner Lebensweiſe zur Um
welt ſollen dem Jäger in allen Einzelheiten bekannt
ſein. Dazu gehört auch die Fährten und Spuren
kunde, ſowie die Lehre von der Loſung (Vaeces). Die
Geſundheitspflege des Wildes, hauptſächlich die Lehre
von der Fütterung, den Wildſtandsverhältniſſen und
den wichtigſten Wildſeuchen und ihrer Bekämpfung.
Die Wildhege (Zucht in freier Wildbahn). Der Wild
ſchaden und ſeine Bekämpfung. Die Jagdmethoden
einſchließlich des Raubzeugfanges. Das gagdliche
Schießweſen, das iſt die Schießfertigkeit, Waffen und
Munitionskunde. Das Jagdhundweſen, in erſter
Linie die Lehre von der Haltung, Abrichtung und
Führung der Jagdhunde. Die Jagdrechtkunde und
die genaue Kenntnis der beſtehenden Jagdgeſetze.

Der weidgerechte Jäger läßt dem Wilde die nötige
Pflege angedeihen und ſorgt nach Möglichkeit dafür,
daß der Wildbeſtand angemeſſen bleibt oder wird. Die
Kenntniſſe auf dem Gebiete der Hege und Pflege müſſen
auch dann in die Tat umgeſetzt werden, wenn ſich

entgegenſtellen. Die deutſche Jägerei
erſtrebt,

die Reviere belebt zu ſehen
mit geſundem, kräftigem Wild

in einer Menge, die vom Standpunkte des Land und
Forſtwirts aus geduldet werden kann. Maſſenzucht
und Maſſenabſchuß nehmen dem Weidwerke ſeine beſten
Reize. Das rein wirtſchaftliche Moment der Jagd, ſo
wichtig es auch iſt, muß jedoch von geſundem Jdealis
muß durchſetzt ſein, ohne den ein weidgerechtes Jagen
und richtiger Jagdbetrieb undenkbar iſt. Bei Ausübung

der Jagd ſucht der Weidgerechte dem Wilde Qualen zu

erſparen. Das Weidwerk iſt zwar ein rauhes,

aber kein rohes Handwerk.
Ungeſchriebene alte Geſetze der Weidgerechtigkeit lauten
Sprich das Wild vor Abgabe des Schuſſes ſorgfältig
anl Schieße nicht auf übermäßige Entfernungenl. Sei
bei. der Abgabe des Schuſſes beſonnen! Stelle ſofort
die Schußwirkung feſtl Halte unverdroſſen Nachſuche,
auch wenn der materielle Wert des Wildes nicht lohnen
ſollke! Schon äußerlich gibt ſich der weidgerechte Jäger
dadurch zu erkennen, daß er die guten, altehrwürdigen
Sitten und Gebräuche der Jägergilde beachtet. Wo
weidgerechte Jäger die Jagd betreiben, herrſcht ſtrenge
Zucht und Ordnung. Willig befolgt man die Anord
nungen des Jagdleiters. Gute Umgangsformen, Zurück
haltung und Beſcheidenheit kennzeichnen den gerechten
Jäger. Zu den guten weidmänniſchen Sitten gehört
auch die Weidmannsſprache. Wer ſie richtig gebraucht,
iſt deswegen zwar noch lange kein Jäger, allein die
deutſche Jägerei hält ſie in Ehren wie die Mutterſprache
als Erbteil ihrer Väter und als Fachſprache, die die
Weidmannſchaft zuſammenhalten hilft.

Landſtraßen am Himmel
und auf dem Ozean

„Jahraus, jahrein ereignen ſich etwa 5000 Schiffs
kataſtrophen, und jahraus, jahrein verunglücken infolge ungünſtiger Witterung und Nebel zahlreiche
Flugzeuge. Auch heute noch im 20. Jahrhundert
beruht die Schiffahrt auf denſelben Prinzipien wie ſeit
undenklichen Zeiten. Nichts, rein gar nichts hat ſich
in dieſer Beziehung geändert. Dieſer unmögliche Zu
ſtand,“ erklärte kürzlich ein junger franzöſiſcher Jn
genieur, namens William Loth, Mitglied des Instituts
de Ia Marine, „veranlaßte mich, Miktel und Wege zu
ſuchen, um dieſem Übel gründlich abzuhelfen. Und ſo
entſtand meine „Navigation physique“.“

Ingenieur Loth ſprach dieſe Worte vor den Ver
tretern der Preſſe, nachdem er einer Kommiſſion, be
ſtehend aus lauter Fachleuten, die Grundzüge ſeiner
„Navigation physique“ auseinandergeſetzt hatte, und
nachdem dieſe die Erfindung als geradezu epochal
bezeichnete.

Nun taucht die Frage auf: Was verſteht eigentlich
der Erfinder unter dem Ausdruck „Navigation
hysique“?, d. i. das phyſikaliſche Prinzip der Schiff

fahrt Und wie ſoll ein Prinzip imſtande ſein,
Tauſenden und aber Tauſenden von Menſchen das
Leben zu retten? Der Ingenieur ließ jedoch die Jour
naliſten nicht lange im Zweifel. Er gab eine, auch dem
Laien verſtändliche Erklärung über ſeine Erfindung.

„Jch errichte“, fuhr er fort, „ganz einfach am
Himmel und auf dem Ozean Landſtraßen, damit die
Schiffe und Flugzeuge wiſſen, welchen Weg ſie ein
ſchlagen müſſen, damit ſie in keine Sturmzone geraten.
Dieſer Weg iſt ebenſo ſicher wie auf dem Feſtland.
Rur mit dem einen Unterſchied, daß, während die Ver
kehrswege hier auf Erden ſtabil ſind, meine „Land
ſtraßen je nach Bedarf verlegt werden können.

Sowohl die Weglegung wie auch die Wegverlegung
geſchieht mit den einfachſten Mitteln. Die „Naviga-
tion physique iſt ſozuſagen das Ei des Kolumbus.
Durchaus unkompliziert und dennoch nicht weniger
als 18 Jahre dauerte es, bis ich auf dieſes Ei des
Kolumbus gekommen bin.

Mit Hilfe von Lichtſtrahlen bzw. Radioſignalen
zeichne ich meine Landſtraße am Himmel oder auf dem
Meere auf. Nach meiner Methode werden nicht ein,
ſondern zwei Leüchttürme aufgeſtellt. Ein jeder der
Leuchttürme dreht ſich ſtändig im Kreiſe und projigiert
auf dieſe Weiſe die Lichtſtrahlen. Die Lichtſtrahlen
treffen ſich nach einer jeden Drehung und ſchneiden
ſich. Je nachdem ich nun den einen oder den anderem
Turm ſchneller oder langſamer bewege, werden ſich
die projigierten Lichtbündel an verſchiedenen Punkten
ſchneiden. Der Treffpunkt der Lichtbündel bezeichnet
nun den Weg, den man ſelbſt mit freiem Auge leicht
beobachten kann. Tobt nun auf dem Ozean ein hef
tiger Sturm, ſo kann man die Umdrehungsgeſchwindig
keit der Türme, alſo das ſturmfreie Gebiet, auf Grund
der einlaufenden Zeitmeldungen mit Leichtigkeit be
ſtimmen. Dieſe Linie muß dann auf eine Filmkarte
aufgezeichnet werden, und die ganze Konſtruktion über
nimmt automatiſch diejenige Umdrehungsgeſchwindig
keit, bei welcher der Treffpunkt der Strahlen den ge
fahrloſen und ſicheren Weg zeigt.

Heute kann man allerdings dieſe Richtungsſignale
nur in der Nähe der Ufer gebrauchen, da ja die Sicht
barkeit der Lichtbündel noch äußerſt begrenzt iſt. Er
fahrungsgemäß geſchehen aber die meiſten Schiffskata
ſtrophen in der Nähe der Ufer, und außerdem arbeite
ich noch fortwährend an der weiteren Entwicklung
meiner Erfindung. Jm Falle ſtarken Nebels werden
infrarote Strahlen verwendet.

Werden die geplanten künſtlichen Jnſeln zur Wirk-
lichkeit, ſo wird man an mehreren Stellen des Ozeans
ſolche Signaleinrichtungen aufſtellen können. Aber“,
fuhr der Erfinder in ſeiner ſenſationellen Erklärung
fort, „ich kann meine Landſtraßen nicht nur mit Hilfe
von Lichtbündeln, ſondern auch mittels Radiowellen am
Himmel oder auf dem Meere entſtehen laſſen. Der
einzige Unterſchied beſteht darin, daß die Lichtbündel
ſichtbar, die Radiowellen hörbar ſind. Jn dem einen
Turm geben die Radioapparate Punktmorſezeichen, in
dem anderen Turm Strichmorſezeichen.

Sieht nun das Schiff oder das Flugzeug zuerſt die
Lichtbündel des rechten Turmes, und erſt dann die
des linken, ſo weiß es, daß es links halten muß, um
auf den ſicheren Weg zu geraten. Wenn dagegen der
Schiffsfunker oder der Pilot zuerſt die Zeichen der
(ſagen wir Punkte abgebenden) linken Radioſtation
hört, ſo weiß er, daß er links, und wenn er die Zeichen
der rechten (Striche abgebenden) Station vernimmt,
ſo weiß er, daß er rechts abgebogen iſt. Sieht aber
der Steuermann die Lichtbündel zu gleicher Zeit auf
flackern bzw. hört er die Punkte und Striche auf ein
mal, ſo weiß er, daß er die richtige Richtung innehat.
Auf dieſe Weiſe iſt es alſo möglich, ſelbſt im ſtarken
Nebel ein Flugzeug ſicher durch die Luft zu ſteuern.

Soweit der Erfinder. Von der Theorie bis zurPraxis iſt noch ein weiter Weg. Immerhin ſcheinen
die Pläne von Ingenieur Loth wenigſtens im Küſten
gebiet durchführbar zu ſein. Paul Rohr.

Monats und Oochenkarſen

für Stadtomnibhus
kahrscheinhefte

für Straßenbahn
nach Halle, Dürrenberg, Mücheln im

Verkehrshüro Mersehurs
e Kleine Ritterstraße 3 Telephon 328

Gesffnet s bis 18 Uhr
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Die Aussichten am Baumarkt
Hierzu schreibt die Allgemeine Deutsche Oredit-

Anstalt, Leipzig, in ihrem letzten Wochenbericht
vom 15. März 1930:

Der Entwicklung des Baumarktes Kommt im
Rahmen der Gesamtwirtschaftslage insofern erhöhte
Bedeutung zu, als ihr stets ein besonders maßgeb-
licher Einfluß auf die Konjunkturgestaltung im
ganzen zugebilligt wird. Entgegen manchen Ver-
mutungen hat nun das abgelaufene Jahr 1929 im
Bauwesen Ergebnisse gezeitigt, die gegenüber 1928
als Fortschritt gewertet werden müssen. Dies be-
rechtigt daher zu der Annahme, daß bisher die Bau-
tätigkeit auf den allgemeinen Konjunkturabstieg
zum mindesten hemmend gewirkt hat. Der Wo
nungsbedarf für das laufende Jahr 1930 wird nun
z War ganz verschieden beziffert. Doch hält man
auf einer mittleren Linie die subjektive Nachfrage,
die unter den gegenwärtigen schlechten Wirtschafts-
Verhältnissen naturgemäß schwächer ist, für Keines-
wegs größer, als in den Vorjahren, und glaubt auech,
daß der Fehlbestand aus der ersten Nachkriegszeit
für die nächste Folge aus Gründen der Altersver-
schiebungen in der Bevölkerung eine naturbedingte
Einschränkung erfährt. Zweifelhaft bleibt nur, ob
angesichts der mangelnden Rentabilität bei Wob-
nungsneubauten, die sich infolge der steuerlichen Be-
lastung und der Niedrigkeit der Altmieten in ähn-
loher Weise auch bei den übrigen Mietwohnhäusern
geltend macht, überhaupt die Möglichkeit besteht,
selbst in den bisherigen Grenzen die Wohbnbautätig-
Keit aufrechtzuerhalken. Dahbingehende Bedenken
sind um so eher begreiflich, als die bis ſetzt im
Vordergrund stehende Beteiligung der öffentlichen
Hand in ihrer schwierigen Finanzlage weitgehenden
Hemmungen unterliegt. Deshalb ist ferner die Frage
herecehtigt, ob nicht die erst jetzt voll zur Entfaltung
Kommende Depression am Baumarkt mit ihrem ver
2weigten Einfluß auf Industrie und Handwerk etwa
vorhandenen Ansätzen zu einer Wirtschaftsbelebung
entgegen wirken wird, anstatt sie, wie unter normalen
Verhältnissen zu erwarten wäre, nachärücklieh zu
unterstützen. Jedenfalls ließe sich nur mit Hilfe
einer erweiterten Kreditbasis, auf Grund derer sich
auch die Kosten der erststelligen Beleihung und der
Zwischenkredite verbilligen würden, der Wohnungs-
bau in syxstematische Bahnen lenken, die der Bau-
tätigkeit m ganzen eine programmatische Gestaltung
zu geben vermöchten.

Neugestaltung der Gütertarife
Am 25. d. N. tritt die ständige Tarifkommisston

der Reichsbahn zusammen, um über eine Neugestal
tung der Gütertarife zu beraten. Wie verlautet, ist
ei esentliches Ziel der Verhandlungen die Vor-
dem Reieh über eine etwaige Neuverteilung der Be-
förderungssteuer. Gleichzeitig soll eine Neuregelung
der verschiedenen Tarifklassen stattſiinden, die vor
allem die Konkurrenzfähigkeit der Reichsbahn gegen-

über dem e stärken sollDie Reichsbahn verspricht sich von dieser Neu-
regelung eine wesentliche Mehreinnahme. Der Ver-
Kkehrsausschuß des Reichsverbandes der Industrie
dürfte jedoch gegen eine Mehrbelastung der Wirt-
schaft energisch Einspruch erheben. Im wesentlichen
dienen die Beratungen also der Durchführung der
Tariferhöhung, die von der Reichsbahn schon Vor
längerer Zeit beantragt worden ist und über die eine
endgültige Entscheidung der Reichsregierung wohl
bald zu erwarten ist.

Zu den Meldungen
über die Deutsche Benzinkonvention.

Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt,
daß die Nachrichten aus Essen, wonach in der ſetzten
Zeit neue Verhandlungen zwischen dem Benzol-Ver-
band und den Benzinimportgruppen Standard und
Shell aufgenommen worden seien, nicht zutreffen
Beide Gruppen arbeiten nach wie vor gemeinsam
mit den übrigen an der Versorgung Deutschlands be-
teiligten Firmen in der sogenannten Treibstoffkon-
genfion Hand in Hand. Die Angaben über angeb-
liche Differenzen in der Konvention seien nicht
riehtig. Sämtliche an der deutschen Versorgung mit
Treibstoffen beteiligten Firmen sind zur Zeit durch
die von der Regierung geplante Umwalzung auf zoll-
und steuertechnischem Gebiet derart in Ansprueh

n
bereitung der kommenden Auseinanderseteung mit

genommen, daß sie zu soleh weitgehenden Verhand-

Reichsbankdiskont 5* Prozent.

Linoſeum-Expansfon
Her Aufstfeg eſner Jungen deutschen neustrie

Die Linoleumindustrie gehört gleich der Kunst-
seidenindustrie zu den jüngeren deutschen Industrie-
2weigen, wenn sie auch nicht ganz so neuartig ist
wie die Radioindustrie. Noch wenige Jahre vor dem
Kriege war die deutsche Linoleumproduktion jedoch
recht unbedeutend; jetzt werden in Deutschland be-
reits Linoleumprodukte im Werte von jährlich zirka
90 Mill. RM. hergestellt und 5000 bis 6000 Arbeiter
beschaftigt. Rechnet man den Linoleumbandel dazu,
so Kommt man auf ca. 40 000 Arbeitskräfte, die durch
diesen neuen Industriezweig Brot und Verdienst
finden. Eine überragende Stellung in der deutschen
Linoleumindustrie nehmen die Deutschen! Linoleum-
werke AG. ein, auf die ca. 90 Prozent der deutschen
Gesamtproduktion entfallen. Die deutsche Firma
spielt eine hervorragende Rolle in dem europäischen
Linoleumkonzern und hat noch Ende 1929 durch
gedrüekt, daß der deutsche Linoleummarkt von den
übrigen Konkurrenten so gut wie gar nicht mehr
beliefert wird. Besonders groß ist die Linoleum-
einfuhr nach Deutschland allerdings nie gewesen. Sie
bewegte sich auf ihrem Gipfelpunkt im Jahre 1928
mit 4,5 Mill. RM., dann ging sie wieder erheblich
zurück. Der Hauptlinoleumimporteur Deutschlands
war nämlich bisher Holland. Zwischen den Deutschen
Linoleumwerken AG. und der Neederlandsche Lino-
leumfabriſk Krommenie sind jedoch Vereinbarungen
ab geschlossen worden, auf Grund deren eine starke
Drösselung der holländischen Einfuhr nach Deutsch-
land erfolgte, wogegen Deutschland seine Ausfubr
nach Holland auch fast völlig einstellte. Während
noch im ersten Quartal 1929 die deutsche Linoleum-
einfuhr nach Holland 2250 Doppelzentner erreichte,
ging sie bereits im zweiten Quartal auf 2045 Doppel-
zentner zurüek; im dritten Quartal belief sie sich nur
noch auf 685 Doppelzentner und dürfte inzwischen
noch eine weitere Verminderung erfahren haben.

Diese starke Unabhängigkeit vom Auslandmarkte
ist einer der Hauptgründe, weshalb die deutsche
Linoleum industrie im Rahmen der deutschen Ge-
samtindustrie eine so Vorteilhafte Rolle spielt. Hier
haben wir einen der wenigen Industriezweige, die
nur unwesentlieh auf das Ausland angewiesen sind
und zur Aktivierung unserer Handelsbilanz bei-
tragen. Die Linoleumausfuhr ist nämlich von Jahr
zu Jahr gestiegen und belief sich 1929 auf 22 Mill.
Reichsmark. Durch die deutsche Linoleumproduktion
wird darüber hinaus aber die Einfuhr großer Mengen
von ausländischen Edelhbölzern überflüssig. Wir
haben bisher eine grobe Menge von Weichholz aus
Polen eingeführt, und aueh die amerikanische Holz-
einführ für Fußboden- und Parkettbelag ist immer

S e er S rlungen, wie sie in den verschiedenen Artikeln be-
hauptet wurden, gar Keine Zeit haben. Es steht zu
erwarten, daß nach Klärung der zoll- und steuer-
technischen Fragen die im vorigen Jahre ange-
Knüpften Verhandlungen über gegenseitige Ver-
sorgung wieder aufgenommen werden. Bei der
glücklichen Ergänzung der von den beiden Gruppen
geführten Erzeugnisse und der Unmöglichkeit für
jede der beiden Gruppen, den deutsehen Markt allein
zu Versorgen, darf mit einer Verständigung der
beiden Gruppen gerechnet werden.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Lauchaer Bankverein AG., Laucha a. d. V. Die

o. G. V. genehmigte den Jahresabschluß für 1929 und
setzte die Dividende auf 8 Prozent für 40 000 RM.
AK. fest. Bei 16898 RM. Einnahmen konnte ein
Reingewinn von 4069 R. erzielt werden. Aus der
Bilanz: Debitoren 150 690 RM., Hypotheken 56 703
Reichsmark, andéererseits Spareinlagen 137 286 RN.
und Kreditoren 29 885 RM.

Sehmiedeberger Bank AG. in Bad Schmiedeberg.
Bez. Halle. Der Aufsichtsrat beschloß, der für den
10. April einberufenen ordentlichen Generalversamm-
hing für das Jahr 1929 aus einem Reingewinn von
16 166 RM. wieder die Verteilung von 8 Prozent
Dividende (wie i. V.) neben reichlichen Abschrei-
bungen und Rüekstellungen in Vorschlag zu bringen.

Industriewerke Plauen AG. in Plauen i. V. Der
Dividendenvorsehlag von 10 Prozent (1928: 14 Pro-
zent) für das Geschäftsjahr 1929 hat in Börsenkreisen

noch relativ groß. Durch die stärkere Verwendung
on Linolsum werden jährlich ca. 500 Millionen
Quadratmeter Holzfußbodenbelag übertlüssig, wobei
eine Ersparnis für die Binfuhr ausländischer Pro-
dukte in Höhe von ca. 12 Mill. RM. möglich wird.
Neben der Verwendung als Fubbodenbelag werden
die Linoleumerzeugnisse jedoch auch in immer
stärkeren Maße zu anderen Zwecken herangezogen
80 Spielen sie schon eine große Rolle in der Möbel-
fabrikation als Belag für Schreibtische und Tische
sowie zur Auskleidung von Schränken und Küchen-
möbeln.

Die Hauptverwendung aber wird natürlich weiter
hin der Fußbodenbelag bleiben, und hier ist es vor
allen Dingen der Siedlungsbau, der in immer
stärkerem Maße auf Linoleumprodukte zurückgreift.
Bei den oft freistehenden Siecllungshäusern hat man
meistens mit dem allzu schnellen Wärmeaustausch
durch den Fußboden im Sommer und Winter zu
kämpfen. Hier schafft der Linoleumbelag Abbilfe.
Weiterhin wirkt er aber aueh schalüsolierend.
Sehließlich ist in allen Wohnräumen ein Pubboden
er wünsceht, der eine einheitliche, möglichst fügenlose
Fläche bildet, geringe Porosität besitzt, wodurch die
Reinigung erleichtert wird, dabei aber auch Schutz
gegen die KRinwirkung der Kälte bietet, den Schall
dämpft und sich gleichzeitig elastäisch und angenehm
begehen läßt. Hinzu Kommt, daß der Linoleumbelag
sich hinsichtliech der Preisgestaltung besonders
günstig stellt, und das spielt bei den gegenwärtigen
Verhältnissen im deutschen Wohnungsbau gleich-
falls eine große Rolle. Augenblicklich Kostet der
ühblicherweise verwendete Anstrich des Kolzfub-
bodens pro Quadratmeter etwa 1,30 RM. In einem
mäßig benutzten Wohnraum muß die Erneuerung
jedoch ungefähr alle drei Jahre erfolgen. Rechnet
man für die Renoyierung 60 Pfennig pro Quadrat-
méeter, so ergibt sich in 30 Jahren einschließlich der
ürsprünglichen Herstellungskosten ein Preis von 7,30
Reichsmark pro Quadratmeter. Dafür aber Kann
man sich sohon einen recht haltbaren Iinoleum-
teppieh leisten, der während der ganzen Jahre mit
verhältnismäßig geringer Mühe und minimalem Auf-
Wand von Hilfsmitteln sauber zu halten ist. Aus all
diesen Gründen wird vermutlich auch in Zukunft die
deutsche Linoleumindustrie noch einen weiteren Auf-
schwung erfahren. Das ist erfreulich, und man Kann
sie in diesem Bestreben unterstützen, weil hierdurch
eine spezifisch deutsche, von ausländischen Rob-
materialien sehr wenig abhängige Industrie ge-
schaffen Wird, die sehr zur Aktivierung unserer
Handelsbilanz beizutragen geeignet ist.

h h e
insofern enttäuseht, als man nach früheren Erklä-
rungen der Verwaltung mit Beibehbaltung der alten
Dividende rechnen zu dürfen glaubte Bei einem
Umsatz von etyya 8000 R. AKtien ermäbigte vieh
der Kurs von 129 auf 112 Prozent.

Die Dedi-Bank weiß noch nichts. Zu den an der
Börse ausgesprengten Gerüchten, daß eine Divi-
dendenreduktion bei der Deutschen Bank und Dis-
Kontogesellschaft zu befürchten sei, teilt die Direk-
tion der DD.- Bank auf Anfrage mit, daß eine
Stellungnahme zu diesem Gerücht nicht möglich set,
da die Bilanzarbeiten noch im Gange und besonders
im Hinblick auf die Fuston diesmat längere Zeit als
bisher in Anspruch nehmen würden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 15. März.

Tendenz:
Nach rückgängigem Beginn wieder freundlich
Häufig hat die Stimmung an den Sonnabendbörsen

ünter dem früheren Beginn des ofüziellen Verkehrs
zu lIeiden, da das ohnehin minimale Geschäft durch
verspateten Ordereingang eine weitere Binschränkung
erfährt. Auch heute Kam es aus diesem Grunde
anfangs zu einem leichten Nachgeben verschiedener
Kurse, da nicht verstummen wollende Gerüchte von
Dividendenausfällen schon gestern abend zu einem
entscheidenden Rückgang Seführt hatten. Zu Be-
ginn des offiziellen Verkehrs lagen die Kunstseiden-
Werte Aku und Bemberg 434 b. 4 Prozent unter

Kurszettel

Von Kiektrowerten verloren
Am Markt der Maschinen-

gestrigem Schluß.
Siemens 354 Prozent.
fabriken büßten Schubert Salzer 258 Prozent ein,
während von Zellstoffwerten Waldhof 28 Prozent
sehwächer lagen. Im allgemeinen betrugen die Ver-
lüste jedoch nicht mehr als 2 Prozent. Sonder-
bewegungen nach oben hatten Akkumulatoren (plus
3 Hamburger Blektrische (plus 158), RKörting, bei
denen man, wie wir bereits gestern erwähnten, mit
einer Vorjahrsdividende von 6 Prozent rechnet (plus
1 Stolberger Zink (plus 2), Schantungbahn (plus
1 Prozent) und Syenska (plus 2 M.), RWVE Aktien
erfreuten sich auf die gemeldete Beteiligung der Ge-
sellschaft an einer schweizerischen Elektrogründung
eines gewissen Auslandinteresses und waren gegen
gestern Prozent gebessert. Die Geschaftestagna-
tion bewirkte auch im Verlaufe Kleine Abbröcke-
läungen, die aber nickt über 1 Prozent hinausgingen.
Banken tendierten widerstandsfäbig, anscheinend
wurde hier sebr geschickt interveniert. Gegen
12 Uhr fand die vVeröffentlichte, recht günstige
Aubenhandelsbilanz für Februar stärkere Beachtung
und es wurde etwas freundlicher. Der Ausfuhr-
überschuß beträgt 447 Millionen, unter Berücksiehti-
gung der aus den Vormonaten verbleibenden Zoll
positionen ergibt sich sogar eine Aktivität von ca.
100 Millionen. Anleihen unverändert, Ausländer sehr
rübig und etwa behauptet. Pfandbriefe fester, De-
visen unverändert, Schweiz und Spanien anziehend,
Pfund Buenos und Rio zur Schwäche neigend. Geld
zum Medio leicht versteift, Tagesgeld 5 bis 7 Pro-
zent, Monatsgeld 654 bis 854 Prozent, Warenwechsel
a. 538 Prozent.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewahr. In Reichsmark) Ohne Gewshr.

15. 3. 14. 15. 3. 14. 8.
Buenos 1 Peso 1.55) 1.559 Jugosl. 100 D. 7.402 7.399
Japan 1 Jen 2.068 2.07 Kopenh. 100 K. 112.12) 112. 10
Konst, 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.81 18.82Lond. 1 Pfd St 20.382 20.362 Oslo 100 Kr. 112.04 112. 04
Neuyork 1 Doll 4.4885 4.1880 Paris 100 Frk. 16.375 16.38
Rio Milr. 0.481 0.48 Schweiz 100 Frk 61.08 e1. s
Amsterd. 100 G. 167. 89 167.94 Sofia 100 Lewa n 3.039 3.034
Ath. 100 Drchm. 5*.425 5.425 Spann. 100 Pes. 52.05 51.87
Brüss. 100 Bel 58.355 58. 95 Stockh. 100 Kr. 112.44 112.41
Danz 100 Guld. 81.36 681.37 Budapest 100 P. 73.18 73. 16
Hels, 100 f. M. 10.536 10.536 Wien 100 Schill. 58.98 58.985
Italien 100 Lire 21.945 21.95

Berliner Produktenbericht vom 15. März.
Was die weiteren Verhandlungen über die Zu

Küunft der Getreidezölle und über andere Maßnahmen
bringen werden, ist vollkommen undurechsiehtig.
Aber gerade deshalb zeigen sich für Weizen Käufer
für loco und ganz nahe Auslandware ermutigt, und
es ist seit gestern in Hamburg wie hier greifbarer
Weizen in ziemlichem Umfange aufgenommen
worden. Die heutigen Forderungen waren von
Kanada unverändert, von Hlata etwa 10 Cents
niedriger, doch bestand für Abladung wenig Inter-
es. Ilandware Kommt in Weizen und ebenso in
Roggen sehr sparlich heraus Im Zeithandel bestand
für beide Getreidearten merkliche Zurückhaltung der
Verkäufer und es zeigte sich durchweg Besserung der
Preise. Für Gerste wird feine Brauware Kaum offe-
riert. Industriematerial ist in besserer Ware unter
zubringen. Hafer war preishaltend. Der Platzbedarf
zeigt hin und wieder etwas mehr Aufnahmefähbig-
Keit, Export ist rubig Vür Mehl besteht zu letzten
Ereisen, besonders in Weizenmehl, etwas mehr
Begehr.

Berliner Produktenbörse.

Eär 1000 Kg) 15. 3. (Fär 100 Kg) 15. 3.
Weizen, märk. 235-238 Kl. Speiseerbsen 168.00-20. o0
Roggen mark. 142-147 Futtererbsen 16.00-417.00
Rauhgerste 160-170 Peluschken 16. 50-19. 00
Industrie- und Ackerbohnen 16.90-17.50
F a Waeer, 140-150 Wicken 19.00-23. 00Neue Winterg Blaue Lupinen 12.50—14. 00Hafer mwärk 118-428 Gelbe Lupinen 16.00--17.50

Mais lok. Berl. 155 Serradella. alte(Fär 100 kg) Seradella 28.00-81 00Weizenmehl 26. 56—34. 25 Rapskuchen 12.00-13.00
Roggenmehl 20.00-23.50 Leinkuchen 16.20-17. 00
Weizenkleie 8. 00—8. 50 Trockenschnitz. 6.20—6. 40
Roggenkleie 7.50 7. 75 Soja-Schrot 13.20—13. 80
Raps. 1000 kg Torfmelasse
Leinsaat, 1000 kg Kartoffelllocken 11.00 11.50
Viktoriaerbsen 20. 90--25. 00 Rüben c

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmarle.)

15. 45. 3.Weizen in. 231-237 227—233 Hafer neuer
Koggen, inl. 148-152 151-155 Mais amer 164 168 166 168
Jommerg. 165-475 165—175 do einquan 170 202 170 202
Winterg. 150--155 159--155 Raps, ruhig

Hafer alter 180--210 199-210132—-142134—144 I Erbs inl V

15. 3. 14. 3. 15. 3. 14. 3. 15. 3. 14. 3. 15. 3. 14. 3.
8 W Leipz. Messe 32.25 92.25 Ditsoch. Kabel s83.50 68.50 Schule jun. Freiverkehrz 7 Ver Stahl Hiseh. Wolle v.751 Sieg So uB S r 1 T S P B Berliner Börse ohn. Optionsschein 88.40 36.50 Dürrkop- Werke e See e e i e

d ev 8 2 23.251 23.25 Halle Keli 225-vom 15. ar vom Vonsge e e n en ea erkekrswerte. Eleſtra Hreede tss so 162.29 Ver Tun n en en l(TDerminnotiz, orster Kurs.) fie e a und Allg. Lokalbahn a. Elektr Lieſerneger 1s9. 160. Wende g. 486 S e e(Drahtbericht d. Commerz- u. Erivatbank, Merseburg.) nen re Kraftwagen 163. 163.25 Engelbardt-Br el Habner e. suise ege ren r

eng e e a e er ehe ehe 130 a em I alle Hettetegt e arraa rede leere s s d emende de n 72.87 73. Se z 49. 48. Zeitzer Masch. 113.25 113. 89.amburg-Sü r Slauz. Zucker 53. 58.Deutsche Anleihen Hansa See 144.50 Greppiner W. h sen r 105. 104.75 Kaliwerke Aschersl. 209. 209. 50 High KHol Huel Verein Elbeschift, Sie ite Textil 57.64.

a Lloy an e 128.75 a ch i e e eca öcknerwerke toz.- ösungs Anl. 5 zuwersen o2. g 9Berl. Handelsgesell Ludwig Loewe le Nr. 1 o 51.20 50.22 Hall h 122 122 e t u 2 Leipaſeer Börse vom 18. März
8 ö all. en -Kupter 7 d 5Comm. u. Privatb. 154. 154. Meannesmannröhrens 104.50 104.12 eng wer Leipz. Cred.-Anst. 120. 120.25 ogret Scarh, 106.25 107. Mrahtberieht der Commers ung gethan Filiale Mersehurg)

Harmstädt. a. Nat. 227.25 219.25 Manet Bergbeo tos. so 108.50 l[osungsschein s.40 g.80 Hohesloke r i. 14. 15. 14.Dedi Bank 142.50 141. Nordd. Wollkämm. 85. 8 rov Sachs industrieaktten e en h hDresdner Bank 145. Obersehl Koles e e ne tet larr. un l un er Malet SeReichsbank 231.25 282.50 Orenstein Koppell 172.50 Koggenptandbr alter Koblen e tos. ca o. so Cassel In e er alAkkumulatoren 119. 118.50 Ootwerke 212.- 210. 10 Bern liyp.- e en e Sicn nee e e Sectee a n abut dpf. S. 2 102.25 so Kugsburg. -Nürnb. ätte 41.25 h i Spitzes l 128.a 161.37 160.75 en Bergbau 160.12 e e S. 5 o. 6 J c wen u 74.50 74. Lahmeyer r r 164. 52 e Ckromo e 110. 110. Lindner G. 60.25 60.25
ul. Berger Polyphon 270. 2709. 12 458 Ato. Liqu. Den alz wer 53. 59. Leonhard Braunk. 162,50 162. 50 Lonkord. Spinn, 45. A45. Naumann -Br. 142. 142.B. Elektr. 85.50 i S Goldpt Ser 8 Basalt 87. Leopold Grube 69. l Crellvite FPap u Deerensss lebte 185.5 Weis Siatiwerke ist er 280 2.78 Frl Zenberg e e e e l eLont, Gummiwerke Riebeck Montan 9 Berl. Holz- Kontor Aus Macchinent Buckau Dermatoid beniger Masch. 44.Hannover 147.50 148.75 gätgersvwerke Wo a l l Se bare ne e e See i e Sei e Mat h nDis Conti Gas Salzdetfurth 8 hre Bod. Kr. Beton- a Monierb. 124. 128.80 Motoren Deutz so Felkenet. Gard 125. h 127 Weihe hDessau 167. 168.25 Golf Em as. 98.10 Blumenfeld 39.50 39.50 Nationale Auto 17.50 17.62 FHritesche Bacekb. n e auch. Walter 27. 29.Dec. Erdst s 70 Schubert Salzer 227. 228.75 4,5 Preuß Zen- Braunk. u. Briketr 149. 145.50 Norddeutseh Kabel 148.25 145.25 Gleueig Zucker 59 658. Richter C.

Dich noleum Schuckert 182.25 182. tral Bodenkredit Braunschw. Kohlen 230 230. Oberschles Eisenb 6a.78 Sodehtel 23. 23. Riquet Co. 124.75] 124.75
4 iqu. Goldpt Brown 127. Eböniz Braunk. Groß iSohn. T Schultheib Liqu. Goldpt 79.12 9 8 Baveri Akt. I27 127 Zus 8 k s5.25 Loo Groß -Kunst A 7 7 Rosit. Zucker 32Plektr. Licht u. Kr. 1840 s Mein Gr Zugerus Fiseaw Fs ſolor bineh S 15d 150.50 i r Sten e Siemens Halske 243125 246.25 Zu Solspt. Em S z Byh Guldenw 62.25 68.75 Cont Gummiwerkel Halle Zuckerratft, 44. 44. Sachsenwerk 95. 95.50

n an T Stöhr S Co. 98.63 a. 50 s Nordd. Gr. XXI Salmon Kebest u P Hlektron m Hokburg Quer 2. Sehubert. Salzer 227. 227.e n J Thär. Gas Leipzig do. Lidu. i ECharl. Wasser 95.251 95.25 Rhein Braun 225.75 225. Kirekse: Co. s2.50 Stemens-Glas 133. 133.—Gelsenkirchen 138.25 138.12 5 a Tie e Soldpt. 82.90 82.70 Chem Buekau 83. c 82. Rhein Sprengetoft s ch Kraftw. Sa. Thür. 65. n 65. Stöhr Co. r 97.60
Ges, k. elektr. Unt, 170. 169.12 eonar iete 1654. t Chem eben 60.87 60. Rositzer Zucker 32. 33.50 Landkr Leipzig 82.75 82.75 Thür Gas 128. 12e8.Hacketal e e Habetrie-Obligatio- Denn See n e e h a a eng erh 127. 125. 50 Thär Wollg. iHarpener Bergbau 130 280.-Yereia. Steklwerke s 75 05.25 nes m. Zissbereck- Shillingworth h Se Sehr 13370 Teura hatte l n res Bergben e Westeregeln Alkali 209.75 212. aung/ Sröllw. Papier 144. Schering chem, 309. 309.— Leipe, Baumwolle 189. 186. Wezel S Naumann 56.50 Sglso

Herr T Zeullstott Waldhot 202.50 201.76 iecte 84.25 n e e n S et 12. 2 e Ia. 130. t. Mecht Web. 53.o sch. el. 16. l Schneider, Hugo 100.25 100.25 eipe2. Feuer V. 2601. 20
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Seite 12. Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 17. März 1930.

Sonntag,
Lebensgefah
Großmutter

Gert
63 Jahre alt, von langem, schwerem mit großer
Geduld und gläubigem Herzen getragenem
Leiden erlöst.

Merseburg u. Langendorf, den 17. März 1930.

Die Beisetzung findet Donnerstag, d. 20. März,
15 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Fried-
hofes aus statt.

den 16. März, wurde meine treue
rtin, unsere treusorgende Mutter,
und Schwester

ruck Hemprich
geb. Wächter

K. Hemprich
Wilhelm Koch
Else Koch geb. Hemprich
Ingeborg Koch
Ottilie Brechling geb. Wächter

Ihr Haar

Am 16.
nach langer

In tiefe

Die Bee
1930, 11 Uhr,
aus statt.

Schwester und herzensgute Tante

Hermine Gieseke
im 49. Lebensjahr.

Merseburg, den 17. März 1930.

März, abends 9 Uhr, verschied
schwerer Krankheit unsere liebe

geb. Haenike

r Trauer
Die Hinterbliebenen

rdigung findet Mittwoch, d. 19. März
von der Kapelle des Stadtfriedhofes

Anzeigen.
J die Aufnahme der

nzeigen an beſtimmt

e enoder

Wünſche
geber

der Auftrag
berückſichtigt

Familien
Nachrichten

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geboren:
Kurt Lingesleben,

Naumburg, 1Richard Alitzſch, Schkölen, 1 S. hen
BVerlobt:

Liesbeth Gille mit
Exich Heineck, Bad
Köſen, Naumburg.

BVermählt:
Mao- in Liu mit

Jrau E. geb. Denner,
Weißenfels Friedrich
Simon m. Frau B. geb.
Schlegel, Naumburg
Otto Koch mit Frau
Charlotte geb. Rösner,

RasbergQuerfurt
Zeitz.

Geſtorben:
Frau Wilhelmine

Kluge, Neidſchütz; Frau
Pauline Panſtr, Mar
kranſtädt; Jrau Anna
Hertzog, Räpitz; Willi
Keck, Meuchen Martin
Rothkopf, Neubien
dorf, 15 J.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getraut:
Der Reg. Aſſeſſor Bern
hard Wuttke mit Frau
Renate geb. Hertzog;
der Kaufm. Fritz Becker
mit Frau Alice geb.
Jänſch. Beerdigt:
Frau Roſalie Sack geb.
Schöne.

Stadt. Getauft:
Charlotte, Tochter d.
Schmieds Heuſinger;
Edith, T. d. Schloſſers
Lorr. Beerdigt:
Der OrgelbauerBecher
die Witwe Bauer
die Ehefrau des Pri
vatmannes Loebe die
Ehefrau des Ober
Poſtſchaffners Buſch
mann.

Altenburg. Getauft: Karl Heinz,
S. d. Maſchinenſchloſſ.
Waſchke; Urſulag, T.
des Kaufm. Krämer; S
Hildegard, T. d. Lackie-
rers Welzel. Ge
traut: Der Verwaltungsgeh. Willi Pretzſch
mit Jrau Helene geb.
Rößler. Beer
digt: Der Ingenieur
Karl Kölſch; der Ge
heime Regierungsrat
i. R. Otto Schwanert;
das Kind Hermann
Heyroth.

Neumarkt. Ge
tauft: Elfriede, T. d.
Arbeiters Otto Berg
mann. Getraut:
Der Arbeiter Alfred
Eifrig und Frau Mar
garete geb. Gerlach.

Tagen
e lätzen können wirkeine Verantwortung über

nehmen, jedoch werden die

nach Möglichkeit

Dank
Für die wohltuenden Be-

Weise der Teilnahme, welche

uns beim Hinscheiden meiner

lieben Frau 2zuteil wurden,
spreche ich im Namen aller
Hinterbliebenen meinen herz-

lichsten Dank aus.

Merseburg, 17. März 1930.

Louſs Bugchmann

I BeſchohundDeutgchertftetertſ

Ab heute, den 17. März Lfchtspielpalast, Sonne Direktion:

befindet sich mein Geschäft

Unter- Altenburg Nr.

(meinem bisherigen Ver-
kaufsraum schräg gegenüber)

Willy Bock, Radio-Klinit Elektro

Unter- Altenburg Nr. 4
(erkstatt Georgstraße Nr. 5)

erhalten Sie sich
schön und voll bei
tägl. Gebrauch des

Echten Brennesselhaarwassers
nach Hofapotheker Schaeter, Haarausfall,

Wir verlängern bis einſchl. Donnerstag das Tonſiim Programm

L e 9

A. Dechant
Umon- Theater

d

Nach der Novelle „Hadſchi Murat“ nach Leo Tolſtoi.

Geſang: Zum erſten Male im Tonſilm der S
Don -Koſaren-Chor, zu ſehen und zu hören...Muſik: Das Ufaton Orcheſter Leitung: SchmidtGentner.

EduardowaBallet mit Marianne Winkelſtern.
Im Tonfilm-Beiprogramm: Paul Heidemann, Trude Lieskee ZILLE- T P E 2 Duette von Walter Kollo.

Schuppen und Kopfjucken verschwinden.
Fein parfümiert. Flaschen mitbringen. Liter
0.75 RM., a Liter 1.25 RA. Nur erhältl.:
Adler-Drogerie, Merseburg, Markt 17.

Anfang: 5.30 u. 8.10 Uhr.
Eine weitere Verlängerung nicht möglich.

S

Siegfried Arno,

III

Dienstag bis Donnerstag
Dosftſgsel o geroegesese

Dameihr Chauffeur
Der Roman einer verliebten und ver

wöhnten Millionärstochter
Hauptroll. Jack Trevor. Eliſabeth Pinafeff,

Champagner
Ein Luxusfilm von bezaubernder Schön e

heit mit Betty Valfour, Fritz Greiner
Vivian Gibſon.

El Stadtfiim Mersehurs u.
r m Elgnungs- e
Wetthewerb

Lcsesft weiter.
Anfang 6 und 8 Uhr.

Fritz Kampers

Jedem tut's gut.
Ob alt oder jung, geſund oder krank, für alle iſt
Köſtritzer Schwarzbier unentbehrlich. Es bildet neues
Blut, kräftigt die Nerven und macht den Körper wider
ſtandsfähig gegen Krankheiten und Altersbeſchwerden.

Herb und würzigſchmeckend, trinkt man es ſich nie
über. Vertretungen: C. Schmidt, Unter- Altenburg 10,
Fernſprecher 369; B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9,
Fernſprecher 374.

Lohnfuhren
ein und zweiſpännig,

führt aus
Albin Vogler,

Weiße Mauer 1.
Daſelbſt ein Stock
Motorrad zu verk.

füllfeclerhalter!

10 J. Garantie, Spott
preis 3.80 Nach
nahmeverſd. F. Schier
wagen, Bad Franken
hauſen, Schließf. Nr. 31.
Vertr. u. Händler geſ.

Ortsverein Merſeburg u. Umg.
Die für Dienstag, den 18. März 1930, an

gekündigte

Balgenossenschaft f

Merseburg.
Wir laden unſere Mitglieder zur

Cenheſm e. f. m. h. H. oder

r ammerſſchtspſeſe
Ab heute Montag: 2 Qualitätsfilme in einem Programm
Ein Blick in die dunklen Geheimniſſe europäiſcher Fürſtenhöfe

DieochterMaopoleons
Dichtung und Wahrheit aus dem Leben des großen Korſen.
Wenn und Krone, tauſendflammiger Kerzenglanz, goldene

rönungsſäle, Paraden, ſchimmernde Uniformen, prunkvolle
Ja werden lebendig und wiegen uns in den magiſchen

auber verklungener Melodien. Jn den Hauptrollen: Lya
Mara, Charles Willy Kaifer, Magnus Stifter u. v. a. m.
Richars Talsoshge in ſeinem fabelhaften JFilm:

Der Anbeßannte I
„Das ODoppelgeſicht“
Boxer, Ringer, Springer, kurzum ein lachendes Genie mit
tauſend Jähigkeiten der amerikaniſche Harry Piel genannt
BVerſäumen Sie nicht dieſes herrliche Programm

Sie kennen ihn doch 7
Als forſchen, fixen Kerl,

ſtatt.

findet umſtändehalber nicht i. Tivoli, ſondern im

m Schützenhaus
Der Vorſtand.

ScHurBöCER
S8CHOLBEDARF

hält vorrätigI WEIGSTELIE CEUNA
DES MERSEBURGER
KORRESPONDENT

Geschäftszeit 7.30 bis 18. 30

Für die wohltuenden Beweise der
Teilnahme, welche uns beim Hinscheiden

unseres lieben Vaters, Schwieger- und S
Grob vaters

Friedrich Völkerling
J Zuteil wurden, sprechen wir im Namen
aller Hinterbliebenen unseren herz-

lichsten Dank aus.
Familie Peter Krzypkowski.

Spergau, den 14. März 1930.

Herzlichen Dank für
die Gratulationen zu
unserer Vermählung

Alfred Eifrig u. Frau

geb. Gerlach
Merseburg, den 15. März 1930.

Zwangsversteigerung
Am 20. März 1930, nachmittags 2 Uhr

(14 Ahr), wird im Gaſthof „Blauer Engel
in Schkeuditz (Markt)

14 Perſogenteraftswogess
meiſtbietend gegen Bezahlung verſteigert.
Vollſtreckungsſtelle des Finanzamts Merſeburg.

2 Zur Konfrmation

empfiehlt

preiswert
Wwe. M. Müller

Burgstraße 6

Ohr, Profilformen
und Kinn

Hierüber ſpricht am
Dienstag, d. 18. März,

abends 8 Uhr, in
Müllers Hotel Privat
gelehrter Hans Stein.
Teiln. für jedermann.

Schüler
finden gute Penſion,
reichl. Verpflegung, ev.
Beaufſicht. d. Schularb.
Off. 289 g. d. Geſch.

Oderbruch-
Cänsetecdern
Nr. 4 mit Daunen

Pfd. 2.80
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3. 20
Nr. das Beste
Versand gegen Nach

nakme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77

r

ottentſſche itoltederverzummlung Cenergl-Vergammlune

während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht durch

am Mittwoch, dem 26. März 1930, 20 Uhr, in
der Gaſtwirtſchaft „Zur grünen Linde“, Gott
hardtſtraße, ergebenſt ein.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht;
Entgegennahme des Berichts des Ver
bandsreviſors;
Genehmigung der Bilanz und Beſchluß
faſſung über den Reingewinn;
Entlaſtung des Vorſtandes;
Erſatzwahl für ausſcheidende Vorſtands
und Aufſichtsratsmitglieder;
Aenderung der Satzung S 1, 11, 13, 36,
52, 55, 60, 63--65 zum Angleich an die
Muſterſatzung des Verbandes;

7. Feſtſetzung der Zahl der Aufſichtsrats
mitglieder;

8. Aenderung der S und 62 der neuen
Satzung;

9. Zahlung der Genoſſenſchaftsanteile;
Bauprogramm für 1930 und Anleihe
aufnahme;

11. Verſchiedenes.
Die Bilanz liegt in unſerer Geſchäftsſtelle,

Clobicauer Straße 78, vom 18. d. M. ab

n o d

Kaſſenöffnung: 6 Uhr. Anfang 7 und 9 Uhr

von demBekiame-

Verkauf
vor jähriger Fahrradmodelle
mit kleinen Schönheitsfehlern

Bei hervorragender Qualität
i faHalbrenner unerhört Billig jetee M 49.

Halbrenner unerhört hülleg jetee M 74.
Strassenrenner. unerhört Hitläg je M 77.

mit Holzfelgen) s

Luxus Tourenrad

s Damen- vLuxus-Tourenrad. anerkört hilläg jeczt M 83.-
Damen-Sportmodell anerhört billig jeere 85.-

anerhort billig jetzt M 79.-

Neu
J Pickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch

Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen

Stärke B) Preis 2.75.

die Mitglieder aus.

Dnreines Gesicht gelegenheiten

d. Teintverſchönerungsmittel Venus (Stärke A) e

und Aufſichtsrats
GSotrertrerſgproßſent unterbreitet ſind.

GotthardtDrog.
H. Emanuel, Gotthardtſtr. 31.

Unter Punkt 11 kommen nur ſolche An
(Wünſche,

ſchwerden) zur Verhandlung, welche bis zum
23. März ausführlich ſchriftlich zur Herbei
ührung der Stellungnahme des Vorſtandes

Merſeburg, den 17. März 1930.
Der Aufſichtsrat.

Hauffe, Landesoberinſpektor, Vorſitzender.

Anregungen, Be

dem Unterzeichneten

n Wer inwine 9in un

steigerung verbunden

Erkenntnis zu umfassen.

Dur gegenseitigen Unter-
stützung und Wirkungs-

werden alle seelischen Tätigkeitsweisen des Menschen,
die ein erfahrener Ankündigender durch eine planmäßig
aufgezogene Zeitungsreklame auszulösen vermag: vom
ersten „Aha“ wachgerüttelter Aufmerksamkeit, bis zum
„Wirst Dir's mal ansehen“ aufdämmernder Kauflust
und zum „Das kaufst Du Dir des gereiften Willens-
entschlusses. Kein anderes Reklamemittel vermag ge-
rade wie die Zeitungsanzeige die ganze Spannweite
des menschlichen Willens- und Gefühlslebens von der
Dunkelheit des Unterbewußtseins bis zur Helle der

Sie können Ihre Anzeigen
hinausschicken als Stoßtrupps, um die erste Bresche
zu schlagen bei der Eroberung eines neuen Absatz-
marktes; Sie können sie verwenden für einen Dauer-
feldzug, um die Güte und die besonderen Vorzüge
Ihrer Waren dem Gedächtnis des Publikums stäncig
einzuprägen; Sie können sie heranziehen als Reserve,
wenn Ihre anderen geschäftlichen Maßnahmen
in ihrer Wirkung naehzulassen beginnen.

Komm
fabrik Verkaufstelte

Merseburg

Paul Klapprog,

Koſt

Oelgrube Nr.

das nitzſchgte Ronlſrmanonsgeschent

ist eine

m Alpina- Uhr
sie erzieht zur Pünktlichkeit und

ist ein bleibendes Andenken.

Verkaufsstelle
WNelm Schüler, Herrehurg, Markt 27.

Uhren, Gold- und Silberwaren.

2 leere 3immer
mit oder ohne Koch
gelegenh. geſucht. Ang.
u. 1929 a. d. Geſch. d. Bi.

kin leeres Immer

mit oder ohne Koch
gelegenheit, abzugeben.
Weißenfelſer Str. 2.
Junges Ehepaar ſucht
2 leere Zimmer
Ang. u. 288 a. d. Geſch.
Ca. 20000 w e get. ver

lieh., Wohnh. z. k. geſ-
Ang. u. 1928 a. d. Geſch.

Geh. Küchender

zu kauf. geſ. tAngebote mit Preis
an L. Schmidt,

Halleſche Straße 81, II.
Weißer

Vewack Küchenherd,
mit od. o. Gäskocher,
preiswert zu verkauf.
Zu erfr. i d. Geſch. d. Bl.

ſchwer, zu verkaufen.
Globicauer Str. Nr. 7,

Hinterhaus.

Wanendorf Nr. 1.
küttenhen ren

Schriftl.

Ein Schwein, 80 Pfd.

Dorgen
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wesßerefelfer
Große 40.

Achter g?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wellfteiſchu. ff rer Hebel
b 2 Uhrfriſche Rotu. Leberwurſt

Kurt Krauſfe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

e

Schlafzimmer
und Küchen

Paul 45 e r z
Tiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

Fräulein, Mitte 30,
wünſcht Bekanntſchaft
mit jungem Herrn.
Schriftl. Angebote u
290 a. d. Geſch. d. Bl.

„utwartung

Bruteier
rebhuhnfarb. Jtaliener,
von nur 2 j. Hennen,

Max Kriegenherdt,
Halleſche Straße 71.

Krankenpfleger

verheiratet, ſucht Be
ſchäftigung. Off. u.
287 a. d. Geſch. d. Bl.
Suche zum 1. April
Stellung als Knecht,

22 J. alt. Verſtehe mit
Pferden umzugehen.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Dienſtmädchen

geſucht.Zſcherben Nr. 2.
Suche für 1. April

ſauberes, ſolides

Hausmädchen
Frau Marg. Werner,
Reſt. Goldene Kugel.

nicht unt.
18 Jahr.

für den ganzen Tag
geſ. Neumarkt 39p.

Kröft, 17 jäh nge
wird i d. Landwirtſchaft
eingeſtellt. Blöſen 29
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